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Keine Ermäßigung der Reichsbahnkarife.
Die Reichsbahngeſellſchaft teilt mit: Am

A. und 25. November 1930
waltungsrat der
ſchaft in Berlin.

Einen Hauptgegenſtand der Beratungen
bildete die Frage, wie weit und in welcher
Weiſe die Reichsbahn bei dem Preisabbau-
programm der Reichsregierung durch Sen-
kung der Tarife helfen kann.

Eine allgemeine Tarifermäßigung
zurzeit zu genehmigen, ſieht ſich der Ver
waltungsrat nicht in der Lage, da die
damit verbundenen Mindereinnahmen
dazu zwingen würden, ſo ſcharfe Droſſe
lungen bei der notwendigen Beſchaffung
von Schienen und Wagen, ſowie bei der
Ausführung von Bauten vorzunehmen,
wie ſie weder vom Standpunkt der Be
triebsſicherheit noch von dem der Be-
kämpfung der Arbeitsloſigkeit tragbar
wären. Die Senkung von einzel-
nen Tarifen wird ſchon bisher, ſoweit
es die Finanzlage irgend geſtattet, danernd
durch Ausnahmetarife vorgenommen, um
Produktion und Arbeitsmarkt zu befruchten.

Jn dieſem Sinne gab der Verwaltungs-
rat die Genehmigung, den Kohlentarif für die
Ausfuhr und nach Wettbewerbsgebieten zum
1. Dezember weſentlich herabzuſetzen Eine
günſtige Auswirkung auf Kohlenabſatz und
auf die allgemeine Preis- und Wirtſchafts-
geſtaltung kann aus dieſer Senkung von
Kohlentarifen erwartet werden.

Jm übrigen prüft die Hauptverwaltung
zurzeit die Möglichkeit von Frachtſenkungen
bei Waren der unmittelbaren Lebenshaltung,
um die Preisſenkungsaktion der Reichs-
regierung zu ſtützen. Der Anteil der Fracht,
namentlich am Kleinhandelspreis bei Waren
der unmittelbaren Lebenshaltung wird frei-
lich immer wieder weit überſchätzt.

Der Verwaltungsrat beſchäftigte ſich ein-
gehend mit der weiteren Finanzwirtſchaft
der Reichsbahn. Die Finanzlage hat ſich in
folge der Wirtſchaftsdepreſſion und des Wett
bewerbs anderer Verkehrsmittel dahin ent
wickelt, daß für das Jahr 1930 mit einer
Mindereinnahme von über 700 Millionen
Reichsmark gegenüber dem Vorjahr gerech-
net werden muß. Es tritt für dieſes Jahr
eine Erleichterung dadurch ein, daß das
Reich in dankenswerter Weiſe auf lang-
friſtige Forderungen an die Reichsbahn
verzichtet hat und daß ein Vortrag aus den
Erträgniſſen früherer Jahre zur Verfügung
ſteht. Eine Anpaſſung des geſamten Be-
triebsdienſtes an dem geſunkenen Verkehr
und die Droſſelung ſchon jetzt notwendiger
Sachausgaben iſt bereits für 1930 bis aufs
äußerſte durchgeführt.

Daraus ergibt ſich die Schwierigkeit für das
Jahr 1931, in dem einmalige Hilfen, wie in
dieſem Jahr, kaum zu erwarten ſein werden.
Lediglich ſteht eine Minderausgabe vonetwa 19 Millionen RM. durch die Senkung
des Kohlenpreiſes als ſicher feſt; eine Er-
ſparnis, die durch die Mindereinnahmen aus
der erwähnten Kohlentarifermäßigung und
aus der vermehrten Abwanderung der
Kohle auf die Waſſerſtraßen aufgebraucht
wird.

Weitere Erſparniſſe ſind aus der vom
Reich beabſichtigten Herabſetzung der Be-
amtengehälter zu erwarten, der ſich die
Reichsbahn bezüglich ihrer Beamtenſchaft
anpaſſen wird.

Die Mitglieder des Vorſtande s
haben dem Verwaltungsrat gegenüber anf
20 v. H. ihrer geſamten Bezüge verzichtet.
Der Verwaltungsrat hat beſchloſſen, alle
Dienſtaufwandsentſchädigungen vom 1. Ja-
nuar 1931 ab um 29 v. H. herabzuſetzen.
Weitere Entlaſtungen durch verringerte Per-
ſonalausgaben und geſenkte Preiſe ſind im
nächſten Jahre zwar zu erwarten, reichen
jedoch nach der jetzigen Sachlage nicht aus,
die zu erwartenden Mindereinnahmen aus-
zugleichen.

Bei dieſer Finanzlage hält es der Ver
waltungsrat mehr als für nötig, die Wirt-

tagte der Ver-
Deutſchen Reichsbahngeſell-

ſchaft der Reichsbahn mit der größten Vor-
ſicht zu führen. Auch die Finanzwirtſchaft
des Jahres 1931 muß auf klarer Grundlage
aufgebaut werden. Durch die Erhaltung ge-
ſunder Reichsbahnfinanzen wird der deut-
ſchen Wirtſchaft der beſte Dienſt erwieſen.

Ueber die Ablehnung der allgemeinen
Tarifſenkung und die dafür angeführten
Gründe wird man ſehr verſchiedener Anſicht
ſein können. Wenn der Einnahmerückgang
der Reichsbahn, zum mindeſten teilweiſe,
auf den Wettbewerb anderer Verkehrs-
mittel“ (gemeint iſt vor allem der Autover-

kehr) zurückzuführen iſt, ſo wird man
weiteren Einnahmerückgang der Reichsbahn
erwarten müſſen, wenn die „anderen Ver-
kehrsmittel“ die allgemeine Preisſenkungs-
aktion mitmachen, die Reichsbahn dagegen
bei ihren hohen Tarifen bleibt.

Jm Jntereſſe des ſchwer gefährdeten deut-
ſchen Oſtens iſt dringend zu hoffen, daß es
wenigſtens zu „Frachtſenkungen bei Waren
der unmittelbaren Lebenshaltung“ kommt,
damit die Landwirtſchaft des Oſtens ihre
Erzeugniſſe zu einem einigermaßen ertrag-
lichen Preis nach Berlin uſw. abſetzen kann

Prokeſtnoke gegen die polniſchen
Terrorakke.

Das Reichskabinett trat am Mittwoch-
abend zu einer Sitzung zuſammen, in der die
deutſche Note an den Völkerbund wegen der
Terrorakte gegen die deutſche Minderheit in
Oberſchleſien beſprochen wurde. Der Note
liegt das umfangreiche Material zugrunde,
das der deutſche Generalkonſul von Grünau
der Reichsregierung übermittelt hat.

Die deutſche Proteſtnote dürfte voraus-
ſichtlich am Freitagvormittag nach ihrem
Eintreffen in Genf veröffentlicht werden.
Sie dürfte umfangreiches Material über
den unglaublichen Terror in Oſtober-
ſchleſien enthalten, das die Behauptungen
des polniſchen Jnnenminiſterinums, daß die
Ausſchreitungen der polniſchen Bevölke-
rung gegen die deutſche Minderheit auf
die deutſche Politik zurückzuführen ſei,
gänzlich widerlegt.
Das Reichskabinett

Donnerstag nachmittag zu
ſammen, um

die Note an den Völkerbund endgültig
zu beſchließen.

Das Reichskabinett wird ſich ferner
darüber ſchlüſſig werden, ob es
Generalſekretär des Völk

tritt am heutigen
einer Sitzung zu-

beim
erbundes die

Einberufung einer außerordentlichen
Tagung des Völkerbundes beantragen

wird.

Der Auswärkige Ausſchuß
des Reichstages iſt für Dienstag, 2. Dez.,
zuſammenberufen worden. Es werden vor-
ausſichtlich vor allem die Vorgänge in Ober-
ſchleſien zur Sprache kommen.

Polniſche Verdrehungen.
Calonder nach Warſchau eingeladen.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki hat
in Zuſammenhang mit den Vorfällen inOberſchleſien den Präſidenten der Gemiſchten

r in a Calonder, nach

Warſchau eingeladen. Calonder dürfte am
Die polniſche Regierung bezeichnet in

einer Erklärung die Notierungen über Ge-
walttaten gegen Deutſche als ſtark über-
trieben und

erhebt die Anſchuldigung, auch die
Deutſchen hätten Gewalttaten verübt.

Die polniſchen Taten gingen über eine etwas
allzu eifrige Wahlagitation nicht hinaus“.
Die polniſche Preſſe iſt über dieſe höchſt be-Feichnende Regierungserklärung ſehr befrie-
digt und bläſt nun in das gleiche Horn. Die
Deutſchen ſind ſchuld, die Polen ſind wahre
Unſchuldslämmer. Auf dieſe Weiſe ſoll Präſi-
dent Calonder ſchor vor Eintreffen in War-
ſchau zugunſten Polens beeinflußt werden.
Donnerstag oder Freitag in Warſchau ein-
treffen.

Polen fürchtet Genj.
Daß den Polen bei dem Gedanken an den

Völkerbund durchaus nicht geheuer iſt und
daß ſie zu ihrer jetzigen Verdrehung des
Tatbeſtandes ſelbſt kein Vertrauen haben,
beweiſen folgende Meldungen:

Ein Mitglied der polniſchen Geſandtſchaft
in Berlin ſtattete im Auswärtigen Amt
einen Beſuch ab, dem man eine erhöhte poli-
tiſche Bedeutung beimißt. Schon geſtern
deuteten Warſchauer Preſſeauslaſſfungen
darauf hin,

daß Polen durch direkte Verhandlun-en
mit Deutſchland die Anrufung bzw. die
Entſcheidung des Völkerbundes vex-

hindern wolle.
Aus Warſchau wird gemeldet:

Jn Oſtoberſchleſien iſt bis jetzt gegen acht
Polizeibeamte und zwei Gemeinde-
vorſteher die Unterſuchung eröffnet
wegen Zulaſſung der Ausſchreitungen
am Wahltage gegen die Dentſchen.
Aus Kattowitz verlautet: Der deutſche

Generalkonſul begegne bei ſeinen Feſt-
ſtellungen in Oſtoberſchleſien lebhaften
Widerſtänden und direkten Erſchwerungen
durch die polniſchen Behörden.

Keine Hoffnungen auf England.
Zurückhaltung der engliſchen Regierung gegenüber den

polniſchen Gewalitkaten.
Außenminiſter Henderſon

im Unterhaus dem
Der engliſche

beſtätigte am Mittwoch
Abgeordneten Malone den Empfang eines
Berichtes des engliſchen Botſchafters in
Warſchau über die Lage in Oſtgalizien. Das
Schreiben würde zurzeit von den zuſtändigen
Stellen geprüft.

Auf die Frage des Abgeordneten Kenn-
worthy, ob die Lage der Einwohner Oſt-
galiziens von dem Minderheitenausſchuß
des Völkerbundes beſprochen werden ſolle
und ob die engliſche Regierung irgend-
welche Schritte zu unternehmen gedenke,
antwortete Henderſon aunsweichend. Er
werde wegen der Eingabe der ukrainiſchen
Minderheiten in Oſtgalizien in Genf nach-
fragen laſſen.
Aus den Ausführungen Henderſons geht

hervor, daß die engliſche Regierung nach wie
vor in der Minderheitenfrage ihre bisherige
Politik der Zurückhaltung fortzuſetzen ge-
denkt. Jm Zuſammenhang hiermit wird von
engliſcher Seite direkt davor ger ar die
Aeußerungen des

irgendwie als einen Ausfluß amtlicher An-
ſchauung anzuſehen. Der Mancheſter Guar-
dian“ (der Einſchreiten des Völkerbundes
forderte. Red.) habe vielmehr nur ſeine pri-
vate Anſicht zum Ausdruck gebracht. Sie
deckt ſich keineswegs mit der engliſchen Poli-
tik, ſondern dürfte in vielen Punkten in un-
mittelbarem Gegenſatz zu ihr ſtehen. (1) Sie
iſt deshalb auch einer ſtarken Kritik unter-
zogen worden, denn man möchte in London
unter allen Umſtänden vermeiden, daß über
die Ziele der engliſchen Politik im Auslande
und namentlich in Deutſchland Hoffnungen
ausgelöſt werden, die durch die Tatſachen
nicht begründet ſind.

Dieſe engliſchen Erklärungen laufen
auf eine glatte Abſage an Deutſchland hin
aus und beweiſen ernent, daß England ſich
wieder ganz ins Schlepptau Frankreichs
begeben hat und alſo in Deutſchland wieder
wie 1914 den Feind ſieht. Die Gründe da-
für wurden im Leitartikel vom Mittwoch
augedentet.

Rußland

Ermäßigung der
Bahnkarife in Jfalien.

Vor dem Miniſterrat berichtete Muſſolini
über den Preisabbau in Jtalien. Er ſtellte
die vollkommene Diſziplin der Beamtenſchaft
und die Mitarbeit aller Zweige der Wirtſchaft an der Angleichung der Preiſe an den
heutigen Stand der Lira feſt. Muſſolini er-
klärte, der Preisabbau werde bis zu dem
geſteckten Ziel durchgeführt werden. Der
Verkehrsminiſter teilte mit, die Eiſenbahn
werde die Frachttarife ab 1. Jannar 1931
herabſetzen

Die Strafzenbahn wiro
billiger in Jkalien.

Der Gouverneur von Rom hat beſchloſſen,
vom 1. Dezember ab den Fahrpreis für die
Straßenbahn von 50 Centimo (11 Pfennig)
auf 40 Centimo (8,8 Pfennig), für die Auto-
buſſe der Elektrizitäts geſellſchaft der Gou-
vernementsverwaltung um 10 Prozent her-
abzuſetzen. Eine Reihe von Stadtverwal-
tungen hat ähnliche Beſchlüſſe gefaßt.

Jtalien ſucht Bundes
genoſſen

Rufßzland und Türkei.
Jn Mailand fand dieſer Tage eine Zu

ſammenkunft des Sowjetvertreters auf der
Genfer „Abrüſtungs“- Konferenz und künf-
tigen ruſſiſchen Außenminiſters Lituioff t
dem italieniſchen Außenminiſter Grandi ſtatt.
Offiziell wurde über die Beſprechung unter
anderem mitgeteilt, daß Jtalien erklärt
habe, es werde ſich nicht an einer Anti-
ſowjetfront beteiligen.

Die Bedeutung dieſer Zuſammenkunft
und dieſer Mitteilung wird durch die weitere
Meldung erhöht, daß der italieniſche Außen-
miniſter demnächſt nach Moskau fahren
werde. Offenbar iſt alſo eine Vertiefung und
Ausdehnung der ſeit Jahren beſtehenden
guten Beziehungen zwiſchen Jtalien und

geplant, die im Hinblick auf die
Vermutungen von franzöſiſch-engliſchen An
griffsabſichten auf Sowjetrußland und ange
ſichts der franzöſiſch-italieniſchen Feind
ſchaft ſehr folgenſchwer ſein kann.

Die Bedeutung der italieniſch- ruſſiſchen
Annsherung wird noch dadurch unterſtrichen,
daß in offenbarem Zuſammenhang damit
heute der türkiſche Außenminiſter zu drei
tägigem Beſuch in Rom eintrifft. Bekannt-
lich ſtehe die Türkei ſowohl mit Rußland
als mit Jtalien in engen Freundſchafts-
beziehungen, ſo daß der Beſuch den Eindruck
macht, als ob ganz feſte militäriſche Bünud-
nisbeſprechnngen zwiſchen den drei Mächten
ſtattfänden

Neuer polniſcher Aeberfall.
Das Deutſche Heim in Thorn wurde am

Mittwoch nachmittag von Polen überfallen,
die die geſamte Einrichtung zerſchlugen und

die anweſenden Deutſchen ſchwer miß-
handelten. Drei Deutſche wurden erheb-
lich verletzt. Die Polizei erſchien erſt nach
längerer Zeit und nahm ſchließlich eine
Verhaftung vor.

Polniſch rumäniſche Milikär-
verhandlungen.

Aus Bukareſt wird gemeldet: Der Chef
des großen polniſchen Generalſtabes, der
zurzeit mit mehreren Offizieren in
Bukareſt weilt, wurde am Mittwoch vom
rumäniſchen König in Audienz empfangen.
Jm Anſchluß daran fand ein Frühſtück ſtatt.
Kriegsminiſter General Condeſeu hat das
Großkreuz des „wiederhergeſtellten Polens“
erhalten.
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Die Preſſe weiſt darauf hin, daß von
militäriſchen Plänen und Abmachungen keine
Rede ſein könne. Es handele ſich lediglich
um einen Gedankenaustauſch der beiden be-
freundeten Staaten, deren Intereſſen hin
fichtlich der Sicherheit der Grenzen und zum
Schutze der Friedensverträge die gleichen
ſeien, zumal die Feinde Rumäniens auch die
Feinde Polens ſeien.

„Mnißfallen““
des Reichspräſidenken.

Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt,
daß Reichspräſident von Hindenburg in ſeiner
Eigenſchaft als Ehrenmitglied des Stahl-
e dieſem wegen der „politiſchen Demon-

el
ationen“ bei der Jtalienreiſe von Stahl-
mmitgliedern ſein Mißfallen ausgeſprochen

habe. Welche Demonſtrationen gemeint ſind,
wird nicht ausdrücklich geſagt, doch iſt anzu
nehmen, daß es ſich in erſter Linie um den
Beſuch bei der faſchiſtiſchen Zeitung „Popolo
d'Jtalia“, nicht dagegen um den Empfang bei
Muſſolini handelt.

Die Preſſeſtelle des Stahlhelm ſtellt feſt,
das Büro des Herrn Reichspräſidenten ſei
bald über die tatſächlichen Zuſammenhänge
und den durchaus inoffiziellen Charakter der
Studienfahrt unterrichtet worden. Es beſtehe
alſo zwiſchen dem Ehrenmitglied und der
Bundesführung über den von der Berliner
Linkspreſſe groß aufgemachten Vorgang keine
Verſchiedenheit in der Auffaſſung.

Erhöhung der Invaliden
verſicherungsbeiträge.

Gegenüber einer Preſſemeldung, daß die
Beiträge zur Jnvalidenverſicherung ſofort
erhöht werden ſollen, wird von zuſtändiger
Stelle mitgeteikt, daß eine ſofortige Er-
höhung im Reichsarbeitsminiſterium nicht
beabſichtigt ſei. Allerdings werde ſich eine Er
höhung der Beiträge im nächſten Jahre nicht
un laſſen!

ährend im Jahre 1929 in der Jnvaliden-
verſicherung 1233 000 000 Mark an Einnahmen
930 000 000 an Ausgaben gegenübergeſtanden
hätten, machten die Einnahmen im Jahre
1930 vorausſichtlich 1118 Millionen und die
Ausgaben 1077 Millionen aus. Da im Jahre
1931 die Zuſchüſſe des Reiches fortfielen, an-
dererſeits aber die Renten um etwa 80 Mil-
lionen Mark ſteigen würden, ſo dürften nach
vorläufiger Schätzung im Jahre 1931 die
Einnahmen 1100 Millionen und die Aus-
gaben 1162 Millionen Mark betragen. Man
könne alſo mit einem Fehlbetrag von 62 Mil-
lionen Mark rechnen, weshalb eine Erhöhung
der Beiträge unumgänglich ſei.

Der nationalſozialiſtiſche Braunſchwei-
giſche Kultusminiſter Dr. Franzen hat ſieben,
meiſt ſozialiſtiſche Schulräte abgebzut, denen
die Wahl blieb, mit einer mäßigen Penſion
in den Ruheſtand zu treten oder wieder
Lehrer zu werden. Die Schulrite haben in
ihrer Mehrzahl den letzten Weg vorgezogen.

Der Kampf für die Herabſetzung der
Lebensmittelpreiſe und Mieten wird in ganz
Jtalien mit großer Energie durchgeführt.
Der Präfekt von Mailand hat acht Lebens-
mittelläden und Bäckereien wegen überhoher
Preiſe ſchließen laſſen, gegen etwa 80 Händ-
ler und Kaufleute in Mailand iſt ein Straf-
verfahren eingeleitet.

Aus Brüſſel verlautet: Die das Grenz-
gebiet bereiſende belgiſche Miniſterialkom-
miſſion unter Führung von Offizieren des
Generalſtabes hat ſich, laut Brüſſeler „Soir“,
für Einbeziehung des uns Deutſchen geraub-
ten Gebietes von Eupen-Malmedy in den
Sperrfortsgürtel entſchieden.

Ein „Geſpenſt““
in Covent Garden.

(Von unſerem Londoner Vertreter.)
Die Königliche Oper in Covent

Garden iſt zwei Monate im Jahre Opern-
haus, zehn Monate Tanzlokal. Hier kann
der Londoner ſich bei Tee und ſonſtigen alko
holfreien Getränken bis vier Uhr morgens
der Jlluſion hingeben, ein Zigeunerleben zu
leben. Und er macht ausgiebig Gebrauch
von der Gelegenheit. Die Covent-Garden- Bälle ſind ein wenig ſchal, wie
die Limonade, die verabreicht wird, aber ſie
erfüllen im großen und ganzen ihren Zweck,
und auf dem quer über Bühne und Zu-
ſchauerraum gelegten Tanzboden entwickelt
ſich gewöhnlich ein munteres, wenn auch
nicht gerade ausgelaſſenes Treiben.

Geſtern aber gab es in Covent Garden
eine Senſation. Mitten in einem Fox-
trott kam die Kapelle plötzlich aus dem Takt.
Mehrere Spieler ließen ihre Jnſtrumente
ſinken und ſchauten entſetzt zur Decke empor.
Der Dirigent, Hermann Darewſki, drehte
ſich um, ſah ebenfalls zur Decke hinauf und
ließ erſchreckt ſeinen Taktſtock zu Boden
fallen. Die Kapelle brach ab, der Fortrott
erſtarrte. Allgemeine Verwirrung.

Was war geſchehen? Jn den
Darewſkis:

„Ueber den Tanzenden ſchwebte ein ge-
ſpenſtiger Ritter in Helm und Eiſenrüſtung.
Er ſah aus wie Wagners Siegfried. Die
Figur bewegte ſich über die Tanzenden hin-
weg von der Wand gegenüber dem Orcheſter
quer durch den Saal bis zur Bühnentür und
zerfloß dann auf myſteriöſe Weiſe in Nichts.“
Der Dirigent war, von Schwäche und Furcht
befallen, auf einen Stuhl geſunken, und
Muſiker und Ballbeſucher bemühten ſich um
ihn. Da er ſich unfähig erklärte, weiter-
zudirigieren, ließ man ihn im Auto nach
Hauſe bringen.
Anuj den erſten Blick iſt man geneigt, das

Worten

Grzeſinſki ſchreikek gegen Studenken-
menſuren ein.

Aus Berlin wird gemeldet: Am Mittwoch-
vormittag um 9 Uhr erſchien in den im
Südoſten Berlins gelegenerk City-Feſtſälen
auf Laſtkraftwagen ein großes Polizei
aufgebot und ſtellte die in den Sälen an-
weſenden Studenten, ſämtlich Angehörige
von Berliner Burſchenſchaften, in Stärke
von etwa 600 Perſonen feſt. Durch Kriminal-
beamte wurden die Legitimationen für Stu-
denten kontrolliert. Soweit Studentenkarten
vorhanden waren, wurden deren Jnhaber

auf freien Fuß geſetzt, die übrigen, etwa
200 Perſonen, wurden auf Laſtwagen der
Abteilung J A des Polizeipräſidiums zuge-

führt, von wo ſie nach kurzer Vernehmung
entlaſſen worden ſind.

Die Polizei hatte die Abſicht gehabt, die
in den City-Feſtſälen für Mittwoch angeſag-
ten Menſuren zu unterbrechen und die Stu-
denten hierbei zu überraſchen. Dieſes war
aber mißlungen, da beim Erſcheinen der
Polizei kein derartiger Vorgang feſtgeſtellt
werden konnte.

Nachträglich wird vom Polizeipräſidium
bekanntgegeben, daß bei drei Studierenden
ſcharfe Menſurwaffen beſchlagnahmt worden
ſind, während die ſonſt vorgefundenen Gegen-
ſtände für eine Menſurverwendung angeblich
nicht in Frage kommen.

Der Moskauer „IJnduſkrieprozeßz“.
Frankreich und England ſchwer verdächkig.

Der Hauptangeklagte in dem großen
Moskauer Senſationsprozeß wegen der
ſowjetfeindlichen Organiſation, Ramſin, er-
klärte, er habe im Jahre 1926 mit dem ehe-
maligen Miniſter Palſchinſkti und mit dem
ehemaligen Chef des ruſſiſchen Transport-
weſens Meck, die beide erſchoſſen worden ſind,
Verhandlungen über die Bildung einer gro-
ßen Organiſation geführt, die mit Hilfe des
Auslandes die Sowäjetregierung ſtürzen
wollte. Dabei ſei beſonderer Wert darauf
gelegt worden, engliſche und franzöſiſche Hilfe
zu gewinnen. Er, Ramſin, habe jedoch weder
mit ausländiſchen Regierungsmitgliedern
noch mit Vertretern der franzöſiſchen oder
engliſchen Jnduſtrie verhandelt. Dieſe Ver-
handlungen ſeien durch Unterorganiſationen
geführt worden. Dabei ſei feſtgeſtellt wor-
den, daß die große engliſche Rüſtungsfirma
Vickers-Armſtrong verlangt habe, daß die
ruſſiſchen Werke, die eine Konkurrenz dar-
ſtellen könnten, nicht wiederhergeſtellt werden
dürften.

Jm allgemeinen hätten ſich ſowohl Eng-
länder als auch Franzoſen nicht nur für
wirtſchaftliche Angelegenheiten intereſſiert,
ſondern auch für militäriſche, ins-
beſondere für die Ausrüſtung der Roten
Armee. Jn dem Kampf gegen die Sowjets
ſeien beſonders Poincaré und
Briand intereſſiert geweſen, die Be-
ziehungen zu den ſowjetfeindlichen Organi-
ſationen unterhalten hätten. Ramſin er-
klärte, er habe perſönlich keine Verhand-
lungen mit ihnen geführt, das ſei durch
andere Mitglieder der Organiſation ge-
ſchehen.

Der Angeklagte Lariſchew erklärte, daß
die Jnduſtriepartei einen politiſchen Block
für den Kampf gegen die Sowjetunion bilden
wollte, dem England, Frankreich, Rumänien,
die Tſchechoſlowakei, Polen und Belgien an-
gehören ſollten. Was die Rolle
Deutſchlands dabei anbetreffe, ſo er-
klärte Lariſchew ebenſo wie Ramſin, daß ihm
die Haltung Deutſchlands nicht
bekannt fei.

Lariſchew erklärte, er habe in Moskau
mit zwei Agenten des franzöſiſchen General-
ſtabs, mit Herrn K. und Herrn R., Beziehnun-
gen unterhalten und habe einen Bericht
Ramſins über den Stand des ruſſiſchen
Militärflugweſens ausgeliefert. Ferner
habe er Beziehungen zu dem berüchtigten
engliſchen Oberſten Lawrence unterhalten,

„Geſpenſt“ für eine Halluzination des Herrn
Darewſki zu halten. Für dieſe Erklärung
ſpricht auch der Umſtond, daß die Tanzgeſell-
ſchaft die Figur nicht geſehen hat. Anderer-
ſeits behaupten mehrere Orcheſtermitglieder
mit aller Beſtimmtheit, daß ſie die Erſchei-
nung wahrgenommen haben. Der Schlag-
zeugſpieler hatte ebeufalls, wie der Kapell-
meiſter, einen Nervenſchok und mußte nach
Hauſe geſchickt werden. Man ſteht alſo vor
einem Rätſel. Tatſache iſt jedenfalls, daß die
Kapelle mitten im Foxtrott zu ſpielen auf-
hörte, daß der Tanz zum Stillſtand kam, daß
eine große Bewegung entſtand, und daß ein
halbes Dutzend Muſiker ſchwören, das Ge-
ſpenſt geſehen zu haben. Den Umſtand, daß
die Tanzenden den myſteriöſen Ritter nicht
geſehen haben, erklären die Muſiker damit,
daß die Tänzer ſofort nach Abbrechen der
Muſik ſämtlich überraſcht zur Kapelle hin-
über und nicht zur Decke emporgeſchaut
hätten, wo die Erſcheinung zu ſehen war.
Außerdem ſei die Raumbeleuchtung einer
Wahrnehmung des Geſpenſts vom Tanz-
boden aus nicht günſtig geweſen. Dieſe letz-
tere Erklärung hat manches für ſich, und
wahrſcheinlich haben die neuen Beleuchtungs-
effekte in der Covent Garden-Tanzhalle
rotierende Scheinwerfer den Ritter her-
vorgezaubert.

Der Fall weckt übrigens die Erinnerung
an eine andere, nicht ganz ſo geſpenſtiſche
Erſcheinung, die vor Jahren in demſelben
Ballſaal über den Köpfen der Tanzenden
ſchwebte. Dieſe Figur zerfloß nicht, wie
Siegfried, auf myſteriöſe Weiſe in Nichts,
ſondern ſie vlumpſte plaſtiſch mitten unter
die entſetzt auseinanderſtiebende Tanzgeſell-
ſchaft. Und das kam ſo:

Der im Rufe eines Sonderlings ſtehende
Schauſpieler Auguſtus Harris hatte
neben andern eigentümlichen Angewohn-
heiten auch die, Abend für Abend nach Schluß
des Theaters im Ballſaal von Covent Gar-
den zu erſcheinen, nicht um zu tanzen, ſon
dern um die Tanzenden von einer Loge i

der ihm erklärt habe, daß die engliſchen Mili-
tärkreiſe bereit ſeien, Waffen für den Kampf
gegen den Bolſchewismus zu liefern.
Frankreich ſei an der Abtrennung der
Ukraine und Georgiens von Sowjetrußland
intereſſiert geweſen.

Weiter erklärte Lariſchew, daß ihm
einer der franzöſiſchen Geheimagenten mit-
geteilt habe, daß im Jahre 1931 ein Feld-
zug gegen Moskau durchgeführt werden
ſolle.

Staatsanwalt Krylenko

befragte den Angeklagten Ramſin wegen
etwaiger Jnterventionen gegen Sowjetruß-
land, worauf Ramſin erklärte, ſeine Gruppe
habe ſich gedacht, daß die Truppen Frank
reichs, Englands und Polens im Verein mit
aufſtändiſchen Ruſſen die Sowjets ſtürzen
würden. Der Staatsanwalt fragte weiter
nach der Rolle, die der Petrolenmkönig Deter-
ding in der Frage der Erneuerung des wirt-
ſchaftlichen Boykotts gegenüber Moskau
ſpielen ſolle. Der Angeklagte betonte, daß
er ſelbſt keine Verhandlungen mit Deterding
geſührt, aber gehört habe, daß die engliſche
Petroleumgruppe an einem politiſchen
Terrorkampf gegen die Führer der Sowjets
beſonders intereſſiert ſei.

Der mitangeklagte Jnduſtrielle Deniſſow
erklärte, Polen wollte den Kampf gegen den
Bolſchewismus unter der Bedingung mit-
machen, daß es die Ukraine mit der Haupt
ſtadt Kiew erhalte. Ramſin erklärte zum
Schluß, die Zahl der Truppen für den Kampf
gegen die Sowjets ſollte mindeſtens eine
halbe Million betragen.

Paris demenkiert.
Die Pariſer „Havas-Agentur“ veröffent-

licht im Zuſammenhang mit den An-
ſchuldigungen gegen Briand und Poincaré
im Moskauer Rasmin Prozeß ein Dementi,
in dem es heißt, daß die Anſchuldigungen
jeder Grundlage entbehrten. Der franzö-
ſiſche Botſchafter in Moskau iſt außerdem
beauftragt worden, energiſche Schritte bei der
Sowjetregierung zu unternehmen, um in Zu-
kunft ſolche unhaltbaren Anſchuldigungen zu
unterbinden.

Neue ruſſiſche
Anſchuldigungen.

Die ruſſiſchen amtlichen Stellen haben am
Mittwoch neue Beſchuldigungen gegen Frank-
reich erhoben, beſonders gegen die franzöſiſche
Zeitung „Exzelſior“, die Verbindungen mit
einer geheimen antikommuniſtiſchen Gruppe

dritten Rang aus zu beobachten. Ein Ball
ovhne den oben einſam und regungslos in
ſeiner Loge ſitzenden Harris war undenkbar.
Eines Abends aber erſchien er aus irgend-
einem gewichtigen Grunde nicht, und zwei
Oxforder Studenten hatten irgendwie erfah-
ren, daß er nicht erſcheinen würde. Sie be-
nutzten ihre Kenntnis zur Jnſzenierung
eines Studentenſtreichs. Harris ſaß auch an
dieſem Abend regungslos in ſeiner Loge,
aber nicht in Fleiſch und Blut, ſondern als
lebensgroße Puppe.

Die beiden Studenten betraten die Loge
und rempelten die Puppe an, ſchrien ihr Be-
leidigungen ins Geſicht und wurden ſchließ-
lich handgreiflich. Harris oder ſein Stell-
vertreter nahm Ohrfeigen und Fußtritte
mit gewohnter Unbeweglichkeit hin. Unten
im Saal war man aufmerkſam geworden
und tanzte nicht mehr. Die Aufregung er-
reichte ihren Höhepunkt, als der Popanz über
die Logenbrüſtung gezerrt wurde und ins
Parkett herabſtürzte, wo er mit dumpfem
Aufſchlag landete und natürlich wieder
regungslos liegen blieb. Damen fielen in
Ohnmacht, Herren ſtürmten zur Loge hinauf.
Die Studenten erſchienen am nächſten Mor-
gen vor dem Polizeirichter.

Ende: Je 10 Schilling Strafe.
A. Busse.

Stammt die Odyſſee
von einer Frau?

Dieſer Tage iſt die engliſche Oeffentlich-
keit an eine literariſche Fehde erinnert wor-
den, die vor einigen Jahren der Eſſayiſt
Samuel Butler in der wiſſenſchaftlichen
Welt entfacht hat. Bei Sotheby wird im
Dezember eine Streitſchrift Butlers zur
öffentlichen Verſteigerung gelangen, worin
dieſer nachzuweiſen ſucht, daß die einem
ſagenhaften Homer zugeſchriebene „Odyſſee“
nur von einer Frau geſchrieben worden ſein
könne.

Butler ihr einen Her gert reichen Be l

„Russkaja Prawda (Kommuniſtiſche Wahr
heit) unterhalten haben ſoll. Dieſe Ver
einigung ſollte mit geldlicher
Frankreichs Terrorakte gegen die Sowjet
regierung begehen.

Abbruch der franzöſiſchen
diplomatiſchen Beziehungen

zu Moskan?
Der Pariſer „Matin“ erklärt zu den An

ſchuldigungen des im Moskauer Prozeß
angeklagten ruſſiſchen Profeſſors Ramſin
gegen Poincaré nud Briand, daß die Ange
legenheit durch das Dementi des Außen
miniſters und den ehemaligen Miniſterpräſi
denten ſowie den diplomatiſchen Schritt des
franzöſiſchen Botſchafters in Moskau nicht
als beigelegt betrachtet werden dürfe.

Wenn es dem ruſſiſchen Diktator Stalin
gefalle, das Wort franzöſiſcher Staats
männer derartig herabzuwürdigen, ſo fei
es die Pflicht Frankreichs, mit den Sowjets
keinerlei Beziehungen mehr aunfrecht
zuerhalten und dem ruſſiſchen Botſchafter
in Paris ſeine Päſſe zu überreichen.

Weniger Repräſenkations-
ausgaben.

Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt
mitteilt, weiſt das preußiſche Staatsmini-
ſterium in einem Rundſchreiben nochmals auf
ſeinen Beſchluß vom Ende vorigen Monats
hin, wonach die Staatsminiſter ſich in der offi
ziellen Teilnahme an Feſtlichkeiten größte Zu-
rückhaltung auferlegen ſollen. So ſoll von
dem Eintrikt in Ehrenausſchüſſe für derartige
Veranſtaltungen im allgemeinen abgeſehen
werden, und die Beteiligung von Behörden
vertretern an Tagungen, Kongreſſen und
dergl. ſoll aufs Aeußerſte eingeſchränkt wer
den, kurz, es ſoll mit Rückſicht auf die poli-
tiſche und wirtſchaftliche gegenwärtige Lage
in allem gebotene Zurückhaltung geübt
werden.

Beſonders intereſſant iſt der Hinweis
auch auf die politiſche Lage: ſolange die
Sozialdemokraten ihrer Herrſchaft in Preu-
ßen ſicher waren, wurde auf Koſten des Vol-
kes munter drauflosrepräſentiert. Seit dem
14. Sept. wirkt Hitler auch ohne amtliche Er-
nennung gewiſſermaßen als Sparkommiſſar
für Rotpreußen.

Hausbeſitz und Regierungs
programm.

Der Zentralverband deutſcher Haus- und
Grundbeſitzervereine (Berlin) begrüßt in
einer Entſchließung das Wirtſchafts- und
Finanzprogramm ber Reichsregierung als
einen erſten Schritt zur Geſundung der deut-
ſchen Wirtſchaft und Finanzen. Die Feſt-
ſetzung eines beſtimmten Zeitpunktes für die
Beendigung der Wohnungszwangswirtſchaft
entſpreche einer grundſätzlichen Forderung des
deutſchen Hausbeſitzes; die Termine ſelbſt
ſeien jedoch unannehmbar. Die Wohnungs-
zwangs wirtſchaft müſſe vielmehr mit dem
30. Juni 1931 ihr Ende finden. Die Verkop-
pelung der Aufhebung der Zwangswirtſchaft
mit einer Aenderung des Mietrechtes müſſe
abgelehnt werden. Der geplanten Art der
Realſtenerſenkung aus Hauszinsſtenermitteln
ſei ſchärfſtens zu widerſprechen. Der Haus
beſitz fordere ſchließlich die endgültige Beſeiti-
gung der Hauszinsſtener durch reichsrechtlich
vor geſchriebene planmäßige Maßnahmen. Zu
dieſer Forderung wird der Oeffentlichkeit eine
Denkſchrift „Hausbeſitz und Mietzinsſteuer“
übergeben.

weis an, daß die in der Dichtung auftreten-
den Frauenfiguren als den Männern durch-
weg überlegen geſchildert werden. Auch die
Liebesaffäre der Göttin Aphrodite mit dem
Kriegsgott Ares ſei in ihrer ironiſierten
Form nur der Autorſchaft einer Frau zu
ſchreiben.

Neue Ausgrabungen auf Rügen.
e wUnter Leitung von Dr. Wilhelm Pe tz ſch

wurden mit Unterſtützung der Not-
gemeinſchaft der deutſchen Wiſ-ſenſchaft und des Preußiſchen Miniſte-
riums für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildung im Frühjahr dieſes Jahres Aus-
grabungen bei Arkona auf Rügen vorge-
nommen, die jetzt beendet worden ſind und
zu einem überraſchenden Ergebnis geführt
haben. Bei den Unterſuchungen der nörd-
lichen Waldpartien gelang die Freilegung
eines alten Tores, das aus dem Anfang des
12 Jahrhunderts ſtammt und zu dem Tem-
pel des Swantevit-Heiligtums ge-
hörte, das bei den Kriegszügen zwiſchen den
Dänen und den Einwohnern Rügens zer-
ſtört wurde.

Auszeichnungen deutſcher Mediziner.
Profeſſor Carl Neuberg, Direktor des

Kaiſer Wilhelm-Jnſtituts für Biochemie in
Berlin-Dahlem wurde die Große Goldene
Delbrückmedaille für beſondere Verdienſte
um die Erforſchung der Gärungserſcheinun-
gen verliehen. Prof. Pflaumer, Erlangen,
Leiter der Urologiſchen Abteilung des Uni-
verſitätskrankenhauſes, wurde von der Ar-
gentiniſchen Urologiſchen Geſellſchaft in Bu-
enos Aires zum korreſpondierenden Mitglied
ernannt. Prof. Giemſa, Vorſteher der Che-
miſchen Abteilung des Jnſtituts für Schiffs
und Tropenkrankheiten in Hamburg, wurde
die Bernhard-Nocht-Medaille verliehen.
Prof. J. H. Rille, Leipzig, Direktor der der-
matologiſchen Klinik. wurde zum Ehrenmit-
glied der Jugoſlawiſchen dermatologiſchen
Geſellſchaft gewählt.
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Eröbebenunglück erfahren
unſeren

Faſt 300 Toke bisher in Japan.
Erdbeben zerſtört zahlreiche Ortſchaften. Tauſende

von Verietzten.
Zu dem geſtern bereits gemeldeten ſchweren

wir noch durch
Sonderberichterſtatter folgende

Einzelheiten:
Etwa 49 Minuten nach Mitternacht wurden

die Bewohner aus dem Schlaf geſchreckt. An
verſchiedenen Stellen der Stadt brachen

rößere Brände aus, viele Telephon-
gen wurden zerſtört.

Geſtern morgen gegen 4 Uhr erſchütterten
dann ſehr ſchwere Erdſtöße den Süden

s. Dieſes Beben dauerte etwa zehn
ten lang und richtete beſonders bei

Oſaka große Verheernngen an. Mehrere
Bahnlinien wurden geſtört. Zahlreiche

300 km nördlich von Tokio) ſind 20 Perſonen
getötet worden. Der Sachſchaden in der Stadt
iſt beträchtlich. Der kaiſerliche Palaſt von
Mianoſhita in der Nähe von Yokohama iſt
ſchwer beſchädigt worden. Beſonders heftig
waren die Beben in Miſchima und Um-
gebung.

An einer Stelle ſchoß ein mächtiger Strahl
kochenden Waſſers aus dem Erdboden
hervor, und in einem Tunnel bei Ahami
ſind faſt 300 Arbeiter durch Erdrutſche
eingeſchloſſen worden, um deren Schickſal

man ſehr beſorgt ift.
Die Zahl der Obdachloſen wird auf etwa

1000 geſchätzt. Beſonders ſchwer wurde die

Häuſer ſind eingeſtürzt. Der Umfang
der Kataſtrophe läßt ſich noch nicht überſehen,
da viele Gebiete von der Nachrichtenüber-
mittlung abgeſchnitten ſind. Nach den bis-
herigen Berichten haben 291 Perſonen den
Tod gefunden. Die Zahl der Verletzten iſt
ſehr groß. Sie wird zurzeit auf 1000 bis
15090 geſchätzt. Viele Dörfer und kleinere
Ortſchaften wurden völlig zerfſtört.

Amtlich wird mitgeteilt, daß die
vorläufige Zahl der Todesopfer 291

beträgt. Präfektur von Shizuvka
(150 km weſtlich von Yokohama) meldet allein
187 Tote. n Abemi zerſtörte das Erdbeben
ein Kinderheim, 24 Kinder wurden hier ge-
Wtet. n Nagagoka an der Weſtküſte

DieDi

Das Rheinhochwaſſer
geht zurück.

Der Rückgang des Hochwaſſers macht nur
langſame Fortſchritte. Mainz und Bingen
meldeten vorübergehend ſogar wieder lang-
ſames Steigen. Dies macht ſich aber auf der
Rheinſtrecke Koblenz-Höln „icht bemerkbar,
da die Moſel als Hauptzubringerſtrom des
Mittelrheins ſchneller fällt. Trier meldete
um 16 Uhr einen Pegelſtand von 4,74 Meter
bei weiterem Rückgang. Der Koblenzer Pegel
zeigte um 16 Ahr 7,27 Meter und um 19 Uhr
7.22 Meter. Da im Lauf der Nacht in
Koblenz mit einem Sinken unter 7,20 Meter
zu rechnen iſt, wird vorausſichtlich von Don-
nerstag an die eingeſchränkte Schiffahrt auf
dem Rhein wieder zugelaſſen werden.

Die Koblenzer Altſtadt iſt zum Teil be-
reits hochwaſſerfrei, ſo daß an einzelnen
Stellen mit dem Abbruch der Notſtege be-
gonnen werden konnte.

Die Fluten haben in den Straßen einen
zentimeterhohen Schlamm abgeſetzt.

Nachdem das Hochwaſſer im Abebben be-
griffen iſt, kann geſagt werden, daß der Hoch-
waſſerdienſt der Rheinſtrombauverwaltung
in Koblenz ſehr gut gearbeitet hat. Der
Kölner Pegel ſtand Mittwochabend um 18 Uhr
auf 7,94 Meter. Das Waſſer fällt ſtündlich
um 1,5 Zentimeter.

Commander Schildhauer
aus der „Do X“- Beſatzung

ausgeſchieden.
Wie die Telegraphen- Union erfährt, iſt

der als Pilot an Bord der „Do X“ dienſt-
tuende amerikaniſche Commander Clarence
Schildhauer am Dienstag aus der Beſatzung
des Flugſchiffes ausgeſchieden.

Dieſe Nachricht überraſcht um ſo mehr,
als Dr. Dornier geſtern noch in einer Preſſe-
erklärung jegliche Differenzen innarhalb der
Do X- Beſatzung dementierte. Man wird auf
die näheren Einzelheiten, die zu Schild-
hauers Ausſcheiden führten, geſpannt ſein
dürfen.

Dr. Dornier in Madrid.
Dr. Dornier iſt am Mittwoch in Madrid

eingetroffen, um dem König und der Re-
gierung perſönlich ſeinen Dank abzuſtatten,
für die gaſtliche Aufnahme der „Do X“ in
Spanien.

38
Nach ſoeben eingetroffener Nachricht aus

Corung hat „Do X im Augenblick des Ab-
fluges einen ungünſtigen Wetterbericht aus
Vigo erhalten und daraufhin in letzter
Minute den Flug nach Liſſabon für Mittwoch
aufgegeben.

Eine Buczt der Halbinſel Jſu, die von dem Eröbeben hauptſächlich betroffen wurde.

(etwa

S

Halbinſel J zu betroffen. Jn Hakone und
Miyanſhito fanden Erdrutſche ſtatt, die
den größten Teil der Häuſer verſchütteten.
Auch in Tokio, das etwa 160 km vom
Zentrum des Bebens entfernt liegt, wurden
die Erdſtöße ziemlich heftig verſpürt.

Die Angſt der Bevölkerung iſt um ſo
größer, als das letzte große Erb
beben erſt etwa 12 Jahr her iſt und be-
kanntlich große Verwüſtungen anrichtete.
Das jetzt wieder betroffene Gebiet iſt ſchon
1923 einmal von einer ganz großen Kata-
ſtrophe heimgeſucht worden. Damals war
die Höchſtzahl von etwa 150 000 Toten zu ver-
zeichnen.

Polarforſcher Sverdrup
geſtorben.

Der Polarforſcher Otto Sverdrup iſt im
Alter von 76 Jahren geſtorben.

Sverdrup war einer der bekannteſten
Polarforſcher. Er begleitete 1888 Nanſen. Auf
Nanſens Polarexpedition 1893--1896 führte
er die Fram. 1895 übernahm er die Leitung
der Expedition, die bis 85* 57' nach Norden
vorſtieß und damit die höchſte Breite er-
reichte. Acht Tage nach Nanſen kehrte er nach
Norwegen zurück. 1898--1902 unternahm er
eine neue Expedition in den Smithſund. Von
dort aus erforſchte er auf Schlittenfahrten
die Weſtküſte von Ellesmereland und ent-
deckte vor ihr einige Jnſeln, die nach ihm
Sverörup-Archipel genannt wurden.

Später lebte er als Pflanzer auf der
Cayo Moa-Jnſel im Oſten von Kuba, bis er
noch vor dem Weltkrieg nach Norwegen
zurückkehrte. Jm Jahre 1915 nahm er dann
noch an einer Hilfsexpedition für eine ver-
ſchollene ruſſiſche Polarexpedition teil. Sver-
drups Entdeckungsfahrten ſind in ſeinem
Werk „Nytland“ (Neues Land), das auch
in deutſcher Sprache erſchienen iſt, behandelt.

Der moderne Pabſt.
Eine illuſtrierte Zeitſchrift im Vatikan.
Jm Vatikan ſoll demnächſt eine illuſtrierte

Zeitſchrift herausgegeben werden. Die erſte
Nummer wird zu Weihnachten erwartet. Die
Zeitſchrift ſoll zunächſt in italieniſcher
Sprache, ſpäter in fünf Sprachen, italieniſch,
deutſch, engliſch, franzößſch und ſpaniſch er
ſcheinen.

Schweres Zugunglück in
Mittelikalien.

Ein Zug der elektriſchen Ueberlandlinie
in der Provinz Ancona (Oſtküſte Jtaliens),
entgleiſte in einer Kurve, er durchbrach eine
Mauer und ſtürzte aus 10 Meter Höhe auf
ein Gebäude. Sieben Perſonen wurden ge-
tötet und 11 verwundet.

Marga von Ekßdorf
in Madrid gelandet.

Die deutſche Fliegerin Marga von Etz-
dorf, die in Barcelong geſtartet war und
wegen ſchlechten Wetters am Dienstag eine
Zwiſchenlandung vornehmen mußte, iſt am
Mittwochmittag auf dem Madrider Flugplatz
eingetroffen.

Sie beabſichtigt, am Donnerstag nach
Sevilla weiterzufliegen. Dort ſoll der Start
nach den Kanariſchen Jnſeln erfolgen.

Betrug mit deutſchem
Vorkriegsgeld.

Wegen Betrügereien mit wertloſem deut-
ſchen Vorkriegsgeld ſind in Paris eine Reihe
von Ausländern, darunter ein Jugoſlawe,
ein Tſcheche und ein Pole verhaftet worden.
die beſonders die Cafés auf dem Montpar-
naſſe unſicher machten. Einem Mitglied der
Bande iſt es ſogar gelungen, auf einer kleinen
Bank in der Umgebung von Paris einen
deutſchen Tauſendmarkſchein aus der Vor-
kriegszeit gegen den Goldwert von 6058 Fr.
einzuwechſeln, ohne daß der Beamte Arg-
wohn ſchöpfte.

Eine üble Wekte.
Auf der Feuerwache in der Rankeſtraße in

Berlin erſchien ein Mann und alarmierte die
Feuerwehr zu einem Dachſtuhlbrand in der
Tauentzienſtraße. Als die Feuerwehr dort
eintraf, ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um
einen dummen Scherz handelt. Der Uebel-
täter hatte mit Bekannten eine Wette ab-
geſchloſſen, daß er imſtande wäre, innerhalb
weniger Minuten ſeinen Freunden die Feuer-
wehr vorzuführen. Der „Spaßvogel“ wurde
der Polizei übergeben. Es wird gegen ihn
ein Strafverfahren eingeleitet werden.

Rettung aus Seenot
durch Torpedobook „T 157
Der Flensburger Fiſcherkutter „Freyo

200“ des Beſitzers Klous Matthieſen
war bei den letzten Stürmen in der Oſtſee in-
folge eines Motorſchadens ſteuerlos gewor-
den und hatte bei dem ſchweren Wetter Maſt
und Anker verloren
Das Torpedoboot „T 157“ rettete das Fahr

zeug aus ſchwerſter Seenot
und ſchleppte es nach Langballigau ein. Die
Fiſcher waren infolge der im Kampf mit
Wind und Wellen ausgeſtandenen Strapazen
völlig erſchöpft.
Der neue Rektor

in Königsberg.
Das Generalkonzil der Albertina-Uni-

verſität wählte an Stelle des am Montag
zurückgetretenen bisherigen Rektors Pro-
feſſor Dr. Andres in geheimer Wahl
mit überwiegender Stimmenmehrheit den
ordentlichen Profeſſor der Pflanzenbaulehre,
Dr. Alfred Mitſcherlich, für den
Reſt des Studienjahres zum Rektor der
Albertina.

Profeſſor Dr. Mitſcherlich iſt bereits im
Studienjahr 1915/16 Rektor an der Albertina
geweſen.

Altiniederländiſche Gemälde
laſſen ſich nicht verkaufen.
Am Dienstag und Mittwoch wurden durch

die Kunſthandlungen Paul Caſſirer und
Hugo Helbing die Sammlung Ton y
Strauß-Negbauer ſowie 24 altnieder-
ländiſche Gemälde aus der ehemaligen
Sammlung Marcus Kappel zur Ver-
ſteigerung gebracht. Die Letzteren jedoch, die
den wertvollſten Beſtanöteil der Verſteige-
rung ausmachten, mußten faſt alle unverkauft
zurückgehen, da die von den Kappelſchen
Erben in München feſtgelegten übermäßig
hohen Limits von dem zahlreich erſchienenen
internationalen Publikum nicht gezahlt
wurden.

Die Preiſe übertrafen die von den ver-
ſteigernden Firmen durch Geheimrat Dr.
Max Friedländer aufgeſtellten Schätzpreiſe
oft um das Doppelte.

Das Ende einer romantiſchen Ehe.
weT

Frau v. Rudnay und Erzherzog Albrecht von Oeſterreich,
die ſich
in Scheidung. Exkaiſerin Zita als

vor kurzer Zeit im Geheimen in England trauen ließen, liegen bereits wieder
e die Chefin des Hauſes Habsburg, war mit derEhe nie einverſtanden, ebenſo wollte der

Papſt ſeinen Segen zu der Ehe der geſchiedenen Frau v. Rudnay nicht geben.

Andrees Tagebuch veröffenklichk.
Die Aufzeichnungen in Buchform erſchienen.

Die mit großer Spannung erwarteten
Andreeſchen Tagebuchaufzeichnungen ſind am
Dienstag in Stockholm in Buchform erſchie-
nen; die Ueberſetzungen in nicht weniger als
15 Sprachen folgen in den nächſten Tagen.

Aus den Aufzeichnungen ergibt ſich, daß
die früheren Annahmen über den Ballon-
flug und die Wanderung über das Eis zum
Teil unrichtig ſind. Der Ballon „Oernen“
hat nicht eine Kurve beſchrieben, die die
Form des Buchſtabens „e“ hatte, ſondern iſt
im Zick-Zack geflogen, etwa in der Form
eines umgekehrten Z.

Andrees Tagebuch ſchließt bekanntlich mit
dem Augenblick, in dem die aus Eisſtücken
erbaute Hütte einſtürzte. Obwohl über das
Nahen des Todes keine Aufzeichnungen mehr
vorhanden ſind, hat Profeſſor Lithberg auf
Grund der nun vorliegenden ausführlichen
Angaben das Ende der Kataſtrophe kon-
ſtruieren können

Andree undſetineBegleiterſind
nicht geſtorben, weil Nahrung,Munition und Feuerung zu Ende
gingen ſondern weil ihre Klei-
dung ungenögend war.

Die Ausrüſtung beſtand aus geſtrickten
Fingerhandſchuhen, Hemden von dünnem
Baumwollſtoff uno aus dünnen Waden-
ſtrümpfen, war alſo alles andere als
polarmäßig. Ohne Pelze konnten die
Drei den eiſigen Stürmen nicht genügend
Widerſtand leiſten. Vielleicht haben ſie noch
einen erfolgloſen Verſuch gemacht, die Weiße
Jnſel zu verlaſſen und über das Eis nach
Spitzbergen zu gelangen.

Als Erſter iſt Strindberg geſtorben, nach
ihm Andree und Fränkel, nebeneinander im
Zelte liegend. Ergreifend ſind die Aufzeich-
nungen Strinöbergs, die für ſeine Braut be
ſtimmt waren.

Bezeichnend ſind die Aufzeichnungen An-
drees vom 12 Juli, dem zweiten Tage des

Ballonfluges: „Obwohl wir hätten Ballaſt

abwerfen können und der Wind uns viel-
leicht nach Grönland führen würde, beſchloſ-
ſen wir doch, uns damit genügen zu laſſen,
daß wir ſtillſtehen. Wir haben heute viel
Ballaſt abwerfen müſſen und haben keinen
Schlaf in die Ausen bekommen, der fort-
währenden Stöße wegen, und wir können
wohl nicht mehr weiter aushalten. Wir müſ-
ſen alle drei ausruhen, und ich ſchickte Strind-
berg und Fränkel um 11.20 Uhr zu Bettz; äch
denke, ſie bis ſechs oder ſieben ſchlafen zu
laſſen, falls ich mich ſolange auf den Beinen
halten kann. Dann will ich verſuchen, ſelbſt
auszuruhen. Jch fürchte, falls einer von
ihnen zugrunde geht, daß ich ſie über-
anſtrengt habe Es iſt recht wunderlich, hier
über dem Polarmeer zu ſchweben als die
Erſten, die dies im Ballon getan haben. Wie
bald werder wir wohl Nachfolger befom-
men? Wird man uns als verrückt anſehen
vder wird man unſerem Beiſpiel folgen? Jch
kann nicht beſ reiten, daß es doch ein ſtolzes
Gefühl iſt, das uns alle drei beherrſcht. Wir
meinen, daß wir heute den Tod auf uns neh-
men können, nach em wir das ausgerichtet
haben, was uns gelungen iſt Ob nicht alles
von einem äußerſt ſtarken Jndividualitäts-
gefühl herrührt, das es nicht ertragen kann,
zu leben und zu ſterben als ein Mann im
Gliede, vergeſſen von dem kommenden Ge-
ſchlecht? Jſt das Ehrgeiz? Das Raſſeln der
Schlepptaus im Schnes und das Knattern der
Segel ſind die einzigen Laute, die man
außer dem Knirſchen der Ballongondel hört.“

Ueber den unmittelbaren Anlaß zur Lan-
dung ſchreibt Andree nichts

Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken
unfein. Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die kühlende, reiz
mildernde und ſchneeig- weiße Creme Leodor, r
herrlich duftende Puderunterlage vorzüglich geeignet. er
raſchender Erfolg, Tube 1 Mk., wirkſam unterſtützt durch

Leodor-Edelſeiſe, Stück 50 Pf. Jn allen Chlorodonb
Berlaufshallen zu haben.



Die
Jn den Abruzzen, Mitte November.
Das Betreten des Raſens iſt nirgends

verboten, und ſo ſitzen Kind und Kinder-
fräulein noch immer im Gras, ohne ſich zu
erkälten. Jn einer Herrlichkeit, die immer
unbegreiflicher wirkt, je öfter man das
Schauſpiel ſieht, vollzieht ſich vor der Pin-
cioterraſſe der zum Fremdenprogramm ge-
hörige Sonnenuntergang, bei dem man nie
weiß, wo das Farbenwunder aufhört und
der ſüße Kitſch beginnt. Man weiß nur, daß
das alles unerklärlich ſchön iſt wie die Er-
innerung an die ſchönſte Zeit des Lebens,
und daß einem in der Fremde die Augen
feucht werden, wenn man davon lieſt oder
eine Abbildung ſieht, ſei es auch nur auf der
flimmernden Leinwand. Es iſt ſo viel
Muſik darinnen, das wird es ſein.

weiße Scheibe über Rom.
Von unſerem römiſchen Verkreker.

Untier hat in den Abruzzen noch niemand
zu Geſicht bekommen.

Fauſt fraß, bis zu den Hinterläufen über
den Wagenſchlag hinaushängend, die Kurven
in ſich hinein wie endloſe Wurſthäute, ver-
ſetzte Tagliacozzo in Schrecken und brachte
die Kinder von Abezzano in raſendes Ent-
zücken. Das darf man ihnen wohl gönnen,
denn das Erdbeben von 1915 hat von dieſer
Gegend, ſo weit ſie mit Häuſern beſetzt war,
wenig übriggelaſſen. Manche Ortſchaften
ſehen noch immer ſo troſtlos ausgeſtorben
aus und die neuen Häuſer wagen nicht den
Kopf zu heben, ducken ſich erdgeſchoſſig in
dieſe trügeriſche, grauſame und dennoch ſo
geliebte Erde.

Den große See, den größten des Landes,
wenn man von den oberitalieniſchen abſieht,
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Aus dem mikkeldeutſchen Aeberſchwemmungsgebietk.

Das Hochwaſſer der Saale bei Saalfeld.
Die Bahnſtrecke iſt überſchwemmt; Telegrap henſtangen ſind von der Gewalt des Waſſers
umgeworfen. Faſt ſämtliche deutſchen Flüſſe führen jetzt Hochwaſſer mit ſich; ſie richten

ſchweren Schaden an und bringen die Bevölkerung in große Bedrängnis.

Um der Herbſt, vor allem der römiſche
Spätherbſt ſingt noch immer die Melodie
des Sommers. Man kann ſich gar nicht vor-
ſtellen, daß das jemals anders werden
könnte.

Eines Tages aber erſcheint die weiße
Scheibe über Rom,

das Abfahrtsſignal des Winters.

Kalt und korrekt, wie der Herr Stationg-
vorſteher es auf dem Bahnſteig handhabt,
erſcheint es im Blau, hochgehalten, daß jeder
es ſehen kann: die weiße Scheibe der Abruz-
zen über den vorgelagerten Ketten der
Apeninen, der Babinerberge. Man glaubt
nicht recht daran, man geht ja noch ohne
Ueberzieher, und man kriegt auf einmal, ein
bißchen ſommermüde, wie man iſt, das Ver-
langen, dieſen Schnee auf Duelldiſtanz zu
ſehen. Schnee und Rom, das reimt ſich ſo
intereſſant ſchlecht. Schön müßte es ſein,
aus der ſonnen- und etwas weintrunkenen
Campagna direkt in dieſe blendendkalte
Alpenſcheibe hineinzufahren.

Fahren wir!
Fahren wir im vffenen Wagen. Die

Tiburtina hinaus grüne Weide und
Weite rote Ruinen und ſielverne
Oliven ſchon ſpiralt ſich die Aſphaltdecke
hinauf nach Tibur vder Tivoli. Schon
geht es, dreißig Minuten nach der Abfahrt,
hinein in die kahlen, rauh geſchuppten Berge
Aber noch glühen dieſe Schuppen wie ein zu
nah gerückter Ofenſchirm und die

hinuntergeſchluckte Lüge.
bohrt ſich in den Bauch der Erde und bildet
ſich wunder was darauf ein, weil die Land-
ſtraßen mühſam drüber wegkrabbeln müſſen.
Und dann dreht er uns wieder eine Naſe,
weil die Schranke geſchloſſen iſt, und die
Reiſenden ſchauen mit Siegermienen
den Fenſtern.

Zwiſchen Arſoli und Carſoli legt
die Straße plötzlich ihr ziviliſiertes Weſen
ab, häutet ſich, ſchuppt ſich, verſteinert. Jn

früheren Zeiten iſt den Schotterhaufen zu
beiden Seiten der Bart gewachſen, kein
Menſch hat ſich um ihre pflangzliche Ver-
wandlung gekümmert, jetzt aber benützt man
den Schotter ſonderbareyweiſe zum Schot-
tern. An einem beſtimmten Tage des Ka-
lenders wird er ausgeſtrent, ob ihn die
Straße braucht oder nicht. Es kann daher
ſehr wohl vorkommen, daß ein Automobiliſt
ſie über den ſchwarzen Aſphalt lobt und ein
anderer über ſeine kaputten Reifen jammert,
der Widerſpruch erklärt ſich ſehr einfach
daraus, daß der erſte am 31. Oktober und
der zweite am 1. November gefahren iſt.

Moränen führen durch eine Mondlandſchaft.
Zwiſchen nackten Kraterlöchern und unbe-
kleideten Felszacken, in einer ſozuſagen um-
geſtülpten Tropfſteinhöhle gibt es ein Pick-
nick. Die Sonne iſt noch immer warm und
die Leute im Zug ſtaunen herauf. Ein
Bauer, der auf einem Eſel vorbeitrottet,
kommt aus dem Kopfſchütteln nicht heraus:
Da haben ſie ein Auto und eſſen auf der
Straße! Ja, das hat er voll Verachtung
üver dieſe ſchnöde Welt geſagt. Darauf iſt
Fauſt dem Eſel zwiſchen die Beine ge-
ſahren, daß er ſich über und der Bauer be-
krezigte. Fauſt iſt ein Bulli und ſo ein

weiße
Scheibe iſt dahinter verſchwunden wie eine

Ein Zug heult auf,

aus

die geographiſch ja ſchon zu einer anderen
Welt gehören,

den Lago Fucino
aber hat nicht die Erde verſchluckt, ſondern
die nie zu viel geprieſene Wirtſchaftsweis
heit unſerer Zeit. Allerdings wollten ihn
ſchon die Alten trockenlegen, zum Glück iſt es
ihnen nicht geglückt. Jetzt iſt das kultivierte
Seebecken von „ungeheurer Bedeutung“.

Rauf und durch da wackeln die Köpfe
zurück und die Keſſel ſchließen ſich und kalk-
weiße Dinger treten zurück wie knixende
Mädchen bei allerhöchſtem Beſuch, und ein
alpines Wieſental öffnet ſich, in dem, wie
man uns ſagt, die Waſſer verſinken, um teils
zur Adria, teils zum Tyrrheniſchen Meer
hinunterzukullern, meiſt unterirdiſch. Jch
habe den Eindruck, als ſei das ganze
Abruzzenmaſſiv das Gegenteil von maſſiv:
hohl, unheimlich hohl.

Abends ſtand der Höchſte des Apennins vor
uns, der Gran Saſſo, und am Morgen wäre
er gewiß auch noch dageſtanden, wenn ihn
nicht der Scheeſchwamm ausgelöſcht hätte.
Dazwiſchen eine Nacht in Aquila, eine eiſige
Hochgebirgsnacht. Wahrſcheinlich nannte der
Hohenſtaufe, der zweite Friedrich, als er die
Hauptſtadt der Abruzzen gründete, ſie nicht
nach dem König der Lüfte, aber ſie ſieht ſo
aus, ſie könnte nicht treffender heißen als
Stadt des Adlers. Obwohl ſie einen langen
Korſo hat, einen erſtaunlichen lebhaften
Bummel auf Steinfließen kennt, ratternde
Autobuſſe und fließendes Waſſer im Hotel.

Aber ich wollte ja von dem Schnee
ſprechen, den man von Rom aus ſieht. Daß
der Winter hier oben ſeine Abfahrtsſtation
hat, erkennt man ohne weiteres. Er pfiff
ſchon aus allen Ventilen. Nach jenem
alpinen Wieſental folgt ein Paß mit ſo wenig
einladenden Gebärden, daß es Fauſt endlich
vorzog, ſeine Freiluftübungen aufzugeben
und die tiefergelegene Region der Pedale
aufzuſuchen. Er maulte ſogar, als es auf
einmal nicht mehr weiterging, weil der
Schotter ſein Werk getan hatte. Und ſo er-
füllte ſich die römiſche Sommerſehnſucht: ein-
mal die Hände tauchen zu können in Schnee
und blaue Backen und glühende Ohrläppchen
zu kriegen. Erfüllte ſich beim unfreiwilligen
Reifenwechſel. Die Wand des Gran Saſſo
vermochte den pfeifenden Ewigkeitswind nicht
abzuhalten. Als die Sonne dieſelbe, die ſie
jetzt auf der Pincioterraſſe bewunderten,
bleich und unanſehnlich in ihr Steinbett kroch,
fing es zu rieſeln an, dünne, graupelige
Flocken.

Die Heimfahrt war
ein einziges Bergab,

ein Hinunter ins Tiefland, in den ſonnigen
Süden. Gab es nicht einmal eine Zeit, in
der ein Reiſender, der ſich in die wilden
Abruzzen wagte, voll Reſpekt angeſtarrt
wurde? Heute iſt es in dieſer einſamen
Gegend ſicherer geworden als in manchen
dichtbewohnten Gegenden Berlins. Weit
reichen die Schwingen des jungen Adlers in
Rom.

Schneegeſtöber um den Gran
Saſſo d'Jtaliag, Aufheiterung imRajotal, Sonne über Antrodoco tief
unten in der Schlucht. Man kreiſt förmlich
über den Dächern, immer niedriger, ſinkt in
die engen Straßen hinab. Hinaus ins Freie

in die Ebene von Rieti, dem metergenauen
Mittelpunkt der Halbinſel. Ein kurzer
Halt an einem vpaliſierenden, madonnen-
blauen, weißkochenden und herrlich nach
Schwefel ſtinkendem Gewäſſer; eine Stunde
herumgeklettert in einer bis auf die Tor-
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Links oben: Porzellanfiguren aus Selb (Bayern), rechts oben: der Erfinder des
Porzellans, Böttger. Links unten: die Muttertaſſe aus Porzellan, eine Ehrengabe, die
vom preußiſchen Miniſterium für Volkswohlfahrt der Mutter eines 12. lebenden Kindes
geſchenkt wird. Rechts unten: die ſächſiſche ſtaatliche Porzellanmanufaktur in Meißen.

Alles iſt heutzutage ungeheuer und bedeutend.
Vielleicht verzinſt er das hineingeſteckte
Kapital von zweihundert Millionen Lire,
mag ſein, nur hat ſich das Klima ringsum
nicht zum Vorteil verändert und ſchließlich
hat ein See als ein gewachſenes Stück Land-
ſchaft auch Anſpruch auf ideelle Beurteilung.

Teilnahmslos ſtehen
die Zweitauſender

um die erloſchene Pracht, aus der jetzt als
Berg herausragt, was früher eine Jnſel
war. Vor den weißhaarigen Rieſen ſteht der
Wagen wie vor einer Wand, ſogar Fauſt
wundert ſich, daß es da hinaufgehen ſoll.
Aber wir fahren ihnen in den Nacken, daß
plötzlich nur noch ihre Köpfe daliegen, einer
neben dem anderen, alt und verſchartet. Und
auf dieſer Höhe, in einer Nackenfalte hat ſich
Ovindoli eingeniſtet, ein Haufen in und
übereinanderg- vachtelter Häuſer, die ſich
kaum abheben Stein unter Steinen.

bögen eingeſunkenen, geborſtenen Kirche, in
der meterhoch das ſaphirene, glasklare
Waſſer ſteht; an Waſſern und Flüſſen vor-
bei, die beim Wiederauftauchen einen an-
deren Namen haben als beim Verſchwinden

hohl, hohl ſind die Berge und voller Ge
heimniſſe. Es iſt unvergleichlich reizvoll,
daran vorbeizuhuſchen, darauf die Mütze ab-
zunehmen, die warme Sonne einzuſaugen
mit voller Bruſt und nach einer letzten
Stunde ſchnurgerader Ebenefahrt wieder zu
landen im letzten Abendſchein, die weiße
Signalſcheibe im Rücken, auf der Terraſſe
des Pincio.

G. W. Eberlein.
Feſtefſen aus 1001 Rachk.

König Georg V. von England gab ein
Fefteſſen zu Ehren der indiſchen regierenden
Radſchas und Maharadſchas, die ſich „Aber Vater, meinſt du nicht, daß ich noch enr r e taztläßläch

rewz, in London befinden. Der
große Speiſeſaal des Buckhingham-
palaſtes bot während des Feſtmahls einen
prachtvollen Anblick. Der große Tiſch in der
Mitte des Raumes glänzte im herrlichen
Schmuck der goldenen Beſtecke und des koſt-
baren Porzellangeſchircs. Rund um den
Tiſch ſaßen die zahlreichen indiſchen Fürſten
in ihren farbigen Trachten.

Auf den Turbanen, an den Fingern,
Schultern und am Hals der hohen Jnder
ſchimmerten Edelſteine von ungeheurem
Wert. Königin Mary trug ein ſilber-
geſticktes Kleid. Jn ihren grauen Haaren
glänzte ein Digadem von Perlen und Dia-
manten. Jhren Hals ſchmückte ein Brillianten-
kollier und eine Perlenkette von ſeltener
Schönheit. Bei dieſer Gelegenheit trug die
engliſche Königin auch den berühmten Dia-
mant „Cullinan“, den größten der Welt, den
die Königinnen von England nur in außer-
gewöhnlichen Fällen anzulegen pflegen.
China verbietet das Tanzen.

Die Nankinger Regierung hat das Tan-
zen in öffentlichen Lokalen verboten und
ſämtliche Tanzhallen polizeilich ſchließen
laſſen, mit dem Bemerken, daß alle Gelegen-
heit zur Förderung moraliſcher Entartung
bei der Bevölkerung verhindert und unter-
drückt werden muß. Die Regierung ſieht in
dem Tanzen keine geſunde Erholung, ſon-
dern ein Uebel, das die Volksgeſundheit unö
die Volksmoral ſchädigt.

Eine Frau als Eiſenbahnpräſident.

Mrs. William Boyce Thompſon,
die Witwe des Neuyorker Bankiers Thomp-
ſon wurde zum Präſidenten der Magne-
Arizona-Eiſenbahngeſellſchaft gewählt. Es
iſt ſelbſt in U. S. A. das erſte Mal, daß eine

Frau ſolch eine Stellung übernimmt.

Die koſtbaren Fingernägel
Pola RNegris.

Jn Paris ſteht ein origineller Prozeß be-
vor, und zwar um die Fingernägel Pola
Negris. Vor einiger Zeit ließ die Film-ſchauſpielerin ihre Fingernägel in einem
Schönheitsinſtitut maniküren. Bereits
während der Prozedur, die nach der aller-
neueſten Methode durchgeführt wurde, ver-
ſpürte Pola Negri einen heftigen Schmerz.

Einige Tage darauf entzündete ſich die
Haut unter den Fingernägeln, und alsbald
fielen drei Fingernägel ab Der Arzt ſtellte
feſt, daß während des Manikürens die
Nagelwurzeln verletzt worden waren. Pola
Negri fordert jetzt von dem Schönheits-
inſtitut Schadenerſatz und zwar 3000 Mark
für jeden Fingernagel. Die Pariſer Zeitun-
gen, die dieſe Meldung bringen, äußern
gleichzeitig die Vermutung, daß es ſich viel-
leicht um einen neuen Reklametrick Pola
Negris handelt, deren Glanz am Film-
himmel in der letzten Zeit etwas nachge-
laſſen hat.

Rücktritt des Königsberger Univerſitäts-
rektors.

Prof. Dr. Andree
hat nach den Königsberger Univerſitäts-
krawallen ſein Amt als Rektor niedergelegt.

Die Heimat ruft.
„Na, Ede, denkſt du noch manchmal an zu Haufe

„Aber feſte, Maxe, jedesmal wenn ich einen Steck
brief angeſchlagen ſehe.“

Vater und Sohn.
„Du biſt ein Nichtsnutz, ein Faulpelz, ein Lümmel,

der dem lieben Gott den Tag ſtiehlt. Jch werde dich
ins Geſchäft nehmen, wo ich dir beſſer auf die Finger
ſehen kann!“
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Nus Merſeburg.
Spaziergang im Zimmer

Es gibt in manchem Zimmer feſte Lauf-
bahnen, die man an der abgetretenen Farbe
oder am abgenutzten Teppich genau verfolgen
kann; es handelt ſich dabei entweder um
Durchgangszimmer, wo man von der einen
Tür zur anderen läuft, oder um Stuben, in
denen ein bewegungsfreudiger Menſch ar-
beitet, der nicht ſtillſitzen kann. Man weiß
ja, daß es z. B. Gelehrte gibt, die im Stehen
arbeiten und nach jedem Gedanken ſich Be-
wegung machen müſſen; ſie laufen Schleifen
durchs Zimmer, ganz unbewußt, drehen ſich
auf dem Abſatz, ſtehen dann einen Augenblick
am Fenſter und kehren wieder an ihr Schreib-
pult zurück. Wer diktiert, geht gern hin und
her. Es ſcheint eine gewiſſe Beziehung zu
hHeſtehen zwiſchen der Bewegung der Beine
und der Gedanken, und mancher hat ſich ſeine
guten Jdeen erlaufen, wenn er ſich auch nie
eine Sache an Schuhſohlen abgelaufen hat.

Dann iſt da im Zimmer auch die Prome-
nade der alten Leute, die ſelten mehr her-
auskommen. Jhr Spaziergang geht wenige
Schritte hin und her, vielleicht ſogar mit dem
Stock, an der Krücke oder im Gehſtuhl, aber
verzichten können ſie nicht darauf, es gehört
zu ihrer Geſundheit; ſie laſſen ſich vielleicht
ſogar im Krankenſtuhl ein wenig hin und
herfahren, weil ſie glauben „durch die Er-
ſchütterung beſſer ſchlafen zu können.

Auch die Kinder benutzen das Zimmer
fleißig als Tummelplatz, freilich nehmen ſie
auch den Raum dafür in Anſpruch, der den
Erwachſenen nicht zugänglich iſt; ſie kriechen
unter Tiſche und Stühle, rutſchen unters
Sofa und kauern ſich in die Winkel. Dann
wieder hängen ſie ſich ins Fenſter oder ſchau-
keln ſo heftig im Schaukelſtuhl, daß der Un-
termieter denkt, die Decke käme herunter. Es
wird gut tun, die Bewegungsfreudigkeit der
Kinder im Zimmer etwas zu dämpfen und
ihr Herumtollen auf den Spielplatz zu ver-
legen, denn ſie brauchen friſche Luft.

Ueberhaupt iſt die Promenade im Zimmer
nur ein dürftiger Notbehelf. Zimmerluft
macht trübſinnig. Der Aufenthalt im Freien
erfriſcht. Man fühlt ſich wie neugeboren,
wenn man durchfroren ins Zimmer zurück
kommt, dann iſt die Wärme noch einmal ſo
behaglich. Der geſunde Menſch muß ſeinen
Spaziergang im Freien machen. Der Winter
darf ihn daran nicht hindern. Es wäre
ſchlimm, wenn ſeine Beinmuskeln im Winter
einſchrumpften und verkümmerten. Als Folge
würde ſich ein ſchlaffes Lebensgefühl bemerk-
bar machen, das ſich in Arbeitsunluſt umſetzt
Der Spaziergang im Zimmer gleicht den Be-
wegungen eines eingefangenen Tieres, deſſen
Körper ſich dem Käfig anpaßt, ohne aber ganz
die Freiheit vergeſſen zu können. Wer nicht
durch Krankheit behindert iſt, ſollte ſich täg-
lich draußen in voller Freiheit bewegen. Leib
und Seele lechzen danach. Ueberlaßt den
Spaziergang im Zimmer den Kranken und

Alten! E. S.Wektervorherſage.
Vorherſage bis Freitagabend: Wechſel

zwiſchen trübem und wolkigem Wetter, ein
zelne Regenfälle, ſinkende Temperatur, im
Hochharz wieder Froſtwetter einſetzend.

Ein Denkmal wird ausgebeſſert.
Das in der äußeren Lauchſtädter Straße lie-

gende Ehrenmal von 1813 wird zurzeit einer
Erneuerung unterzogen. Zu dieſem Zwecke
ſind auch einige umſtehende Bäume und
Sträucher beſeitigt worden. Das Denkmal iſt im
Jahre 1861 zu Ehren der in der Völkerſchlacht
bei Leipzig Gefallenen errichtet und eingeweiht
worden.

z

Jn der Weißenfelſer Straße wurde der auf
der rechten Seite liegende Fußgängerweg einer
Ausbeſſerung unterzogen, da bei eintretenden
Regenwetter die dort vorhandenen Waſſer-
löcher als ein ſehr läſtiges Uebel empfunden
wurden.

Ein Zuſammenſtoß-
Am Mittwoch, gegen 19,20 Uhr ereignete ſich

in der Burgſtraße zwiſchen einem Perſonen
kraftwagen und einem Laſtkraftwagen ein Zu-
ſammenſtoß. Der Perſonenkraftwagen wurde
leicht beſchädigt. Perſonen wurden nicht ver
letzt.

Nach den letzten Meldungen hat
das Hochwaſſer bereits am Mitt-
woch ſeinen Höchſtſtand erreicht
und iſt jetzt im Abebben begriffen.

Von Mittwoch nachmittag bis
Donnerstag vormittag war ein
Fall von 12 Zentimetern zu ver-

zeichnen.
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Das größere Bild zeigt die über-

flutete Werderſtraße, die
den Verkehr nach dem Stadtgut
Werder unterbrach, das kleinere

den Fürſtendamm, der mit
den überſchwemmten Wieſen zu
beiden Seiten ſtellenweiſe eine

Waſſerfläche bildete.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Die Waſſer fallen.

Senkung der Fleiſchpreiſe.
Das erſte Ergebnis der Preisſenkungsakkion

Vom Magiſtrat wird amtlich mitgeteilt:
Die zum Zwecke der Preisſenkung ſtatt-

gefundene Beſprechung zwiſchen den Gewerbe-
treibenden und den Verbrauchern hatte fol-
gendes Ergebnis:

Die Fleiſchpreiſe in Merſeburg werden den
vor einigen Tagen in der Stadt Halle ge-
ſenkten Fleiſchpreiſen angepaßt. Demnach
beträgt der Preis für:

Schweinefleiſch.

1 Pfd. Kotelett und Schulter, einſchl.

Kamm 1,20 Mk.1 Bauchfleiſch 0,95 1,1 Speck bezw. Schweineſchmalz 1,10
Rindfleiſch.

1 Pfd. Kochfleiſch 1,10 1,20 Mk.
Bratfleiſch 1,40 1,50

Kalbfleiſch.

1 Pfd. Kochfleiſch 1,30 Mk.
Hammelfleiſch.

1 Pfd. Kochfleiſch 1,30 1,40 Mk.
1 Bratfleiſch 1,50Weiter wird die Fleiſcherinnung ihre
Mitglieder auffordern, die Kalkulation der
Wurſtwaren auf das ſchärfſte nachzuprüfen
und entſprechende Senkungen eintreten zu
laſſen, wobei die Wiedereinführung der
Pfennigrechnung in Ausſicht genommen wird.

Herr Obermeiſter Beyer erklärte, daß
dieſes Opfer ſeitens der Fleiſcherinnung ge-
bracht werde, um auch ihrerſe s zur Be-
hebung der ſchweren Notlage, die weite Be
völkerungskreiſe der Stadt Merſeburg erfaßt

hat, beizutragen. Ferner führte er aus, daß
auch in den Reihen der Gewerbetreibenden
infolge der verringerten Kaufkraft der Kon-
ſumenten eine große Notlage vorherrſche,
aber jeder müſſe zur Behebung der ſchweren
Wirtſchaftskriſe beitragen.

Herr Obermeiſter Vogel von der Bäcker-
zwangsinnung führte aus, daß Merſeburg
z. Zt. den niedrigſten Brotpreis mit 0,17 Pf.
je Pfund gegenüber Halle und anderen grö-
ßeren Städten habe. Augenblicklich ſei eine
Aenderung des Brotpreiſes nicht möglich.

Herr Kartoffelgroßhändler Freygang
erklärte, daß der Großhandelspreis für
Kartoffeln in Merſeburg frei Haus
2,75 Mark je Zentner betrage. An dieſem
Preiſe wäre z. Zt. nichts zu ändern, da die
Verdienſtſpanne keine große ſei.

Eine Aenderung der Kohlenpreiſe
iſt nach Auskunft des Herrn Kaufmanns
Stoebe nicht möglich, ſolange die Syndikats-
preiſe beſtünden.

Demnächſt ſoll wieder eine Beſprechung in
der Preisſenkungsfrage bezüglich noch ande-
rer Lebensmittel ſtattfinden.

Elektrizikätswerk
in ſtadkeigener Regie

Die Stadt ſteht vor der Frage der Erneue-
rung des Stromlieferungsvertrages mit dem
Elektrizitätswerk Kulkwitz. Die Kündigung
müßte am 1. Januar 1931 ausgeſprochen wer-
den. Man beſchäftigt ſich daher bei den zu-
ſtändigen Stellen (Werkekommiſſion und Stadt
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verwaltung) erneut mit dem alten Pr
eines eigenen Elektrizitätswerkes in der Riſch
mühle, mit dem man die Waſſerkraft der Saale

ausnutzen könnte.
Ausſchlaggebend für die Entſcheidung derS d Frage kann in dieſem Falle allein das Re

ſfultat eines rein rechneriſchen Vergleichs der
beiden Möglichkeiten ſein.

Generalverſammlung des Land
wirtſchaftlichen Konſumvereins.

Der Landwirtſchaftliche Konſumverein
Merſeburg e. G. m. b. H., hielt am Mittwoch
nachmittag ſeine 42. ordentliche Generalver-

ſammlung unter dem Vorſitz von Herrn Zeitz
in der „Grünen Linde“ ab. Die reichhaltige
Tagesordnung umfaßte im allgemeinen rein
interne, organiſatoriſche Punkte. Der Ge-
ſchäftsbericht des Jahres 1929/30, den Herr
Förſter erſtattete, zeigte, daß trotz der wirt
ſchaftlichen Not die Genoſſenſchaft ſich vor
Verluſten bewahren konnte; das Anſteigen der
Spareinlagen beweiſt, daß man ihr volles Ver
trauen entgegenbringt.

Reviſionsbericht, den Herr Hermann ver
las, Entlaſtung des Vorſtandes und Aufſichts-
rates, der Verkauf eines Grundſtückes, fanden
einſtimmige Billigung, desgleichen wurden
inige Satzungsänderungen und Vorſchläge
über Kreditfragen ohne Debatte angenommen.

Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden Mitglieder
des Vorſtandes, die Herren Förſter und
Dietrich, und die ausſcheidenden Mitglieder

des Aufſichtsrates, die Herren Dr. Wenden-
burg, Fiedler und Fehſe wurden ein-ſtimmig wiedergewählt

Nachdem Landwirtſchaftsrat He i m von der
land wirtſchaftlichen Schule Merſeburg über
einige beſonders aktuelle Probleme der deut-
ſchen Landwirtſchaft, insbeſondere das Wei-
zen und Roggenproblem allgemein über die
Marktlage der land wirtſchaftlichen Produkte
geſprochen hatte, fand nach einigen geſchäft
lichen Mitteilungen die ſtark beſuchte General-
verſammlung ihr Ende.

Paddier Kampf
gegen das Hochwaſſer.

Am Mittwoch nachmittag benutzten drei
Paddler die Gelegenheit des Hochwaſſers, auch

einmal eine Fahrt quer über Wieſen und Fel-
der zu unternehmen. Bei Meuſchau landeten
ſie danach wieder im Saalebett, um durch den
Schleuſengraben ſtromaufwärts zu fahren.
Beim Austritt aus der Schleuſe hatten ſie je-
doch eine harte Nuß zu knacken. Während zwei
der Paddler es vorzogen, am Ufer entlang,
mit eingelegten Atempauſen, gegen die Strom-
ſchnellen anzukämpfen, verſuchte der dritte
mitten in der Saale die ſtärkſten T ridel zu
überwinden.

Es waren aufregende Minuten, die von
einer hundertköpfigen Menge von der Brücke
aus beobachtet wurden. Mit den größten
körperlichen Anſtrengungen gelang es ihm aber
ſchließlich auch den mittleren Brückenbogen zu
paſſieren. Oberhalb der Brücke hatten die drei
Mutigen dann wieder leichtere Arbeit und
entſchwanden ſchnell den Blicken der Zuſchauer
in Richtung Leung.

Störberakungsſtunde
der Funkhilfe Merſeburg.
Die am 26. November, abends 8 Uhr, im

„Tivoli“ von der hieſigen Funkhilfe abgehal-
tene Beratungsſtunde hat gezeigt, daß die
Radiohörer für eine derartige Einrichtung
Intereſſe haben. Man erörterte verſchiedene
Fälle und verſuchte, jeden um Rat Anfragen-
den nach Möglichkeit genaue Auskunft zu er-
teilen. Die Gagfahſiedlung mit ihren vielen
Empfangsapparaten z. B. iſt geradezu ein
Dorado für Rundfunkhörer. Die Bewohner
werden nochmals gebeten, größtmöglichſt Vor
ſicht bei der Bedienung ihrer Rundfunkgeräte
walten zu laſſen. Alle an die Funkhilfe ge-
richteten Fragen konnten reſtlos beantwortet
werden.

Die Funkhilfe bittet uns nochmals, mit-
zuteilen, daß die Beratung völlig koſtenlos
und daß ſie unter „Funkhilfe Merſeburg,
Oberaltenburg 14“ mittels Poſtkarte jederzeit
zu erreichen iſt. Es wurde ferner vereinbart,
in jedem Monat eine Störberatungsſtunde
in Merſeburg abzuhalten, die vorher in der
Zeitung bekanntgegeben wird.

Perſönlichkeit feſtgeſtellt.
Die am vorigen Sonnabend erhängt aufge
fundene Perſon wurde als der Arbeiter Ferdi-
nand Dommt aus Kliſchmar feſtgeſtellt.

oruftnncts

Scorn rantkte mit viel Milch
ist das beste Kinderqgefränl-,
Der feinherbe Geschmack beseitigt die Abneiqunqo
und re zum Mehrqenuss von Milch an.

vermittelt also Nährverte auf einfachste Weise

und dabei ist er gesagt nur
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Stenographen Verein
StolzeSchrey.

Jm Anſchluß an den letzten Uebungsabend
desStenographenvereins Stolze-Schrey fand im
Vereinsheim „Bergſchlößchen“ die November-
Monatsverſammlung ſtatt. Die Leitung der
Verſammlung lag in den Händen des be-
währten Vorſitzenden, Landesoberinſpektor
Hauffe. Außer der zahlreich verſammelten
Mitgliederſchar begrüßte der Vorſitzende den
als Gaſt anweſenden 2. Vorſitzenden des Saale-
bezirkes, Kurt Wagner aus Weißenfels. Nach
Erledigung interner Vereinsangelegenheiten
hielt Herr Wagner einen intereſſanten Vortrag
über die Organiſation und die intenſive Ver-
einstätigkeit innerhalb der Vereine des Bezirks
und hob beſonders hervor, daß der Merſe-
burger Verein ſtets bemüht iſt, für die Aus-
und Fortbildung ſeiner Mitglieder Sorge zu
tragen.

Beſondere Freude unter den Anweſenden
brachte die Verteilung der Diplome für die
Preisträger der letzien Wettſchreiben, bei dere
mancher Stenograph eine ehrenvolle Aus-
zeichnung errungen hat. Eine Reihe Neuan-
mekdungen konnten ebenfalls verzeichnet wer-
den. Der unter Leitung des Vereinslehrers
Heinicke ſtehende Anfängerkurſus zeigt bis
jetzt gute Ergebniſſe. Jm Januar wird auf
allgemeinen Wunſch ein neuer Kurſus für
Debattenſchrift eröffnet, an dem auch Nicht-
mitglieder teilnehmen können.

Zum Schluß der Verſammlung wurde auf
das am 30. November im „Feldſchlößchen“
ſtattfindende Tanzkränzchen hingewieſen. Ein
gemütliches Beiſammenſein hielt die M
glieder noch einige Stunden beiſammen.

Filmſchau.
„Die Flucht ans der Hölle“.

Kammerlichtſpiele.
Man darf von der' Vorankündigung des

Films aus nicht ſchließen, daß die Flucht aus
der Hölle 15 Akte dauert. Mit nichten. Sie
hat eine lange und ſpannende Vorgeſchichte.
Aus der geſellſchaftlichen Sphäre und einer
Ehebruchs- und Liebesaffäre wächſt die Tra-
gödie urplötzlich ins Kriminelle. Erſt gibt es
einen ſchweren Diamantendiebſtahl (bei dem
natürlich der Falſche beſchuldigt wird) und
dann einen Totſchlag. Der Täter wird in ir-
gend eine finſtere Steinbruchsgegend depor-
tiert, wo er ſechs Jahre Zwangsarbeit ab-
machen muß. Das iſt die Hölle. Aber ein-
mal, nach einer cufregenden Szene um einen
Brief, gelingt die Flucht. Der Vereinigung
mit der Geliebten ſtellen ſich natürlich noch
Hinderniſſe entgegen: Verfolgung durch die
Polizei, ein ſchweres (übrigens bildlich gut
dargeſtelltes) Grubenunglück, bei dem der
brave Sträfling eine große Rettungstat voll-
bringt, Streikgefahr. Am Ende jedoch er-
ſcheint der Herr Miniſter höchſtſelbſt und er-
klärt die Tat ge- und den Täter entſühnt. Die
Flucht aus der Hölle führt nun ſchnurſtraks
ins Paradies der Liebe. Möge der Aufent-
halt der Glücklichen darinnen 15 Akte und
länger währen!

Vor dieſem wahrhaft großen Film laufen
zwei neckiſche Luſtſpiele aus dem ſchönen
Lande der unbeſchwerten Amerikaner: ein
niedlicher Kinder-Zweiakter mit Pummelchen
und ein Cowboyfilm mit Miſter X, dem ſym-
pathiſchen Bob Curwopod.
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„Ein Tango für Dich“.
Lichtſpielpalaſt Sonne.

Ein Film, der in
dem amerikaniſchen Tonfilm „Der ſingende
Narr“ ähnelt. Aber bei aller Aehnlichkeit
beſteht doch ein großer Unterſchied zwiſchen
beiden Filmen: der amerikaniſche iſt betont
ſentimental, bewußt auf Tränenwirkung hin-
zielend; der deutſche Film dagegen bleibt trotz
des ſentimentalen Einſchlags eine nette luſtige

ſeinen Motiven ſtark

Sache, ein Film mit echt wieneriſchem Tem-
perament. Die Handlung iſt mit wenigen
Worten gezeichnet: Die Tochter eines be-
rühmten Jazzſängers liebt einen unberühm-
ten Jazzſänger, nach den tollſten Verwechs-
lungen und großen Schwierigkeiten kommt
zum Schluß doch noch das Glück. Eine luſtige
Szene folgt der anderen. Der Film läßt
keine heitere Situation aus. Gut gelungen
ſind vor allem die Szenen aus dem Penſionat,
von den liebedurſtigen Mädels, auf der an-
deren Seite die Szenen aus dem Künſtler-
leben mit ihren Licht- und Schattenſeiten
glänzend die Aufmachung im „Tivoli“, dem
vornehmen Varietée. Die Darſtellung läßt
keinen Wunſch offen. Fee Malten als
Madhy, Tochter des großen Jazzſängers, Willi
Forſt als Jimmy, der unberühmte Jazz-
ſänger, der „Lindwurm“ die robuſte, zi-
garrenrauchende Direktorin des Varietés
Ernſt Verebes als temperamentvoller
Tangokapellmeiſter, und andere, ſie alle machen
den Film zu einer ganz reizenden Tonfilm-
operette. Muſik Sprache und Ton ſind ſehr

gut und werden einwandfrei wiedergegeben.
Das Programm wird bereichert durch einen

Naturfilm und einen kurzen Revue-Tonfilm
mit amerikaniſchem Schmiß.

Keine Hetzproben
bei Hundeprüfungen.

Bei Leiſtungs prüfungen vonHunden werden zur Prüfung der Raub-
tierſchärfe vielfach Hetzproben auf lebende
Katzen und Füchſe vor genommen. Der Preuß.
Miniſter des Jnnern erſucht zugleich im
Namen des Landwirtſchaftsminiſters alle
Polizeibehörden, derartigen Veranſtaltungen
beſondere Aufmerkſamkeit zu widmen.

Jm Falle des Vorliegens von Tierquälerei
iſt unnachſichtlich einzuſchreiten und die ſtraf-
rechtliche Verfolgung zu veranlaſſen.

Ein Ausreißer.
Ein 12jähriger Schüler wurde am Mittwoch

gegen 18 Uhr in Leuna in der Bahnhofſtraße
aufgegriffen. Die Eltern ſind benachrichtigt.

Evangeliſche Jungmädchen
in der Provinz Sachſen.

Aus der Arbeit des Evangeliſchen Verbandes
für die weibliche Jugend.

Kirchliche Jugendarbeit hat von jeher eine
ſondere Note gehabt. Es wird eine Verbin-

dung erſtrebt zwiſchen jungen Menſchen und
den letzten religiöſen Vorausſetzungen und
Bindungen des Lebens Ueberall in Stod und
Land ſammeln ſich Vereize von jungen Män-
nern und jungen Mädchen, die ein Gegen-
gewicht ſein wollen gegen den vielfach ver
äußerlichten und einſeitigen Betrieb anderer
Jugendverbände. Man belennt ſich freudig
zur Kirche und glaubt, daß gerade die Jugend
zur Mitarbeit in kirchlichen Fragen beru en iſt.
Man will nicht ſich ſelber leben, ſondern ſich
in den Dienſt einer großen Sache ſtellen.

Der Evangeliſche Reichsverband weiblicher
Jugend erfaßte im vergangenen Jahr in 7470
Jugendkreiſen etwa 240 000 Jugendliche. Neben
der Zentrale, dem Burckhard haus in Berlin-
Dahlem, beſtehen im deutſchen Reich 33 Unter-
verbände, die für die einzelnen Länder und
Provinzen die Arbeit beſonders treiben. So
werden
die 465 Ortsgruppen der Provinz Sachſen

zuſammengefaßt in dem Evangeliſchen Ver-
band für die weibliche Jugend in der Provinz
Sachſen (Geſchäftsſtelle Halle Saale, Kleine
Klaußſtraße 12) und dem Evangeliſchen Jung-
mädchenbund Thüringen, (Geſchäftéſtelle
Naumburg Saale, Jägerplatz 14) der einen
Teil der ſüdlichen Provinz Sachſen mit um-
faßt.

Etwa 10000 junge Mädchen ſammeln ſich
n unſerer Provinz unter dem grünen Kreuz.
Drei Erholungsheime (Haus auf dem Berge
in Hauteroda Thür. Haus Warktburg und
Haus Sonnenwinkel in Stecklenkerg/Oſtharz)
ſtehen der weiblichen Jugend für den Urlaub
wie für die Freizeiten offen und geben ihr
Gelegenheit, in geſunder Luft und in froher,
chriſtlicher Geſelligkeit ſich zu erholen und zu
kräftigen. (Auch andere Unterverbände des
Reichsverbandes beſitzen ſolche Erholungsheime
Jm ganzen ſind es 20 im deutſchen Reich).

Vier hauptamtliche Jugendpflegerinnen
ſtehen im Dienſte dieſer beiden Verbände, de
ſuchen als Reiſeſekretärinnen die angeſchloſſe
nen Vereine, veranſtalien Freizeiten, Singe
wochen und Lehrgänge für Leiter und Leite-
rinnen. (Der Brennpunkt für Führerausbil
dung iſt das „Seminar für kirchlichen Frauen-
dienſt“ des Reichsverbandes, BerlinDahlem,
Friedbergſtraße 25—-27. Der zweijährige Kur-

ſus mit einer Prüfung vor der Kirchenbehörde
berechtigt zum kirchlichen Dienſt in der Ge-
meinde). Wo die Reiſeſekretärin nicht hin-
kommt, da finden Zeitſchriften und Bücher
ihren Weg hin mit praktiſch-methodiſchenAn-
regungen und grundſätzlichen Beſtimmungen.

Bibelarbeit iſt das Kernſtück der Arbest.
So bringt auch der Verlag vor allem An-
leitung zum Bibelleſen und zur Bibelarbeit.
Auch die Zeitſchriften (der Verlag gibt 12 Ju-
gendzeitſchriften und 1 Führerzeitſchrift her-
aus) bringen neben vielen anderen Fragen, die
junge Menſchen beſchäftigen und erfreuen,
regelmäßig Anleitung zum Bibelleſen und zur
Bibelarbeit.

Neben der Arbeit an der erwerbstätigen
Jugend wurde in den letzten Jahren beſonders
auch die Arbeit an der Jugend der höheren
Schulen in Angriff genommen. „Feriengemein-
ſchaften“ wenden ſich zumal an die ſernſtehende
Jugend, und in „Weggenoſſenkreiſen“ verſucht
man, den beſonderen Nöten und Schwierig-
keiten dieſer Jugend gerecht zu werden. Die
Berufsfrage der Mitglieder greift vor allem
die „Berufsvereinigung evangeliſcher Haus-
gehilfinnen Deutſchlands“ (B. E. H.) an. Be-
rufsvertretung in allen ſchwierigen Fällen,
Mitarbeit an der Geſetzgebung für die Haus-
gehilfinnen und Erziehung zur tüchtigen Be-
rufsarbeit durch Förderkurſe ſind hier die
Hauptaufgaben.

Seit einigen Jahren hat die
Arbeit an den Kindern,

Jungſchararbeit, herausgewachſen aus der Not
der Zeit, im Verband begonnen. Mindeſtens
10000 Jungſcharkinder gehören dem Ver-
band an. Ein beſonderer Zweig der Jung-
ſchararbeit iſt wiederum das „Ferienlager“.
Jm Jahre 1930 wurden für die Provinz Sach-
ſen drei Jungſchar-Ferienlager im Harz ab-
gehalten, die ſich eines großen Zuſpruches er-
freuten. Es iſt geplant, dieſe Arbeit im kom-
menden Jahr noch weiter auszubauen und die
Zahl der Jungſchar-Lager zu erhöhen.

Am 16. November wird in der Provinz
Sachſen und Stolberg-Wernigerode in allen
Kirchen eine Kollekte für dieſen Verband ge-
ſammelt. Jeder hilft mit ſeiner kleinen Gabe,
daß der Verband weiter ſeine ſo dringend
notwendige Arbeit ausbauen kann: die Er-
ziehung zu chriſtlichen Frauen und Müttern
zum Beſten unſeres Volkes, zum Beſten unſerer
evangeliſchen Kirche.

Sinfonie Konzert
des Philharmoniſchen Orcheſtervereins.

Hanns Roeſſerts erſtes Konzert mit
den Philharmonikern in dieſer Spielzeit ſtand
ganz und gar im Zeichen der muſikaliſchen
Romantik: die großen „W“: Web.er, Wag
ner! Dazu Mendelsſohn, der wirklich
Gottbegnadete, dem neueſte Zeit wieder lang-
ſam, aber beſtimmt Gerechtigkeit widerfahren
laſſen wird.

Einleitend auf die Spielfolge: Cherubini,
geborener Dramatiker, nicht Theatraliker,
der Mann, den Richard Wagner inſtinktiv er
fühlte und ſchätzte, ehrlich ſchätzte. Man leſe
darüber in des Bayreuther Meiſters Schrift
„Ueber das Dirigieren“.

So beherrſchten Einheit und Verknüpfung
den Ablauf des Konzerts.

Dennoch war es nicht Problem, hiſtoriſche
Linien zu zeichnen, vielmehr: die Einzelwerke
als Ganzes, Selbſtiges zu erfaſſen.
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Beſonderheiten mit ſpezieller Lokalfarbe
waren zu verzeichnen: Als Nummer 3 figu-
rierte Webers „Concertino“ für Klarinette
auf dem Programm: Weber hatte eine ab-
göttiſche Liebe zu dieſem Jnſtrument, das er
mit feinſter Kenntnis in ſeinen Werken ver-
wandte. Frühere Zeiten hatten öfter das
Glück, die Klarinette ſoliſtiſch zu hören. Uns
iſt das willkommene Rarität!

Das Werk ſelbſt ein echter Weber: Luſin-
gando (ſchmeichelnd) und klopfende Rhyth-
men in der Einleitung, ſelbſtredend den
Nonenakkord nicht zu vergeſſen; jubelnd
im volkstümlichen Tanze, Karrieretempo, das
virtuoſe Finale: eine Kreuzung, ſtiliſtiſch ge-
nommen, von Walzer und Polacca.
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Das Lokale: Hugo Lindenzweig
ſpielte das Klarinettenkonzert und verab-
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ſchiedete ſich damit vorläufig für immer
von Merſeburg. Das iſt ſehr zu bedauern
Er erwies ſich in der Wiedergabe dem Werke
Webers vollauf gewachſen und im Beſitze
einer reſpektablen Technik, gediegen, klar,
tonſchön und im Finale ſogar virtuos.

Ein recht ordentlicher Blumengruß zu-
gleich Abſchiedsſpende der außerordentlich be
geiſterten Zuhörer wurde Lindenzweig zu-
teil, mit dem er ſich mehrfach zeigen mußte.

Hanns Roeſſert war willens, an dieſem
Abend den Gipfel des Möglichen zu erſteigen,
und das Wunderbare gelang: Noch nie hat das
Philharmoniſche Orcheſter ſo diszipliniert
muſiziert, mit ſo völliger Hingabe an die
Sache wie geſtern: Cherubinis lebenſprühende
„Anakreonvuvertüre“ faszinierte als Ganzes
wie in der Durcharbeitung der kleinſten mo-
tiviſchen Gebilde.

Schärſſte Späher konnten hier nichts Ta-
delnswertes finden: es war ungetrübter rei
ner Genuß und geradezu anſteckende muſika-
liſche Lebensbejahung.

Richard Wagners „Siegfried-Jdyll“
konnte ſolche Höhe der Darſtellung allerdings
nicht erreichen. Freilich ſpürte man auch hier
die intenſive Arbeit des raſtlos tätigen Künſt-
lers Roeſſert, freilich gab es auch hier eine
ganze Menge ſchöner Momente, beſonders
von da ab, wo der „Waldvogel“ ſich hören
läßt, doch konnten die Ganzheitsbeziehungen
nicht überall reſtlos hergeſtellt werden.

Aber bemerkenswert, im höchſten Grade
verdienſtvoll ſogar war Kapellmeiſter Roeſ-
ſerts Leiſtung auch hier.

Die Orcheſtermitglieder hingegen werden
Schwierigkeiten gefühlt haben, die ſtrenge
Weiterarbeit künftig überwinden wird. Das
feine Gewebe der „unendlichen Melodie“ wird
dann mancherſeits durchſichtiger ſchimmern,
und manche mehr kräftig gemeinte Stelle
(Celli, Bäſſe) mehr an Glanz gewinnen.

Das Siegfried-Jdyll wurde geſpielt als
nachträgliche Ehrung für Frau Coſima und
Siegfried Wagner, die großen muſikaliſchen
Toten des Jahres.
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Mit der „Jtalieniſchen Sinfonie“ konnten
wir uns wieder reinſtem Genießen hingeben.
Mit ſichtlicher Liebe hat Roeſſert wohl an
dieſem bezaubernden Werk gearbeitet: Von
Frohſinn überſprudelnd, ergoß ſich das
Allegro vivace in vollendeter Klarheit
in den Reichtum melodiſcher Erfindung dabei
nach Mendelsſohnſcher weltmänniſcher Art
immer der „guten Erziehung“ bewußt: jauch-
zend, aber nicht himmelhoch. Jm gleichen
Sinne rechten Ebenmaßes, unter ſcharfer
Herausſtellung der Thematik geſtaltete Roeſ-
ſert das „Andante con moto“. Jm „Mode-
rato“, das im harmloſen Tone eines „Liedes
ohne Worte“ beginnt, wurde der Aufſtieg zu
olympiſchen Höhen in Mendelsſohns Weiſe
richtig erfaßt.

Das Saltarello, ein Gemälde italie-
niſchen Volkstums, war nicht nur typiſch, pho
tographiſch genau der Komponiſt, ſondern zu
gleich Roeſſert ſelbſt mit ſeinem hinreißenden
Schwung.

„Sie haben geſehen, meine Herren, was
wir können“, ſprach einſtmals Wagner in
Bayreuth.

Roeſſert und ſein Orcheſter dürften ähn-
lich reden nach dem geſtrigen Abend, der im
gewiſſen Sinne ein Memento unſeres Mer-
ſeburger Muſiklebens bedeutete.

Ganz nach Hamlet: „Sein oder Nichtſein.“
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß unſer Publi-
kum ſich der ſchwierigen Lage des „Orcheſter-
vereins“ künftig noch mehr annähme als
bisher.
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Der Beſuch des Konzertes ließ allerdings
nichts zu wünſchen übrig, und den Darbietun-
gen gegenüber wurde mit Beifall nicht ge

Ueberfall in der Lindenauſtraße.
Am Mittwochabend gegen 11 Uhr wurde die

Tochter eines Gaſtwirts, als ſie die Lindenau-
ſtraße hinaufging, von einem Chauffeur an
gefallen und niedergeſchlagen, ſo daß ſie ohn-
mächtig liegen blieb. Vorbeigehende Paſſanten
nahmen ſich des Mädchens an und brachten
es in Sicherheit.

Ein gerichtliches Nachſpiel wird nicht aus-
bleiben.

Theaker- Verein Merſeburg.
Wie aus dem heutigen Jnſerat erſichtlich,

bringt der Theaterverein am Dienstag, den
2. Dezember, abends 8 Uhr, im „Tivoli“ als
Pflichtaufführung für Dezember „Viel Lärm
um Nichts“, Komödie in fünf Akten von
Shakeſpeare, durch die Brandenburgiſche
Bühne e. V. Der Kartenvorverkauf beginnt
am Freitag, den 28. Dezember im Verkehrs-
büro.

Die November-Pflichtaufführung konnte
nicht anders gelegt werden, weil das Oſt- und
Mitteldeutſche Landestheater keinen anderen
Tag als den 24. November zur Verfügung
hatte. Jm allgemeinen hält der Theater-
verein daran feſt, die Pflichtaufführungen
möglichſt in der erſten Hälfte des Monats zu
bringen.

Außerdem bringt der Theaterverein am
Dienstag, den 2. Dezember 1930, nachmittags
3 Uhr, ein Kindermärchen.

Die Schließung der Wärmehasdle in der
Nulandtſtraße.

Wie der Magiſtrat mit Bezug auf eine
Notiz einer anderen hieſigen Zeitung betr.
die Räumung der Erwerbsloſenwärmehalle
mitteilt, iſt die Schließung nicht durch die
Polizei erfolgt. Vielmehr hat der zuſtändige
Verwaltungsinſpektor kraft ſeines Haus-
rechtes die Wärmehalle geſchloſſen, da die Er-
werbsloſen eine Verſammlung abhalten
wollten. Heute iſt die Wärmehalle wieder ge-
öffnet.

Viehzählung am 1. Dezember.
Am 1. Dezember findet eine Viehzählung

ſtatt, die ſich auf Pferde (ohne Militärpferde)
Maultiere, Mauleſel und Eſel, Rindvieh,
Schafe, Schweine, Ziegen, Kaninchen, Feder-
vieh, Bienenſtöcke, Silberfüchſe und Edelpelz-
tiere erſtreckt.

Näheres in den „Amtlichen Bekanntmachun-
gen“ der heutigen Nummer. Dort finden ſich
auch Mitteilungen über Jagdpachtgelder
Steuerkarten für 1931, die Anmeldungen
zum Oberlyzeum und zum Reform-
Realgymnaſium und über die Vorſchlags
liſten für die Beiſitzer der Arbeitsgerichte und
Landesarbeitsgerichte.

Ein Auto vermißt.
Vermißt wird ſeit dem 22. November eine

Mercedes-Limouſine III 53577 aus Leipzig.
Die Limouſine hat roten Anſtrich und graue
Polſterung. Motor und Fahrgeſtell trägt die
Nr. 79003 Werk 169. Beim Betreffen An-
halten und Nachricht an 2. K. Merſeburg.

Autozuſammenſtoß.
An der Ecke Annenſtraße--Friedrichſtraße

ereignete ſich Mittwoch gegen 15 Uhr etn Auto-
zuſammenſtoß, der noch glimpflich für die Be-
teiligten ablief. Ein die Annenſtraße nord-
wärts fahrender Perſonenwagen wurde von
einem die Friedrichſtraße weſtwärts fahren-
den Opelwagen am Hinterteil erfaßt und gegen
die Bordkante geſchleudert. Dem Perſonen-
wagen wurde das linke Hinterrad verbogen.
Der andere Wagen. kam vhne Schaden davon.
Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Bewußtlos auf der Straße.
Ein Arbeiter wurde am Mittwoch gegen

23,30 Uhr vor einem Grundſtück bewußtlos auf-
gefunden und zum Polizeirevier gebracht. Nach
Wiederherſtellung wurde er entlaſſen.

kargt. Hans Roeſſert im beſonderen wurde
mit Recht lebhaft gefeiert, hatte er ſich doch
mit Aufbietung aller phyſiſchen und ſeeliſchen
Kräſte für das Gelingen des Konzerts ein-
geſetzt. Alfred Stiehler.

Konzert des Muſikvereins
Neuröſſen.

Der Muſikverein Neuröſſen veranſtaltet
am Sonnabend 20 Uhr im großen Saale des
Geſellſchaftshauſes ſein drittes Konzert. Es
wirken mit Otto Wenu, Halle (Orgel) und
Celloſoliſt Kurt Malpricht, Merſeburg.
Die Leitung liegt in Händen von Kapell-
meiſter Hanns Roeſſert, Halle. Zur Auf-
führung gelangen Werke von Händel, Boc-
cherini (Konzert für Violincello), Fiſcher
(Konzert für Streichorcheſter und Orgel),
Schubert und Sandré.

Nach dem Konzert geſelliges Beiſammen-
ſein in den Gaſträumen des Geſellſchafts-
hauſes.

Kunſkausſtellung in Leung.
Jn den ſchönen, freundlichen Räumen der

Berufsſchule in Leunga (Ebertſtraße) findet am
Sonntag, den 30. November, die Eröffnung
einer ſehenswerten Ausſtellung ſtatt. Der jetzt
im Herbſt von Studienreiſen hierher zurückge-
kehrte junge Künſtler Walter Nikuſch zeigt
reiche Auswahl ſeiner Werke, Gemälde, Zeich-
nungen und Aquarelle. Es wird für viele eine
angenehme Ueberraſchung ſein, hier in Leung
eine ſo reizvolle und achtungverdienende Aus-
ſtellung ſehen zu können. Der Eintritt iſt fret.
Geöffnet iſt die Ausſtellung in der Zeit vom
30. November bis 14. Dezember, und zwar
Sonntags von 11--4 Uhr und Werktags (außer
Donnerstag) von 11--3 Uhr.
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Wo geſtkohlen
Die Polizei forſcht nach den Eigentümern

folgender Gegenſtände: Ein Buſchjagdglas
„camponett“ 4 mal 40 a. z. g. Nr. 12 206.
Fernglas Zeiß „Silvaren“ Nr. 1431723, Stärke
6 mal 30, in braunem Etui mit Bezeichnung
Jſidor Pollak Optieſien hof Leverancier horte
poſten 36 den haag. Opernglas Marke
Buſch aus Meſſing mit Perlmutt und aus-

Griff, Aufſchrift h. a. reeus rotter-
am.

Vereine, Veranſtalkungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ein Tango für

Dich“, Tonfilmoperette mit Willi Forſt.
Union- Theater. „Das Komödiantenſchiff“

ferner „Der Satansreiter“.
Kammerlichtſpiele. „Die

Hölle“ mit Agnes Eſterhazy.

NSD P. Die Ortsgruppe Merſeburg der
NSDAP. teilt mit, daß am 28. November,

Flucht aus der

abends 8,30 Uhr, im „Caſino“ eine große
öffentliche Verſammlung ſtattfindet. Der
Reichstagsabgeordnete Tiebel ſpricht über
den Aufmarſch der 107 Abgeordneten der NSD
AP. im Reichstag am 13. Oktober.

Merſeburger Landwehrverein. Am Sonn-
abend feiert der Verein im „Neuen Schützen-
haus“ ſein 64. Stiftungsfeſt in Geſtalt eines
Bunten Abends und anſchließendem Ball.

Arbeiks gemeinſchaft
Schwarz-weiß-rok.

Königin-Luiſe-Bund. Am Freitag, dem 28.
November, 20 Uhr, im „Caſino“ kamerad-
ſchaftliches Beiſammenſein. Rege Beteiligung
ſehr erwünſcht. Gäſte herzlich willkommen.

Aus der Umgebung.
Ein Hund als Jagdräuber.

Niederwünſch. Seit Ende Auguſt wurde ein
größerer herrenloſer Hund, der ſich wildernd
in hieſiger Feldflur aufhielt, bemerkt. Die
Jagdgeſellſchaft bemühte ſich bisher vergebens
dieſem Räuber beizukommen. Kürzlich ging
ein hieſiger Einwohner zwiſchen zwei Acker-
ſtücken in Stöbnitzer Flur in einer tiefen
Furche entlang. Da bemerkte er 50 Meter von
der Niederwünſcher Grenzmark in der Furche
ein tiefes Loch. Er hörte ein Knurren und
heraus kam dieſer Hund, der von ihm mit
mehreren ſtarken Kopfſchlägen getötet wurde.
Als er das Loch erweiterte kamen noch 4 kleine
3--4 Wochen alte Hunde zum Vorſchein, die
ebenfalls getötet wurden.

Jn der Höhle befanden ſich Knochenreſte von
Jagdwild. Der getötete Hund hatte Raſſe eines
Schäferhundes, der Schwanz ähnelte dem eines
Fuchſes, da er ſehr ſtark und buſchig war. Auch
die Farbe war ſilbergrau, mit rötlichen Haaren
vermiſcht.

Königin-Luiſe-Bund.
Göhrendorf. Der Königin-Luiſebund, Orts-

gruppe „Vierdörfer“ hielt ſeine erſte Winter-
verſammlung im Gaſthof Nolze ab. Frau
Gutsbeſitzer Tannebrieg, als Vorſitzende,
begrüßte die Mitglieder und wenige Gäſte.
Nachdem die Tagesordnung erledigt war, hielt
Lehrer Schiedt, Barnſtädt einen ſehr inter-
eſſanten Vortrag mit Lichtbildern über die
Werke Hermann Löns. Vom der Jugendgruppe
wurden in bunter Reihenfolge ſchöne alte
Volkslieder geſungen. Die diesjährige Weih-
nachtsbeſcherung findet am Sonnabend, den
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Gute Zeugn. vorh.
Martin Jäger,Hausfrau Oberſchönau i. Th.,jede

10 Jahre tätig. Ang.
unt. V 18511 an die
Exp. d. Ztg.

21. Dezember in Nemsdorf ſtatt. Der Abend
war ein Stück aus Deutſchlands guten, alten
Zeiten. Manchen neuen Freund hat der Bund
durch dieſen Abend gewonnen.

Bürgerſteuer abgelehnk.
Lützen. Jn der letzten Stadtverordneten

ſitzung wurde über die Bürgerſteuer das dritte
Mal verhandelt; ſie wurde mit 8:7 Stimmen
abgelehnt, trotzdem Bürgermeiſter Meyer und
der Stadtverordnetenvorſteher, Herr Dr. Möl-
lenberg, eingehend für Annahme der Steuer
eintraten, da die Stadt ſonſt nicht im Stande
iſt, die Mittel für die Erwerbsloſen aufzu-
bringen. Herr Stadtverordneter Auguſta
(SPD.) lehnte im Namen ſeiner Fraktion die
Steuer infolge der unſozialen Staffelung ab.
Ebenſo ſprach Herr Winkler (KPD.) für ſeine
Fraktion gegen Annahme der Steuer.

Gemeindeverkrekerſitzung.
Vad Dürrenberg. Am Freitag, dem 28. No-

vember 1930, 191 Uhr, findet im Sitzungs-
zimmer des Rathauſes, Kurhausſtr. 3 eine Ge-
meindevertreterſitzung der Landgemeinde Dür-
renberg ſtatt mit folgender Tagesordnung: 1.
Schaffung von zwei weiteren überplanmäßigen
Schulſtellen: 2. Neu und Ergänzungswahl von
Gemeindeausſchüſſen; 3. Erhöhung der Bier-
ſteuer: 4. Einführung der Bürgerſteuer.
Hierauf geheime Sitzung.

Stillegung.
Der geſamte Abraumbetrieb der

Grube Vollert iſt ſtillgelegt worden. Die dort
beſchäftigten Arbeiter wurden entlaſſen. Es
werden nur einige Leute beſchäftigt, die mit

Trebnitz.

den notwendigen Jnſtandhaltungsaufgaben
betraut ſind. Die Kohlen förderung geht
weiter.

Erſolgreicher Geflügelzüchter.
Barnſtädt. Bei der in Halle ſtattgefundenen

Geflügelausſtellung konnte trotz großer Kon-
kurrenz, der Gutsbeſitzer Max Hülſe (Bacrn-
ſtädt) folgende Auszeichnungen buchen. Auf
rebhuhnfarbige Jtaliener: Die Staatsmedaille,
3 mal ſehr gut, 2 Mal befriedigend, einen
Ehrenpreis und einen Zuſchlagspreis. Auf
Brieftauben: 2 Mal ſehr gut, 3 Mal gut, einen
Ehrenpreis ſowie einen Zuſchlagspreis.

Gemeindevertreterſitzung.

Krumpa. Der Vorſteher gibt bekannt, daß
die Ordnung zur Erhebung einer 7 prozentigen
Bierſteuer für die Gemeinde Krumpa vom
Kreisausſchuß genehmigt iſt. Der rechtzeitig
dem Kreisausſchuß eingereichte Voranſchlag
1930 wird nachträglich von der Vertretung
durch einſtimmigen Beſchluß feſtgeſtellt. Die
Einnahmen und Ausgaben betragen 21 975,80
M. Einem vom Landratsamt vorgeſchlagenen
Ortsſtatut wird einſtimmig zugeſtimmt. Nach-
dem Sozial- und Fürſorgeangelegenheiten in
der nicht öffentlichen Sitzung beſprochen wor-
den waren, wurde einſtimmig beſchloſſen, den
bedürftigen Erwerbsloſen Kartoffeln je nach
der Größe ihrer Familien zum Weihnachtsfeſte
unentgeltlich zu verabfolgen.

Spergan. (Der beſtohlene Straßen-
wärter). Vor einigen Tagen wurde einem
Provinzialſtraßenwärter auf der Straße Sper-
gau-- Dürrenberg von unbekannten Tätern ein
Schubkarren im Werte von 25 M. entwendet.

Tollwitz. (Kriegsgräberfürſorge)
Die vom Landwehrverein Teuditz-Tollwitz
veranſtaltete, vom Oberpräſidenten geneh-
migte Sammlung zur Erhaltung der Krieger-
räber im ehemaligen Feindesland hat im

Bornſen b. Ebſtorf,
Kr, Uelzen s7
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hieſigen Kirchſpiel ein zufriedenſtellendes Er
gebnis gezeitigt. Der Ertrag iſt dem Volks-
bund deutſcher Kriegsgräberfürſorge über-
wieſen worden.

Mücheln. (Weihnachtshilfe). Um eine
gemeinſame Weihnachtsbeſcherung der Kinder
der ausgeſteuerten Erwerbsloſen vornehmen zu
können, haben ſich die verſchiedenen Frauen-
vereine der Stadt, der eingemeindeten Orte
und von St. Ulrich mit der Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz zuſammengetan. Jn einem
öffentlichen Aufruf wird zu einer Sammlung
von Lebensmitteln, Kleidungsſtücken, Wäſche,
Schuhwerk und Geld aufgefordert.

Die Vereinigung der Kirchenkreiſe
Merſeburg und Lauchſtädk.

Der Kirchenkreis Lauchſtädt wird mit dem
1. April 1931 aufhören zu beſtehen. Die ent-
ſprechende Urkunde, die mit dieſem Zeitpunkt
vollſtändig in Kraft tritt, lautet:

„Die Kirchenkreiſe Merſeburg-Stadt, Merſe-
burg-Land und Lauchſtädt werden zu einem
Kirchenkreiſe Merſeburg vereinigt“.

Die Vereinigung von Merſeburg-Stadt und
Merſeburg-Land hatte bereits vor einiger Zeit
ſtattgefunden. Der Superintendent des neuen
vergrößerten Kirchenkreiſes Merſeburg iſt Sup.
Kramm.

Zzwangsekak für Wehlitz?
Wehlitz. Jn der letzten Gemeinderatsſitzung

lehnte man die neuen Steuern ſowie den Haus-
haltsplan für das laufende Rechnungsjahr ab.
Dadurch iſt der Boden für eine Zwangsetati-
ſierung und eine zwangsläufige Einführung
der neuen Steuern geſchaffen. Ueber die Ein-
gemeindungsfrage nach Schkeuditz war noch
keine Einigung zu erzielen, es ſoll vielmehr
für die nächſte Sitzung eine neue Vorlage aus-
gearbeitet werden.

Nachbarſtadt Halle
Tagung der Mitteldeutſchen

Handwerkskammern.
Der Deutſche Handwerks- und Gewerbe-

kammertag hat eine konſtituierende Verſamm-
lung der Deutſchen Handwerks- und Gewerbe-
kammern für den 12. Dezember d. Js. nach
Hannover einberufen. Die ſtattfindende Präſi-

insbeſondere in bezug auf die Abgrenzung der
bezirklichei Tätigkeitsgebiete der in Mittel-
deutſchland beſtehenden Fachverbände.

Wegen der Errichtung einer Bezirks-
ſtelle Mitteldeutſchland des Deut-
ſchen Handwerksinſtituts wurde lediglich von
dem Bericht der Vorortskammer Kenntnis ge-
nommen, daß die Verhandlungen mit den
Fachverbänden aufgenommen ſind.

Weitere Verhandlungen bezogen ſich auf die
Schulung der Beiſitzer der Mei-
ſterprüfungskommiſſionen i mSchuhmacherhandwerk, auf die Vor-
ausſetzungen über Zulaſſung zur Mei-
ſterprüfung im Elektroinſtalla-tionshandwerk, das für Preußen in
Vorbereitung befindliche Landwirtſchaftskam-
mergeſetz und weitere interne Verwaltungs-
angelegenheiten der Kammern.

Jn bezug auf den von der Reichsregierung
geforderten Preisabbau haben die Mitteldeut-
ſchen Handwerkskammern den Standpunkt
eingenommen, daß,.

bevor ein Preisabban beim letzten Produ-
zenten, der alſo unmittelbar mit dem Ver-

braucher in Verbindung ſteht, vorgenommen
werden kann, erſt eine Herabſetzung der
Rohſtoffpreiſe und der Faktoren der Ge-
ſchäftsunkoſten erfolgen müſſe.

Trotz dieſer Einſtellung wurde aber feſtge-
ſtellt, daß bereits das Handwerk von ſich aus
einen Abbau der Preiſe vorgenommen habe,
daß ein weiterer Abbau auch noch erfolgen
müſſe, jedoch von einer Preisſenkung der
Rohſtoffe und Halbfabrikate abhängig ſei. Bei
dieſer Gelegenheit wurde auch auf die ver-
fehlte Lohnpolitik hingewieſen.

20000 5igaretten
aus dem Lager geholtk.

Jn der Mansfelder Straße wurde
in ein Zigarettenlager eingebrochen und 20000

Zigaretiten, Marke Kurmark, Gildehof, Over
ſtolz, Wappenſchild und Ravenklan geſtohlen.
Die Täter haben eine Fenſterſcheibe ein
geſchlagen und ſind eingeſtiegen,

Bühnenvolksbund Halle. Sonnabend, 29.
Nov. für F „Der Wildſchütz“. Kartenausgabe

dentenwahl des Kammertags und die Aus-
wahl der Vorſtandskammern war Veranlaſ-
ſung der am 21. d. M. in Erfurt ſtattge-
fundenen Tagung der Mitteldeutſchen Hand-
werkskammern Deſſau, Erfurt, Gera,
Halle, Magdeburg, Meiningen, Weimar).

Die Tagung der Mitteldeutſchen
Handwerkskammern fand unter Vor-
ſitz des Präſidenten der Vorortskammer Gera,
Fleiſcherobermeiſter Merkel- Altenburg,
ſtatt. Von den Mitteldeutſchen Kammern
wurde die Vorortskammer Gera als Vor-
ſtands kammer des Deutſchen Hand-
werks- und Gewerbekammertags
gewählt.

Aus den weiteren Verhandlungen des
Mitteldeutſchen Kammertags iſt hervorzu-
heben ein Beſchluß, wonach die Thür. Kam-
mern und die Preußiſchen Kammern ein-
ſchließlich der Anhaltiſchen getrennte Vor-
ſchläge unterbreiten werden hinſichtlich der

Neuorganiſation der amtlichen und fachlichen
Vertretung des Handwerks in Mitteldeutſch

wünſcht Bekanntſchaft mit junger muſik-

Bild, welch. ehrenwörtl. zurückgeſ. wird,
unter R R 99 poſtlagernd Halle.

27.--29. Mittwoch, 3. Dez. für C „Geſchäft
mit Amerika“. Kartenausgabe 1.--3. Dez.
Montag 8. Dez. für D „Das Leben des Oreſt“
Kartenausgabe 5.--8. Dez. Sonntag 30.
Nov. 5 Uhr nachm. (Pauluskirche) „Weih-
nachtsmuſik des Pauluskirchenchors“. Vor-
zugskarten. Montag 1. Dez. 8,15 Uhr
(Thalia) Kulturfilm „Sonne über Piz Palü“.
Vorzugskarten. Für die Sondervorſtel-
lung „Viktoria und ihr Huſar“ am 4. Dez.
ſind nur noch wenige Karten verfügbar. An-
ſchließend beginnt bereits die Ausgabe für die
Wiederholung am 10. Sonnabend 6. Dez.
„Peer Gynt“. Letztmalige Wiederholung für
die Mitglieder, die noch keine Gelegenheit
zum Beſuch hatten. Geſchäftsſtelle Halle,
Martinsberg 15 (Ruf 216 43).

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
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Suche bandwfrfſchaft

Dame bis 22 Jahre
Zuſchriften mit

von 30--50 Morgen zu pachten, übern.
evtl. ält. Beſitzer mit. Bevorzugte Gegd.
Halle-- Delitzſch Merſeburg Köthen.
Kapital zur Jnventarübernahme uſw.
ſteht bar zur Verfügung. Angebote erb.
unter C 1384 an die Exp. d.

X

in Merſeburg.

Kaufe bandwirtſchaft
v. 50--70 Morg. b. 20 000--25 000 RM.
Anzahlung. Lage Kreis Delitzſch oder
Saalkreis. Angebote erbeten unter

Ztg C 1385 an die Exped. dieſer Zeitung.

haben muß, bei beſt.
Verdienſtmöglichkeit

ſofort geſucht. Muſt.
gegen Einſendung v.
2,25 M. auf Poſtſcheck
Erfurt 18 355. Nach-
nahme 25 Pf. mehr.
Gefl. Anfragen an

Holzwarenfabrik
Erfurt,

Lagerſtraße 11.
Sohn achtbar. Eltern,
mit guten Schulzeug-
niſſen, findet

behrſtelle
bei Schmiedemeiſter
Kunth, Tröbsdorf

(Unſtrut).

nen Lehrling
ch
Johannes Liebau,
Stellmachermeiſter,

Roßleben a. U. 8

anſehnlicheGebild.,
Witwe i. mittl. Jahr.

häuslichen
ſowie im

Plätten und
bewand.,

frauenloſem

in allen
Arbeiten
Nähen,
Servieren
ſucht in
Haushalt

Stellung
Angebote erb. unter
A 10815 an die Exp
d. Zig.
e

Hauptſtr. 87.

Solid., 26jähriges
Mädchen ſucht Stel
lung als

Servier- oder
Büfettträulein

in Kaffee od. Hotel-
betrieb für ſof. oder
ſpäter. Gutes Zeug-
nis vorh. Ang. mit
näh. Beding. an

Frieda Ewald,
Mühlhauſen i. Th.

Kuttelgaſſe 11.

Gebildete
Hausbeamlin

27Fahre, ſucht paſſend
Stellung zum 1. Jan.
1931mal. Großbetrieb.
Ella Dill. Domäne
Bingartes b. Hersfeld

H. N. x
Junger, anſtändiger
öchneidergehilfe

ſucht für ſof. Stellg.
Koſt u. Wohnung im
Hauſe erwünſcht. An-
gebote an

Alwin Linkorn,
Schönebeck a. E.,
Königſtraße 30.

Büfettfräulein
Gaſtwirtstochter,

22 Jahre, ſucht Stel-
lung als ſolche.

Büfett evtl. auf Rech-
nung. Offert. unter
D 10042 an die Exp

d. Ztg.

halt

s d. Ztg.

Beſſ. Fräul., 23 J.
ſucht Stelle als
Köchin od. 6tütze

ſelbſt. Poſten. Angeb.
zu richten an

Jlſe Toelle,
Nordhauſen a. H.,
Balzerſtraße 1a.

17jähriges beſſeres
Mädel

ſucht Stellg. in beſſ.
2- od. 3-Perſ.-Haus-

mit Familien-
anſchluß. Lege Wert
auf gute Behand-
lung. Off. erb. unt.
C. M., Weißenfels,

Hoſpitalſtr. 4,
Fräulein, 30 Jahre
alt, tüchtig und zu-
verläſſig, ſucht X

Stellung
in frauenloſ. Haus-
halt zum 1. Dezemb.
Angeb. erbet. unter
A 10791 an die Exp.

d. Ztg. x
Suche

Landwirtſchaft
von 20--60 Morgen
bei 8000 bis 10 000
Mark Anzahlung zu
kaufen. Uebernehme
auch Pachtland mit.
Off. mit Preis und
Lage erbet. unter A
10790 an die Exp.

(Hannover).

Ehrlicher jg. Mann,
29 J., ſucht Dauer-
ſtellung, am liebſt. als

Hausmann

an Kliniken, Ge-
richten oder in and.
ſtädt. Betrieb. Habe
Erfahrung in elektr.
Licht- u. Kraftanlag.
4--5000 M. Kaution
kann ſof. geſtellt wer-
den. Offerten unter
R 42325 an die Exp.
dieſer Zeitung. 8
Junger anſtändiger

Schneidergehilfe
ſucht für ſof. Stellg.
Koſt u. Wohnung im
Hauſe erwünſcht. An
gebote an

Alwin Linkorn,
Schönebeck a. E.,
Königſtraße 30. 8

Heiratsgeſuche

Geb. Kaufmann,
40 J., ſucht Dame
30—38 J., zwecks

Heirat
kennenzulernen. Ver
mögen erwünſcht, da
ſelbiger elterl. Haus
m. Poſtagentur über-
nehmen will. Offert
mit Bild erwünſch
unter K W 100 poſt

Deilitzſch.
fagernd Schortau b

s

Jn herrl. Jnd.-Stadt
Thüring. Ia Lage,
1 Min. v. Bahnh.,
in d. Nähe berühmt.
Badepl., habe
prachtv. Anweſ.
(Kraftfahrzeug- und
Fahrradhandlg. nit
Rep.-Werkſt.) mit all.
Nebengel., Garten u.
Keller, mit gut ein
geführter Kundſchaft
ſehr bill. mit gering.
Anz. zu verkaufen.
Joſef Kahn, Gleicher-

wieſen, Tel. 30.

Kl. Grundſtück
möglichſt mit kleiner
Werkſtatt zu kaufen
geſucht bei 1000 bis
1500 M. Anz. Off.
unter D 10045 an
die Exp. d. Ztg.

n

Sehr kräft., ſchöne
echte Dackel

2 Monate alt,
verkaufen.

von Griesheim,
Weimar,

Cranachſtraße 29.

r

zu

Rundfunkprogramm
Leipzig

Freitag, 28. November.
Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr
10,00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
10,10 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm
10,15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10.30 Uhr: Schulfunk.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Bariton-Wettſtreit.
12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,00 Uhr: Wetter, Preſſe, Vörſe.

Anſchl.: Tanz nach Tiſch.
14,00 Uhr: Wiſſenſchaftliche Umſchau.
14,30 Uhr: Studio der mitteld. Sender.
15,15 Uhr: Dienſt der Landöfrau,.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
16,00 Uhr: Die Aufgaben der Eheberatung.
16,30 Uhr: Konzert.
17,30 Uhr: Wetter und Zeit.

Anſchl.: Die trockene Deſtillation.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18,05 Uhr: Eſperanto.
18,50 Uhr: Tagesfragen der Wirtſchaft.
19,00 Uhr: Traumanalyſe am Mikrophon.
19,30 Uhr: Kriminaliſtiſche Kurzgeſchichten.
20,00 Uhr: „Die Schwätzerin von Saragoſſa“

Operette.
22,15 Uhr: Zeit, Wetter, Prehe und Sport.

Anſchl. bis e an

Königswuſterhauſen
Freitag, 28. November.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
6,25 Uhr: Zeit und Wetter.
6.55 Uhr: Wetter.
7,00 Uhr: Funkgymnäſtik.

Anſchl.: Frühkonzert,
10,00 Uhr: Schulfunk.
10.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
11,30 Uhr: Lehrgang für praktiſche Land-

wirte: Bodenkultur.
12,00 Uhr: Schallplatten.
12,25 Uhr: Wetter.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14.00 Uhr: Schallplattenkonzert.
14,30 Uhr: Kinderſtunde.

15,00 Uhr: Jungmädchenſtunde.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
14,40 Uhr: Frauenſchickſal.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16.30 Uhr: Nachmittagskonzert.
17,30 Uhr: Hausmuſik.
18,00 Uhr: Die Arbeitsdienſtpflicht.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr:

ärzte.
19,25 Uhr: Gedanken zur Zeit.

Anſchl.: Wetter.
20,00 Uhr:

Operette.

nachrichten.
Danach bis 0.30 Uhr: Tanzmuſik.

Wiſſenſchaftl. Vortrag für Tier-

„Die Schwätzerin von Saragoſſa“

Während einer Pauſe Tages- u. Sport-
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Donnerskag, den 27. November 1930

Meiſterſchaftsgroßkampf
im Geiſelkal

Spv. 22 Großkayna 99 Merſeburg.
Dieſer Punktkampf iſt der einzige im Gau-

ſüden. Noch in friſcher Erinnerung iſt die
herbe 8:0- Niederlage der Kaynager in Mer-
ſeburg. Sie war zweifellos das Produkt einer
zufälligen und ſichtbaren Jndispoſition der
Geiſeltalelf. Das zu beſtätigen wird Kaynas
Aufgabe ſein, deren Einſtellung auf Sieg als
ſelbſtverſtändliche Vorausſetzung gilt. Die
Merſeburger dürften ſich daher auf allerhand
gefaßt machen. Da andererſeits die 9er,
neben Wahrung des Preſtiges, höchſten Wert
auf Verbleib in der Spitzengruppe legen,
dürften alle Vorausſetzungen für einen wirk-
lichen Großkampf gegeben ſein.

Die weiterhin angeſetzten
meiſterſchaftsſpiele vereinen

Wacker Halle 98;
Halle 96 Boruſſia.

Jn beiden Fällen dürften die Meiſterſchafts-
kandidaten beſtrebt ſein, jede Terraineinbuße
zu verhindern. Das müßte bei Altmeiſter
Wacker als ſicher anzunehmen ſein, während
das ſtarke Abwehrbollwerk der 96er den Bo-
ruſſen vielleicht doch ziemliches Kopfzerbrechen
bereiten dürfte.

zwei Liga-

DT.
Handballſpiele am Sonntag.

Meiſterklaſſe:

Giebichenſtein KTV. Halle;
Hall. Turn und Sportv. MTV. Merſeb.;
Tyv. Diemitz ATV. Merſeburg;
Neuröſſen Germania Weißenfels;
Frieſen Weißenfels MTV. Weißenfels;
Städt. Ty. Weißenfels ATV. Kötzſchau;

1. Klaſſe:
HTSV. 1. Giebichenſtein 1.;
Lauchſtädt 1. KTV. Halle 1.;
Cröllwitz 1. Langenbogen 1.;
MTV. Merſeburg 1. ATV. Merſeburg 1.
Kötzſchen-Beunaga 1. 1885 Merſeburg 1.;
Frankleben 1. Röſſen 1a;
MTV. Eisleben 1. Schraplau 1.;
Unterröblingen 1.--Turnerbund Eisleben 1.
Oberröblingen 1. Hettſtedt 1.;
MTV. Weißenfels 1. Germania 1.;
Neuröſſen 1. Dürrenberg 1.;
Tv. 1861 Weißenf. 1. Jahn Freyburg 1.;
Teutonia Weißenfels 1. Frieſen W. 1.;

Cröllwitz 2. HTSV. 2.;
Giebichenſtein 2. Lauchſtädt 2.;
Oſtbund 1. Ammendorf 1.;
Löbnitz 1. Könnern 1.;
1885 Merſeburg 2. MTV.
Turn. Vgg. Merſeburg l.
Großkayna 1. Reipiſch 1a;
Neumark 2. Reipiſch 1b;
Schafſtädt 1. Großkayna 1b;
Frankleben 2. Spergau 1.;
Oberröblingen 2. Turnerb. Eisleben 2.;
Unterröblingen 2. Langenbogen 2.;
Städt. Ty. Weißenfels 2. Teutonia 2.;
MTV. Weißenfels 2. Kötzſchau 1.;
Großcorbetha 1. Lützen 1.;
Frieſen Naumb. 2. Turnerb. Freyburg l.
Frieſen Weißenfels 2. Tv. 1861 2.

Jugend:
Cröllwitz KTV. Halle;
MTV. Eisleben Lauchſtädt;
Oſtbund Halle Diemitz
Turnerbund Eisleben Giebichenſtein
MTV. Merſeburg Kötzſchen-Beung;
Frankleben Turn. Vgg. Merſeburg;
Möckerling Neumark;
Tv. 1861 Weißenfels Frieſen Weißenfels
MTV. Weißenfels Teutonia Weißenfels
Kötzſchau Großcorbetha;
Neuröſſen Dürrenberg.

Merſeburg 2.;
Möckerling 1.;

Gaumeiſterſchaftskämpfe im Ringkampf.
Nachdem in allen Sportarten die Kämpfe

um die Gaumeiſterſchaft im vollen Gange ſind,
beginnen nun auch die Schwerathleten, die
Mannſchaftskämpfe im Ring auszutragen.
Zahlreich ſind die Meldungen der Mannſchaf-
ten, die um die hohe Würde des Gaumeiſters
kämpfen wollen. Auch für unſere nähere Um-
gebung haben die Ringkämpfe des Oſtthürin-
ger Gaues in dieſem Jahre Bedeutung.

Die Abteilung des MTV. Merſeburg und
die des TuSpv. Röſſen haben ſich dem Deut-
ſchen Athletik Sportverband angeſchloſſen.
Neben ihnen ſind um die Meiſterſchaft noch
die Mannſchaften des Tv. 1861 Weißenfels,
Jena, Bitterfeld, Gera und Teutſchenthal be-
teiligt. Harte Kämpfe werden um den Auf-
ſtieg in die Liga entbrennen. Merſeburg
und Röſſen bringen neues Leben in die
Kämpfe und man wird geſpannt ſein, wie ſich
die jungen Mannſchaften ſchlagen werden.

Schon am 16. November hatte Merſeburg
die erſten Kämpfe auszutragen und hat ſich

Ein Ski-Trainingsh
e

r

a
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eim auf dem Feldberg erbauk

wacker geſchlagen. Am Sonntag werden die
Kämpfe nun in Teutſchenthal fortgeſetzt mit
Röſſen, Merſeburg, Jena und Teutſchenthal.

Am 14. Dezember werden ſich zum Kampf-
tag in Merſeburg Bitterfeld, Merſeburg,
Jena und Teutſchenthal treffen. Am 21. De
zember meſſen ſich in Bitterfeld Merſeburg,
Röſſen, Bitterfeld und Teutſchenthal. Am
4. Januar ſind die Kämpfe in Weißenfels feſt-
gelegt und zwar treffen ſich dort Röſſen, Bit-
terfeld, Jena und Weißenfels. Am 11. Ja-
nuar in Zeitz Gera, Röſſen, Merſeburg und
Weißenfels. Als letzter Tag iſt der 18. Ja-
nuar in Bitterfeld feſtgeſetzt, wo ſich die
Mannſchaften von Merſeburg, Weißenfels.
Teutſchenthal und Bitterfeld treffen.

Die Mannſchaften müſſen alle gegenein-
ander antreten; es kommen alſo für jede
Mannſchaft drei Kämpfe an einem Tage in
Betracht.

Auf dem Feldberg im Schwarzwald iſt ein
ſportlichen Weiterbildung

allem
Ski-Schülern zur

waldhäuschen iſt im Jnnern
I m

mit

Knaben:

Giebichenſtein KTV. Halle;
Nietleben Lauchſtädt;
ATV. Merſeburg Neuröſſen;
1885 Merſeburg Turn. Vgg. Merſeburg;
Frankleben Kötzſchen-Beung;
Dürrenberg Tv. 1861 Weißenfels;
Röſſen 2. Spergau 1.;
Röſſen 3. Spergau 2.

Rauſch-Hürtigen beim
Brüſſeler Sechstkagerennen.

Auf Grund ihrer ausgezeichneten Fahrweiſe beim
Brüſſeler Dreiſtundenrennen ſind die Berliner Sechs

tageſieger Rauſch-Hürtgen für das am 27.
beginnende Brüſſeler

worden.

Dezember
verpflichtet

ſtarken

Raes-Haemerlinck, J. van Hevel
Charlier Deneef, Van Ryſſelberghe

rhaegen Verſchueren und
tarter

Sechstagerennen
Weiterhin gelten bisher die

Duray-Depauw
Debruycker,

Bonduel, V de

Taverne als

neuzeitlichen

Deutſche Schwimmer

neue

den Auseinanderſetzungen der
Vereine in der

aufbeſchworen, mit dem die Verfechter des für oder
Paare wider in

gerechnet
unausgeſetzten

Marnin, rufen gekommen und die
Martin j entſetzt ähnlich jenem Goetheſchen Zauberlehrling

qusrufen:

Slti-Trainingsheim erbaut worden, das
dienen ſoll. Das idylliſch gelegene Schwarz-

Komfort ausgeſtattet.
C e

in Budapeſt
Der Ungariſche Schwimmverband weiht die

Schwimmhalle auf der Margaretheninſel mit
einem internationalen Schwimmfeſt am 6. und 7. De
zember ein. Auch zwei prominente deutſche Schwim
mer haben Einladungen erhalten, und zwar der
Breslauer Schubert und Werner Neitzel (Göp
pingen). Letzterer hat ſeine Zuſage bereits gegeben.
Der mehrfache deutſche Langſtreckenmeiſter wird über
100 und 1000 Meter an den Start gehen. Wenn
auch Schubert zuſagt, dürfte es zu der intereſſanten
Begegnung mit dem ſchnellen Dr. Barany kommen.

Reichsſteuer für Fußzballſpiele
Die in der letzten Zeit regelmäßig wiederkehren

Fußballverbände und
Speſenfrage haben ein Geſpenſt her-

Sachen
haben

„Berufsſußball“ anſcheinend nicht
Unſeren Steuerbehörden ſind dieſe

öffentlichen Erörterungen wie ge-
Fußballführer werden bald

„Die ich rief, die Geiſter, werd
2

ich nun

Arbeitnehmer Straßenweiſe ausgegeben
am
Montag, den 1. Dezember 1930 für dei

Dienstag, den 2. Dezember 1930 für die
Straß. mit den Anfangsbuchſtaben F--9 Aufforderung

Mittwoch, den 3. Dezember 1930 für die

Freitag, den 5. Dezember 1930 für die
Straß. mit den Anfangsbuchſtaben T geſte llterkammer

in Volksleſehalle, Herzog Chriſtian richt) und Landesarbeitsgerichte endetWeißenfeljer See 1 am Dezember ger

Steuerkarten für 1931.
Die Steuerkarten werden an die einzelnen zuhalten.

gebühr von

Straß. mit den Anfangsbuchſtaben A--E

Die Bekanntmach

nicht los.“ Nichts mehr und nichts weniger iſt beab
ſichtigt als die
Einführung einer allgemeinen Reichsſteuer für alle

Fußballſpiele,
die 5 Proz. der Einnahmen betragen ſoll. Darüber
hinaus liebäugelt man beim örtlichen Steuerfiskus
der größeren Städte noch mit der Erhebung der
Luſtbarkeitsſte er. Der DFB. wird alle Hebel in
Bewegung ſetzen müſſen, um dieſes Geſpenſt zu ban
nen, ehe es eine für die Vereinsſäckel bedrohliche
Haltung angenommen hat.

Paolino Carnera verlegt.
Der für Sonntag nach Barcelona vorge-

ſehene Boxkampf zwiſchen dem Basken
Paolino und dem italieniſchen Rieſen Primo
Carnera iſt vom Gouverneur von Barcelona
mit Rückſicht auf den derzeitigen Streik ver-
boten worden. Das Treffen wurde deshalb
vorläufig um eine Woche auf den 30. No-
vember verlegt.

Konrad Skein gegen Volkmar.
Die Ausſcheidung zur deutſchen Welter-

gewichtsmeiſterſchaft zwiſchen Konrad Stein-
München und Erwin Volkmar-Berlin iſt der
Hauptkampf des nächſten Boxabends am
Freitag im Berliner Spichernring. Beide
Boxer verſügen über eine ausgedehnte Ring-
praxis und über viel techniſches Rüſtzeug, ſo
daß ein intereſſantes Treffen in Ausſicht
ſteht. Der Münchener Albert Leidmann ſoll
ſich mit dem Berliner Walter Funke aus-
einanderſetzen, Willi Simon-Berlin trifft mit
dem ſüd afrikaniſchen Halbſchwergewichtler
Caveman Spees zuſammen. Jm Einlei-
tungskampf boxen Fritz Kühn-Hirſchberg und
Nörtemann-Berlin

Jſt Sport geſundheitklich
Vortragsabend im Saale-Regatta-Verein.

Der Saaleregattaverein, in öem die drei
halliſchen ſowie die Dölauer and Merſe-
burger Rudervereine zuſammengeſchloſſen
ſind, hielt im Bootshaus der „Nelſonen“ eine
gutbeſuchte Verſammlung mit geſelligem Bei-
ſammenſein ab.

Das Programm ſah in der Hauptſache einen Be
richt des Nelſon-Sportarztes, Herrn Marineſtabsarzt
a. D. Dr. med. Lange ((2. Vorſitzender der ſport-
ärztlichen Vereinigung Halle), über das Thema „Jſt
die heutige Ausübung des Sportes geſundheitlich
richtig wor. Der Redner verſtand es hervorragend,
die Zuhörer zu feſſeln. Er wies darauf hin, daß die
Freude am Wettkampf, das Beſtreben, immer der
Erſte, immer der Tüchtigſte und den anderen ein
Vorbild zu ſein, zur Hebung der intellek-
tuellen Kräfte beiträgt. Weiter führte er aus,
daß die Unterordnung in der Gemein-
ſchaft, wie ſie beſonders die Ruderei bedingt,
außerordentlich erzicheriſch dem nationalen Gedanken
dient. Vom geſundheitlichen Standpunkt verwarf er
jede ertreme ſportliche Spezialiſierung, da das wirk-
lich Zweckdienliche und Jdeale in einer har
moniſchen Durchbildung aller Körper-
teile zu ſehen. dies aber voll und ganz nur bei
ärztlicher Ueberwachung möglich iſt. Herr Dr. Lange
warnte vor dem Rauchen durch die Lunge und Bier-
trinken mit Schnaps, beides unangenehme Erſchei-
nungen der Nachkriegszeit, welche überaus ſchädlich
ſind. Seine weiteren wiſſenſchaftlichen Ausführungen

allgemein verſtändlich und fanden großen Bei-
fall.

Anſchließend erſtatteten die Herren Wintzer
und Stephan vom Halleſchen Ruderklub, letzterer
als Ausſchußmitglied des Deutſchen Ruderverban-
des, Berich. über den diesjährigen Rudertag. Der
1. Vorſitzende des SRV., Herr Metz, dankte den
Herren, welche zum Gelingen der erſten gemeinſamen
Veranſtaltung zur Förderung der Kameradſchaft bei-
getragen haben

Vereinsnachrichken.
Sportverein 1926 Beuna e. V. Sonnnabend,

den 6. Dezember 1930, abends 20 Uhr, findet
unſere Jahreshauptverſammlung mit nach-
ſtehender Tagesordnung ſtatt: 1. Verleſen der
letzten Niederſchrift; 2. Anweſenheitsliſte;
3. Jahresbericht; 4. Bericht der Kaſſenrevi-
ſoren; 5. Entlaſtung des Vorſtandes; 6. Neu-
wahlen. Anträge müſſen 5 Tage vor der Ver-
ſammlung beim Unterzeichneten ſchriftlich ein-
gereicht werden. Der Vorſtand.

ung des Herrn Re

von 8--12 und 15--18 Uhr.
Die Abholungszeilen ſind genau ein- werbeg n v

Nicht abgeholte Steuerkarten Chriſtianenſtraße 23,
werden ſpäter gegen

Merſeburg, den 26. November 1930.
V. 21/30. Der Magiſtrat.

November

hang gebracht.

dem

Erdgeſchoß

eine Zuſtellungs- zur Einſicht aus.
10 Rpfg. zugeſtellt.

Straß. mit den Anfangsbuchſtaben P--61 Die

Vorſchlagsliſten für die Veiſitzer der
Straß. mit den Anfangsbuchſtaben K-- O Arbeitsgerichte und Landesarbeits- verbände

Donnerstag, den 4. Dezember 1930 für die

Amtsdauer der
Arbeitsgerichte (Arbeiterkammer, An-

geber und
Einreichung von öffentlich-rechtlichenzur

gerichte.

und Handwerksge- liſten einzureichen.

1936. X. /30.

1930 I.

Die Bekanntmachung

Arbeitnehmer

6022
Aushangskaſten des MagiſtratsAmkliche Bekannkmachungen haus am Markt

der Stadt Merſeburg liegt außer des
im Geſch.-Zimmer des Statiſti- Albrecht Dürerſtraße in der Zeit von

ſchen Amtes im Rathaus am Markt 12 bis 13 Uhr unter Vorlage des Ge-
und im ſtädt. Ge- burts-, Tauf-

werbeamt im Verwaltungsgebäude III,

Aufnahme in die ſtädtiſchen höheren
gierungspräſidenten über die Ein- Schulen.
reichung von Vorſchlagsliſten vom 10.] Die Anmeldung von Schülerinnen

iſt im und Schülern für die ſtädt. höheren
Rat- Schulen findet in der Zeit vom l. bis

öffentlich zum Aus 3. Dezember 1930 ſtatt und zwar beim:
Oberlyzeum im Amtszimmer

Direktors, Schulgebäude in der

und Jmpfſcheines,
Reformrealgymnaſium im2. Obergeſchoß, Amtszimmer des Leiters, Schulgebäude

und

Merſeburg, den 26. November 1030
Der Magiſtrat.

in der Leſſingſtraße, in der Zeit von 11
Nach der amtlichen Bekanntmachung bis 121 Uhr unter Vorlage des Ge-

haben die im Gerichtsbeztrk Merſeburg burts-, Tauf- und Jmpfſcheines ſowie
beſtehenden Vereinigungen der Arbeit- des letzten Schulzeugniſſes.

diel Merſeburg, den 26. November 1930.
Körverſchaften VI. 890/30.

(Reich, Länder, Gemeinden, Gemeinde-
und andere Körperſchaften

des öffentlichen Rechts) bis zum 1. De-
Beiſitzer der zember 1930 dem Herrn Regierungs-

präſidenten in Merſeburg Vorſchlags-

Der Magiſtrat.
Viehzählung am 1. Dezember 1930.

Am 1. Dezember 1930 findet eine
Viehzählung ſtatt, die ſich auf Pferde
(ohne Militärpferde) Maultiere, Maul
eſel und Eſel, Rindvieh, Schafe,
Schweine, Ziegen, Kaninchen, Feder-
vieh, Bienenſtöcke, Silberfüchſf unde e e r t

Aus beſonderen zucht- und viehwirt-
ſchaftlichen Gründen wird die Zählung
bei den Pferden, Rindern, Schweinen,
Schafen und Hühnern, durch Zuſatz-
fragen erweitert. Die Ergebniſſe der
Zählungen dienen lediglich volkswirt-
ſchaftlichen Zwecken, insbeſondere der
Erkenntnis der Lage der Landwirt-
ſchaft und der Viehzucht. Die Angaben
dürfen nicht für Zwecke der Steuerver-
anlagung verwendet werden.

Wer vorſätzlich eine Anzeige, zu der
er auf Grund der Verordnung des
Bundesrats vom 30. Januar 1917
(RGBl. 1917 S. 81) aufgefordert wird,
nicht erſtattet oder wiſſentlich unrich-
tige oder unvollſtändige Angaben
macht, wird nach S 4 der angezogenen
Verordnung mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldſtrafe bis zu
10 000 M. beſtraft. Auch kann Vieh,
deſſen Vorhandenſein verſchwiegen
worden iſt, im Urteil „für den Staat
verfallen“ erklärt werden.

Merſeburg, den 22. November 1930.
450,30 Der Magittrat
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Löbejün. Am Sonntag hielten ſich einigeZigeuner mit ihren Wagen auf dem Hinden
burgplatz auf. Ein Teil der Leute zog bet-
telnd durch die Stadt. Einer Zigeunerin ge-
lang es, bei einer Landwirtsfrau 120 Rm. zu
erſchwindeln. Als der Landwirt dies erfuhr,
verlangte er durch die Polizei das Geld von
den Zigeunern zurück. Die weigerten ſich
ganz energiſch, bis die Polizei ein Pferd als
Pfand beſchlagnahmte. Erſt dann bequemten
ſich die Zigeuner, das Geld zurückzugeben.

Skurmeswüken.
Bebitz. Auf der Mitteldeutſchen Flanſchen

fabrik wurde durch den gewaltigen Sturm
am Sonntag von einem großen Krandie Laufkatze und das Motvren-
haus herab geworfen. Die ſchweren
abgeſtürzten Teile waren mit einer ſtarken
Kette am Kran befeſtigt, die durch die furcht
bare Gewalt des Sturmes zerriß. Es iſt ein
beträchtlicher Schaden entſtanden. Da es
Sonntag war, kamen Menſchenleben durch
den Abſturz nicht in Gefahr.

Todesfkurz auf der Treppe.
Schlieben. Von einem harten Schickſals-

ſchlage wurde hier die Familie Nagel ge-
troffen Infolge eines Fehltrittes auf der
Treppe kam die 16 Jahre alte Tochter Urſula
ſo unglücklich zu Fall, daß ſie ſich einen dop-
pelten Schädelbruch zuzog, wobei ihr ein
Knochenſplitter ins Gehirn drang. Alsbald
iſt das Mädchen, ohne das Bewußtſein wie
dererlangt zu haben, verſtorben.

Eine Frau, die den Turnvaker
noch perſönlich kannte.

Kölleda. Jn Fräulein Adelheid Schwabe
iſt die älteſte Einwohnerin von Kölleda ver-
ſtorben. Sie war am 7. Januar 1837 hier
geboren, iſt alſo 9254 Jahre alt geworden.
Ihr Vater war der praktiſche Arzt und
ſpätere Kreisphyſikus Sanitätsrat Dr.
Friedrich Wilhelm Schwabe, der Freund des
Turnvaters Jahn. Als Kind hat Fräulein
Schwabe den Turnvater noch in ihrem väter-
lichen Hauſe mehrere Male geſehen, wenn er
aus Freyburg, wohin er 1835 von Kölleda
wieder übergeſiedelt war, zu Beſuch hier
weilte. So konnte ſie ſich noch deutlich er-
innern, wie Jahn nach ſeiner Parlaments-
zeit in Frankfurt 1848 ihrem Vater darüber
bei einem Beſuche berichtete.

Geheimer Sanikätksrat
Dr. Löffler

Bad Köſen. Am 24. November ſtarb in
Naumburg der Geheime Sanitätsrat Dr.
Löffler von hier, der dort in einer Klinik von
einem plötzlich eingetretenen Leiden Heilung
ſuchte.
ſich bis zum Tage ſeiner Erkrankung einer
ſeltenen Körper- und Geiſtesfriſche. Bis zu
dieſem Zeitpunkte hat er hier ſeine Praxis als
weitbekannter Frauenarzt ausgeübt. Jn Bad
Köſen hat er ſich im Jahre 1885 angeſiedelt.
Gleichzeitig erwarb er die frühere Grodeckſche
Soolbade-Anſtalt, die er unter der Bezeich-
nung „Wellenbad“ bedeutend vergrößerte und
mit einem neuzeitlichen temperierten Jnhala-
tionsraum verſah. Um die Wohltaten der,
Heilkräfte unſeres Bades auch den Kindern
unbemittelter Eltern zuteil werden zu laſſen,
gründete er im Jahre 1888 die Kaiſerin-
Auguſte-Viktoria-Heilſtätte, inder jährlich etwa 300 Kinder Erholung finden.
Dieſer Heilſtätte hat er als Leiter und Arzt
ehrenamtlich vorgeſtanden und deren Fortbe-

Er war 74 Jahre alt und erfreute

trieb beſonders während des Weltkrieges nur
h er lichen perſönlichen Opfern er-
mög

Lohnftreit in
der Mekallinduftrie.

Erfurt. Am Dienstag haben in Erfurt
zwiſchen dem Verband Thüringer Metall-
induſtrieller und den Arbeitnehmerver-
bänden Verhandlungen über den Lohn-

Kaſſel. Ueber den unlängſt verſtorbenen
Zauberkünſtler Bellachini leſen wir in der
„Kaſſeler Poſt“: Der große Zauberkünſtler
Bellachini iſt geſtorben. Ein Schlaganfall
nahm dem Mann, der überall, wo er hin-
kam, größtes Erſtaunen und Aufſehen her-
vorrief, den Schleier des Geheimnisvollen
und zeigte, daß auch Bellachini trotz ſeines
Zaubers nur ein Menſch war.

Die größten Triumphe errang der Magier
vor dem Kriege. Ehrungen wurden ihm zu-
teil; nicht umſonſt iſt er zum mehrfachen
Hofrat und Jnhaber vieler in- und aus-
ländiſcher Auszeichnungen geworden. Der
Name Bellachini iſt ſelbſtverſtändlich nur ein
Künſtlerpſeudonyen

Lukas Strack, ſo hieß der Artiſt mit
ſeinem richtigen Namen, wurde in Marburg
an der Lahn als

Sohn eines Schuhmachermeiſters
geboren. Der Vater ſpielte mit Vorliebe in
ſeinen Mußeſtunden Karten und beherrſchte
manche Tricks, die er in der Stammkneipe
gerne zum beſten gab. Sicher hat er nicht
geahnt, daß ſein Sohn einmal dieſe kleinen
Fertigkeiten zu einer großen Kunſt ent-
wickeln und durch ſie zu einer Weltberühmt-
heit werden würde. Lukas zeigte wenig
Neigung, nach beendigter Schulzeit eben-
falls den Beruf des Varers zu ergreifen. Er
widmete ſich vielmehr der Muſik und wurde
in verhältnismäßig jungen Jahren Kapell-
meiſter. Nun iſt es ja ſo, daß der Titel
„Kapellmeiſter“ keineswegs geſchützt iſt und
ſich ihn ein jeder zulegen kann. Lukas ſpielte
nicht am Theater, und gab auch keine
Konzerte, ſondern er ſtand einem Enſemble
vor, das ſich in Marburg dadurch auszeich-
nete, den Studenten ihre Trinklieder vor-
zuſpielen. Wenn ſie einen Ausflug unter-
nahmen, ſo wurde Lukas Strack mit ſeinen
Mannen engagiert und

neben das obligatoriſche Bierfaß
auf einen Wagen geſetzt Die Kapelle er-
freute ſich allgemeiner Beliebtheit. Sie er-

Zwanggsſteuern.
Nordhauſen. Der Regierungspräſident in

Erfurt hat Oberbürgermeiſter Dr. Baller
zum Staatskommiſſar für Nordhauſen er-
nannt mit dem Auftrage, die fehlende Zu-
ſtimmung der Stadtverordnetenverſammlung
zur Einführung der Bürgerſteuer und der
erhöhten Bierſteuer zu erteilen.
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Fitr Bierſteuer, gegen die Bürgerſteuer.
Erfurt. Jn der Stadtverordönetenver-

ſammlung wurde in bewegter Debatte über
den Wirtſchaſtsbericht und die Deckungsvor-
ſchläge des Magiſtrats zur Beſeitigung des
Fehlbetrages von rund einer Million Mark
beraten. Bei der Abſtimmung wurde die Er-
höhung der Bierſteuer mit 22 Stimmen bei
vier Stimmenthaltungen angenommen. Die

tarif in der Thüringer Metall-induſtrie, der von beiden Seiten ge-
kündigt worden iſt, ſtattgefunden. Während
die Arbeitgeber einen 15prozentigen Lohn-
abbau forderten, traten die Arbeitnehmer für
eine Erhöhung des Stundenlohnes um 5 Pf.
ein. Es kam jedoch zu keiner Einigung. Die
Verhandlungen ſind geſcheitert. Der Lohn-
ſtreit wird nun den Schlichter weiter beſchäfti-
gen. Vor ausſichtlich werden am 2. Dezember

Vom Biermuſiker zum weltbekannken
Jauberer.

Hofrak und „Profeſſor“ Bellachini Aus dem Leben
eines erfolgreichen Artiſten.

die Schlichtungsverhandlungen ſtattfinden.

hielt den Spitznamen „Die ſieben Raben“.
Die vielverſprechende Muſikerkarriere

ſchien jedoch dem nachherigen Bellachini nicht
lohnend genug geweſen zu ſein. Er ſattelte
um, nannte ſich plötzlich Bellachini und wurde
der große Zauberkünſtler, als den ihn alle
Welt kannte. Lukas Strack hätte ſich ſicher
nicht Bellachini genannt, wenn er geahnt
hätte, welche Erfolge er mit ſeinem neuen
Beruf erringen würde. Auf ſeinen jahre-
langen und weiten Reiſen hat ihm irgend-
ein Paſcha ovder Sultan einen Zauberſtab
geſchenkt, und dieſer begleitete ihn, wo er
auch hinkam. Der Zauberkünſtler hat viele
Vorgänger und Nachfolger gehabt, doch
keiner konnte ſo viele Kunſtſtücke fertig-
bringen wie Bellachini. So kam es, daß er
auch an Fürſtenhöfen arbeitete. Könige,
Prinzen und zahlloſe Höflinge ſahen Bel-
lachini oft zu Gaſt; er beſaß eine regelrechte
Raritätenſammlung von fürſtlichen Geſchen-
ken.

Vor einigen Jahren hat ſich der Meiſter
der Zauberer in den wohlperdienten Ruhe-
ſtand begeben. Er kehrte in ſeine Geburts-
ſtadt Marburg zurück und verbrachte dort
ſeinen Lebensabend. Ein jeder kannte ihn,
und „Profeſſor“ Bellachini erfreute ſich einer
größeren Popularität als die dortigen
Univerſitätsprofeſſoren. Jn ſtets heiterer
Stimmung konnte man ihn oft mit einem Be-
kannten auf der Straße plaudernd antref-
fen. Selbſt in den letzten Jahren vermochte
ſich der Altmeiſter der gelegentlichen Anwen-
dung ſeiner Kunſtfertigkeit nicht zu enthal-
ten. Es gehörte zu Bellachinis Gewohnheiten,
jedem, mit dem er ſprach, un bemerkt die
Uhr zu entwenden; vor der Ver-
abſchiedung fragte er dann jedesmal, wie
ſpät es ſei. Man kannte dieſen Trick, ohne
ſich davor ſchützen zu können. Ein beſonders
Schlauer nahm einmal vorher die Uhr von
der Kette, fand dann aber ſpäter in der
Weſtentaſche einen duftenden Käſe am Uhr-
ring.

S S S S r rm T S S S T -m-„ G ;JZ
Nun iſt Bellachini nich. mehr.

Bürgerſteuer wurde abgelehnt, weil nur17 Stimmen für ihre Annahme aufzubrin-
gen waren.
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ZJeiß ſchränkt den Bekrieb ein.
Jena. Wie in einer Verſammlung der Be-

legſchaft der Firma Carl Zeiß mitgeteilt
wurde, ſind ſeit Anfang September d. J. auch
im Zeißwerk Entlaſſungen vorgenommen
worden. Auf Anfrage des Arbeiterrats er-
klärt die Firma zwar, daß an einen größeren
Abbau zurzeit nicht gedacht werde. Vor
einigen Wochen aber wurde dem Arbeiterrat
mitgeteilt, die Firma ſei gezwungen, in den
nächſten Monaten 250 Perſonen zuent-
laſſen. Die Geſchäftsleitung erklärte ſich
jedoch zur Entgegennahme von Vorſchlägen
bereit, die geeignet ſeien, den Abbau zu ver-
hindern. Jn der Belegſchaftsverſammlung

wurde nuw über die inzwiſchen 8 rten Ver
handlungen Bericht erſtattet. ie Vorſchläge
gingen dahin, die Geſchäftsleitung zu erſuchen
die Arbeitszeit zu verkürzen, wobe
die ausgefallenen Stunden entſprechend dem
Gründungsſtatut bezahlt werden ſollen. Den
verheirateten Frauen, deren Männer aus-
kömmliche Beſchäftigung haben, ſoll unter Ge
währung von Abgangsentſchädigung gekün-
digt werden. Arbeiter, die das 60. Lebetsjahr
überſchritten haben, ſollen penſioniert werden,
ſofern ſie damit einverſtanden ſind. Bis jetzt
haben 85 Arbeiter Kündigungen erhalten,
darunter 10 Frauen. Jn der Hauptſache han
delt es ſich um Leute, die noch nicht 2 Jahre
dem Betrieb angehören. Sie erhalten Ab-
gangsentſchädigungen von 450-—550 Mark. Die
Belegſchaftsver ſammlung nahm eine Ent-
ſchließung an, die ſich mit dem Vorgehen des
Arbeiterrats einverſtanden erklärte.

Wilddieberei mit
dem Scheinwerfer.

Haſenjagd vom Auto aus. Anſehnliche
Beute.

Döllſtädt (Thür.). Jn einer der letz-
ten Nächte haben Wilddiebe auf eigenartige
Weiſe 28 Haſen zur Strecke gebracht. Vier
angeſehene Döllſtädter Einwohner fuhren im
Auto die Strecke Döllſtedt Klein- und
Großvargula Nägelſtädt Gräfentonna
ab und ſchoſſen mit Jagdgewehren die in den
Lichtkreis der Scheinwerfer geratenen Haſen
ab. Zwei Gnutsbeſitzer, die die Schüſſe gehört
hatten, folgten mit einem Oberlandjäger den
Tätern, die kurz vor Gräfentonna geſtellt
und feſtgenommen werden konkten. Beſon
ders verwerflich wird die Wilddieberei noch
dadurch, daß ſich unter den „Schützen“ zwei
Jnhuber von Jagdſcheinen befan-
den!

Erbärmliche Schlingenſteller.
Uhlſtädt (Rudolſtadt). Das Wilderer-

unweſen hat in unſerer Gegend derart über-
hand genommen, daß ſcharfe Gegenmaß-
nahmen ergriffen wurden. Es gelang, zwei
der Frevler zu ermitteln; ſie verrieten bei
ihrer Vernehmung ihre Komplicen, um ſich
zu entlaſten. So wurden 16 Mann nam-
haft gemacht. Man nimmt an, daß dies noch
nicht alle ſind. Jm Uhlſtädter und im an-
grenzenden Beutelsdorfer Forſtbezirk wur-
den über 200 Schlingen gefunden.

Der Ring im 5Schweinemagen.
Orlamünde. Einer hieſigen Bürgersfrau

war vor ſechs Monaten auf unerklärliche
Weiſe der eine ihrer wertvollen goldenen
Ohrringe abhanden gekommen. Doch ſiehe
da, beim Schlachten eines Schweines fand
man im Magen des Tieres den Ring blitz-
blank auf. Er iſt anſcheinend in das Futter
des Schweines geraten, und das Borſtenvieh
hat ihn mit verzehrt und ein halbes Jahr im
Magen behalten.

Straßenraub.
Jlmenau. Am Wenzelsberg wurde eine

hieſige Einwohnerin, eine ältere Dame, auf
einem Spaziergang plötzlich von einem Un-
bekannten überfallen und ihrer Handtaſche
beraubt. Der Räuber brachte der Frau Ver
letzungen im Geſicht durch Schläge bei
und flüchtete darauf. Er konnte bisher nicht
ermittelt werden. Der Vorfall trug ſich in
einer nur ſpärlich beleuchteten Gaſſe gegen
Abend zu.

Ne Grüfinnen Gumpeſch.

Roman von J. v. Schilling.
(10. Fortſetzung. Nachdryc verboten.

Aber Jwan dankte. Er richtete ſeinen
Auftrag aus und verließ das Zimmer, er
mochte die Grita nicht. Und die Mamſell,
die Köchin und der Grigor, die mochten die
Grita auch nicht, das wußte er wohl. Denn
die Grita war über den weiten Weg gekom-
men. Sie war nicht im Dorf geboren und
aufgewachſen wie die anderen; ſie war eine
Fremde. Die Gräfin Suſanna hatte ſie

mitgebracht aus ihrer polniſchen

Sie glättete jetzt ihr ſtrohblondes Haar,
band die zierliche Schürze über ihr ſchwarzes
Kleid und ging hinunter nach dem blauen
Salon. Auf ihr Anklopfen antwortete ihr
des Grafen Stimme mit dem kurzen, herri-
ſchen Tonfall.

Sie trat in den ſtrahlend erhellten Salon
und blieb an der Tür ſtehen. „Frau Gräfin
haben befohlen?“ fragte ſie leiſe,

„Nicht Frau Gräfin, ſondern ich ſelbſt!“
ſagte Graf Gampeſch ſcharf. „Treten Sie
näher, Grita, ich habe mit Jhnen zu
ſprechen!“

Sie kam ſeinem Wunſch nach und trat
zögernd näher in den Lichtkreis der hohen
Stehlampe. Jhr ſchmales verblühtes Geſicht
war blaß geworden; ſcheu ließ ſie die ſchmalen
kleinen Augen hinübergleiten zu Juliane, die
an ihrer Handarbeit ſtickte.

Käthe aber war aufgeſtanden und an den
Kamin getreten, wo Treu lag und aufmerk-
ſam die Eingetretene beobachtete. Keinen
Blick ließ die Dogge von ihr, und Käthe ſchob
dte Finger in Treus jeſtes sband.

gangen, mit dem er Grita begrüßte.
„Wie lange ſind Sie hier auf Schloß

Totenburg und eſſen mein Brot, Grita?“
fragte Graf Gampeſch leiſe und ſehr ruhig.

„Es mögen wohl bald an zwanzig Jahre
ſein, Herr Graf!“

„Zwanzig Jahre!“ wiederholte er lang-
ſam. „Sie hatten es gut bei uns, nicht wahr?
Ein warmes Stübchen, wenig Arbeit, reich-
lich Eſſen und guten Lohn.“

„Das iſt wohl wahr, Herr Graf!“
„Sie empfingen nur Wohltaten alle dieſe

Jahre. Und zum Dank wurde ich von Jhnen
belogen betrogen beſtohlen!“ Er ſprang
heftig auf und ſtieß ſeinen Stuhl zurück.
„Warum handelten Sie ſo ſchlecht an mir?
Warum ſagten Sie mir nichts von dieſem
Brief der Gräfin Suſannag, ließen mich Jahr
und Tag in dieſem fürchterlichen Jrrtum?
Warum?“

Gritas blaſſe, grüngraue Augen glitten
an Graf Gampeſch vorbei auf das Brief-
blatt, das auf dem Tiſch lag mit dem Spitzen-
tüchlein und dem ſchmalen Kuvert, das ſie
nur zu gut kannte. Warum hatte ſie den
Brief nicht längſt vernichtet, der nun zum
Ankläger wurde für ſie, deſſen Jnhalt ſie
nicht einmal kannte, denn Deutſch konnte
Grita wohl ſprechen, aber nicht leſen! Ja,
wenn die Gräfin Suſanna ihn polniſch
niedergeſchrieben hätte!

„Warum antworten Sie nicht? Was
haben Sie mit den Schmuckſachen der Gräfin
Suſanna gemacht, frage ich Sie?“

„Schmuckſachen?“ wiederholte die Ge-
fragte voll Hohn. „Die hat die Frau Gräfin
doch alle verkauft, das wiſſen der Herr Graf
doch ganz genau!“

Er überging die Antwort mit einem
Achſelzucken. „Warum ſagten Sie mir nichts

Auftrag der Gräfin Suſanna nicht? Das
will ich wiſſen!“

„Jch ließ den
Gräfin Suſanna
jenes Tiſchchens.

Brief dort, wohin ihn
legte, in das Geheimfach
Er lag dort ſicher, denn ich

hatte ſchwören müſſen, ihn nicht zu ner-
nichten! Sie hatte mir verſprochen, mich
ſpäter nachkommen zu laſſen, aber ſie hielt
ihr Verſprechen nicht!“ ſagte das alte Mäd-
chen dumpf und voll Trauer „So ſchwieg
ich! Jch dachte nicht mehr daran, daß er ge-
funden werden könnte, denn ich wollte hier-
bleiben auf dem Schloß.“

„Alſo aus Selbſtſucht ſchwiegen
Sahen zu, wie ich mir Herz und Seele zer-
quälte um meiner Gattin Verſchwinden.“

Jn Gritas Augen blitzte es auf wie
Triumph, wie Haß, aber ſie ſchwieg.

Graf Gampeſch fing dieſen Blick der
kleinen, farbloſen Augen auf. Er zog die
Uhr. „Sie werden jetzt Jhre Sachen packen
unter Grigors Aufſicht. Er wird Sie in
zwanzig Minuten im Auto an die Station
bringen und Jhnen eine Fahrkarte nach
Warſchau, Jhrem Heimatsort löſen. Der
Lohn wird ausgezahlt werden. Und nun be-
freien Sie uns von Jhrem Anblick!“

Grita ging.
Auf dem Korridor ſtand Grigor in ſeiner

Autokappe und dem Lederanzug und folgte
ihr trotz ihres Proteſtes.

„Jch tue, was mir der Herr Graf befoh-
len hat! Unter meiner Aufficht packen Sie
Jhren Kram zuſammen, und in zwanzig
Minuten bringe ich Sie auf den Schub, Sie

Sie!

alte Blindſchleiche! Hier haben Sie aus-
geſpielt!“

„Deine Zunge ſoll dir verdorren!“
fauchte die Polin wütend, während ſie
Schübe und Käſten aufriß und ihren Jn-

Ball zuſammenpackte.
wut

die Hupe des Daimler, und das Auto glitt
hinaus in den regennaſſen Abend, um in
raſender Fahrt den Anſchluß an den letzten
Zug noch zu erreichen.

Jm Kaminfeuer des blauen Salons lag
ein vergilbtes Spitzentüchlein, und die
Flammen ſchloſſen ſich über dem feinen
Geſpinſt und über den letzten Worten der
Gräfin Suſannag an ihren Gatten.
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Nu ſchlag aber Gott den Deiwel tot!
Biſt du's wirklich, Gampeſch? Ausgerechnet
hier in Königsberg müſſen wir uns wieder-
ſehen!“ ſagte Graf Trachenberg und ſchlug
dem Freund lachend auf die Schulter.

„Gebe alles mit Zinſen zurück, Karl
chen, wo haſt du überhaupt den ganzen
Sommen geſteckt? Nicht mit der Naſen-
ſpitze habe ich dich geſehen!“

„Glaub ich gern! Aber das iſt
ziemlich lange Geſchichte! Haſt du
Wie

„Für dich immer, Karlchen! Jch hole
meine Damen nachher aus der Oper ab, wir
fahren mit dem letzten Zug nach Hauſe, alſo
bis dahin können wir im „Kaiſerhof“ noch
einen Begrüßungsſchluck nehmen.“

„Einverſtanden!“ ſagte der andere und
trat mit dem Freund in das Veſtibül des
hell erleuchteten Hotels

Zehn Minuten ſpäter ſaßen ſie bei einer
Flaſche Burgunder in einer der gemütlichen
Niſchen des kleinen Spielſaales.

„Alſo, Alex, nun erzähle mal, wo kommſt
du her bei nachtſchlafender Zeit?“

„Vom Rhein, mein Lieber! Von St.
Goar, von der Beſitzung meines Schwieger-
vaters. Erſt war ich ſechs Wochen mit
meiner Frau in Tirol und zum Schluß in
den Hochalpen, im Eungadin. Wir mußten
mal ein bißchen heraus, weißt du.“

Kann ich verſtehen, Gampeſch! Kwig die
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Elſter-Sängergau.
Ammendorf. Der Elſtergau im Sänger-

bund an der Saale hielt am Bußtag, dem
19. November, nachmittags 3 Uhr, in Helms
Gaſthaus hier ſeine diesjährige Hauptver-
ſammlung ab. Jn Vertretung des Gauvor-
ſitzenden Sgsbr. Pfarrer Balthaſar hieß der
ſtellvertretende Gauvorſitzende Sgsbr.
Ut genannt die Sangesbrüder willkom-
men. Die Niederſchriften wurden verleſen
und genehmigt. Den Kaſſenbericht gab Sgsbr.
Handtke.

Rückblickend auf die Veranſtaltungen des
Geſchäftsfahres ſtellte Sgsbr. H. Spael feſt,
daß der Gauvorſtand auf Grund der bisher
von den Gauvereinen geleiſteten Arbeit mit
feſter Zuverſicht auch für das neue Geſchäfts
jahr eine weitere gedeihliche Entwicklung
des Elſtergaues erhofft, und bat die Gauver-
eine um ihre tatkräftige Unterſtützung und
Mitarbeit.

Bei der nun folgenden Wahl des ge-
ſchäftsführenden Gauvorſtandes wurden ge-
wählt: Sgsbr. Siebenbrodt zum Gau-
vorſitzenden; Sgsbr. H. Spael zum Gau-
ſchriftführer; Sgsbr. A. Handtke zum
Gaukaſſenwart und Sgsbr. R. Sieben-
brodt zum Gau-Chormeiſter. Außerdem
wurden gewählt Sgsbr. Teichmanr zum
Kellvertretenden Gauvorſitzenden und Sgösbr.
Schweigert zum 2. Gauſchriftführer.

Fm weiteren Verlaufe der Tagesordnung
wurde beſchloſſen, im Jahre 1931 von der
Veranſaltung eines Gaufeſtes in er bis-

J 2 J rherigen Form abzuſehen und dafür am
8. März in Helms Gaſthaus in Ammendorf

ein Gaukonzert
zu veranſtalten. Die Auswahl der Lieder
ſoll ſich auf Volkstümlichkeit ſtützen, in
Melodie und Satz den Hörern entgegenkom-
men, und dadurch die empfänglichen Herzen
für die Jdeale des deutſchen Männergeſangs
begeiſtern.

Nach der Beſprechung kleinerer, interner
Gauangelegenheiten fand die in harmoniſcher
Einmütigkeit verlaufene Gauhauptverſamm-
lung in einem „Lied hoch“ ihren Ausklang.

Neue Verhaftung
zum Pofitraub.

Bad Salzelmen. In der Angelegenheit
des Glöther Poſtraubes wurde erneut eine
Verhaftung vorgenommen. Man ſucht
immer noch nach dem Verbleib der geraubten
12 500 M. und nach der dritten Perſon, die
dem Poſtwagen in Biere zuſtieg.

Reichsbahnpräſident Wilhelm tritt in den
Ruheſtand.

Erfurt. Wie mitgeteilt wird, tritt Reichs-
bahnpräſident Georg Wilhelm am 1. Januar
1931 infolge der Erreichung der Altersgrenze
in den Ruheſtand. Ueber feinen Nachfolger
verlautet offiziell noch nichts, doch will man
aus guter Quelle erfahren haben, daß der
Präſident der Reichsbahndirektion Oppeln,
Meyer, für Erfurt auserſehen ſei.

Geldſchrank um mehr als 1000 M. erleichtert.

Hartmannsdorf bei Croſſen. Ein
bruchsdiebſtahl wurde nachts in dem
beim Ortsteil Lindenberg, zwiſchen
Straße nach Caaſchwitz und der Eiſenbahn
ſtrecke Croſſen Gera, belegenen Lager-
gebäude der Ländlichen Spar- und Darlehns-
kaſſe Croſſen verübt. Die Diebe erbrachen
von der vorderen Laderampe aus eine ſchwere
Schiebetür und verſchafften ſich ſodann Zu-
gang zu dem Büroraum. Hier verbarrika-

Ein-
hier
der

dierten ſie zunächſt, offenbar um gegen Ueber-
raſchungen geſichert zu ſein, eine nach außen
führende Tür mit Büromöbeln und erbrachen

undſodann goemoltſom mit Stemmeiſen

Llitſche, das ſallt «uf die Nerven! Na, und
du haſt es ja auch dazu, wo du ſo glänzend
wit der Spezialkommiſſion abgeſchloſſen haſt,
wie ich höre.“

„Jch bin zufrieden. Auch die Ernten im
letzten Jahre waren gut! Claſſen macht das
alles großartig, ſage ich dir. Zum Schluß
waren wir noch acht Tage beim alten Herrn,
nebenbei geſagt, ein nobler Charakter, mein
Schwiegervater. in jeder Beziehung tja,
und da haben wir ihn bewogen, uns die
Schön-Rottraut mitzugeben, ſie ſoll die
Herbſtjagden mitreiten.“

„Wer iſt Schön-Rottraut? Klingt ganz
geheimnisvoll!“ ſagte der andere und leerte
ſein Glas.

„Jſt es auch, Karlchen! Schön-Rottraut
iſt König Ringangs Töchterlein und wohnt
am Rhein. Sieh mich nicht an, als rede ich
irre „rzähl' mir lieber von dir, viel Zeit
habe ſich nicht, muß meine Damen abholen
von der Oper.“

„Meine Damen!“ wiederholte der Trachen-
berger lachend. „Er tut wie ein Harems-
beſitzer! Aber nun will ich dir auch auf
warten, mein Lieber. Sieh mich an! Siehſt
du nichts an mir?“

„Wahrhaftig, es iſt noch immer dasſelbe
Karlchen! Blaue Augen, ſtrohfarbenes Haar,
kurz verſchnitten tja, und der Erker noch
mitten drin.“

„Stimmt ſchon, Alex, du ſiehſt nie die
Hauptſache. Meine Kluft beiſpielsweiſe und
ſo

„Alles tiptopl Donnerwetter, Karlchen,
und wie weiter?“

„Halt' dich feſt, Alex, und höre! Ich habe
vor drei Monaten den Onkel Polder beerht.
Bin Beſitzer von dem Rittergut Kallening-
ken. Jawohl, Beſitzer. Alleiniger Erbe aller
ſonſtjgen Liegenſchaften und dem großartigen
Seit o u wirſt ſchamen, wenn du wal

ſchwerem Hammer, den Kaſſenſchrank älteren
Syſtems, mit dem ſie wohl verhältnismäßig
leichte Arbeit hatten. Den Schrank hatten
ſie, um die Geräuſche abzudämpfen, vorher
auf einige gefüllte Säcke gelegt. Den Ein-
brechern ſollen über 1000 M. Bargeld in die
Hände gefallen ſein. Außer den Diebeswerk-
zeugen haben die Einbrecher auch verſchiedene

ſonſtige Gegenſtände (Taſchenlampe, Porke-
monnaie) und über 100 M. weiteres Bargeld
am Tatort zurückgelaſſen. Sie müſſen vor-
ſichtig zu Werke gegangen ſein, weil von dem
Beamten des nahe gegenüber liegenden Stell-
werkes der Reichsbahn keinerlei verdächtige
Wahrnehmungen gemacht worden ſind.

Der roke Magiſtrat
7

braucht Verſtärkung?
e Eingemeindungspläne, die neue finanzielle

Belaſtung bringen.
Magdeburg. Jn ſeiner letzten Sitzung zurzeit eine enorme Arbeitsloſigkeit habe und

nahm der Magiſtrat Stellung zu der von
der Gemeinde Groß-Ottersleben ge-
wünſchten Eingemeindung nach Magdeburg.
Die Gemeindeverwaltung von Ottersleben
hatte einen dementſprechenden Beſchluß der
Gemeindevertretung vorgelegt. Als Ergeb-
nis wiederholter Verhandlungen lag ein be-
reits von der Gemeindevertretung Groß-
Ottersleben angenommener Vertragsentwurf
dem Magiſtrat vor Der Magiſtrat ſtimmte
dem Vertragsentwurf „u. Selbſtverſtändlich
wird auch die Stadtverordnetenverſammlung
zu dem Vertragsabſchluß noch Stellung
nehmen

Jm Magiſtrat wurd darauf hingewieſen,
daß ſchön heute ſtarke Beziehungen zwiſchen
Ottersleben und Magbehurg beſtänden, daß
dieſe in Zukunft durch Waſſer- und Lichtver-
ſorgung noch ſtärker werden könnten, daß
man eine Straßenbahn nach Ottersleben
bauen könne, um zugleich auch Hopfengarten,
Reform und Lemsdorf anzuſchließen. Man
hat aber auch ausceführt daß Ottersleben

daß man nur deshalb dort die Eingemein-
dung betreibe. Wenn mon warte, bis ſich die
Verhältniſſe wieder beſſern würden, ſo heißt
es, wäre Ottersleben vielleicht gar nicht ſo
bereit, wie gegenwärtig. Ganz vffen gibt
man zu, daß die Stadt durch die Ein-
gemeindung belaoſtet würde.

Die „Mgd. Ztg bemerkt dazu: Vielleicht
intereſſiert es, daran zu erinnern, wie
Ottersleben am 14. September gewählt hat.
Es bekamen Stimmen die Sozialdemo-
kraten 3018, die Kommuniſten1832, die Nationalſozialiſten 676, während
alle bürgerlichen Parteien nur ganz ver-
ſchwindend geringe Stimmenziffern erhielten.
Sollte man auf dem „roten“ Rathaus wieder
einmal Unterſtützung für künftige Wahlen
brauchen, wie es ja auch von Diesdorf aus
erwartet wurde, und zwor nicht ohne Er-
folg? Das wäre dann freilich eine „Politik
auf weite Sicht“, die man wegen ihrer ge-
wiſſermaßen privaten Jntereſſen in ihren
Abſichten zur rechten Stunde klarlegen ſollte.“

Die Einfuhr von Chriſt-
bäumen unkerſagk.

Weimar. Jn Thüringen iſt zurzeit die
Einfuhr von Chriſtbäumen unterſagt. Das
thüringiſche Wirtſchaftsminiſterium weiſt
darauf hin, daß nach der Verordnung des
Reichslandwirtſchaftsminiſters zur Ver-
hütung der Einſchleppung von Krankheiten
der Nadelholzpflanzen vom 3. Juni 1930 die
Einfuhr von Tannen, Fichten, Kiefern und
von Teilen dieſer Pflanzen verboten iſt.
Unter das Einfuhrverbot fallen ſomit alſo
auch die Chriſtbäume. Ausnahmen könnte
nur der Reichsminiſter für Ernährung und
Landwirtſchaft zulaſſen.

Kommuniſtiſches
Steinbombardemenk gegen

die Polizei.
Jn der Ziegelſtraße in Plagwitz

Mittwochabend, anſcheinend von
Kommuniſten, ein Möbelwagen quer über
die Straße geſtellt worden. Der Wagen
wurde auf Veranlaſſung der Polizei durch die
Feuerwehr weggeräumt, und zwar unter
polizeilichem Schutze. Dabei nahm die Menge
gegen die Polizei eine drohende Haltung ein
und bewarf die Polizei mit Steinen. Die
Polizei ſah

Leipzig.
war am

ſich daher zu energiſchem Vor-
gehen gegen die Menge gezwungen, es gelang
ihr, in kurzer Zeit die Ordnung wiederher-
zuſtellen.

Rächkliche Felsſtürze.
Sonneberg. Der Bromberg über der weſt-

lichen Altſtadt Sonnebergs hat ſchon öfter
Felsbrocken zu Tal geſandt. Die Brauerei
Ehrlicher iſt ſtark bedroht; vor einiger Zeit
wurde eine Hinterwand des Hauſes völlig
eingedrückt. Das Regenwetter hat neue, be-
drohliche Unterſpülungen zur Folge gehabt.
Seit Tagen zeigten ſich neue Riſſe im Fels,
und aus vielen Riſſen ſprudelten Quellen her-

zu mir kommſt. Alles auf neu,
verſichern. Der Alte hatte eine feine Witte-
rung. Noch ehe die Jnflation einſetzte, hatte
er alles Kapital in Grund und Boden und
Pferde umgeſetzt.“

„Jch bin einfach platt, Karlchen. Den
Seinen gibt's der Herr im Schlafe! Das iſt
ſchon wahr und richtig! Aber ich gönne dir
dein Glück von Herzen! Na proſt!“

Sie tranken ein volles Glas hinunter.
„Wie iſt der Alte eigentlich auf den Ge

danken gekommen, dich zum Erben zu wäh-
len, Karlchen? Du warſt doch ſo ein Neffe
zweiten Grades, wenn mir recht erinnerlich
iſt 2

„Bin ich auch, ganz recht!
dieſe Erbſchaft verdanke ich meinem guten
Herzen, Alex! Das war nämlich ſo: Kam
da eines Sonntags ein alter, gebückt gehen-
der Mann auf meine Bude und ſtellte ſich
mir als mein Onkel Leopold Trachenberg
vor. Als Kadett hatte ich ihn mal bei einer
Tante meiner Mutter kennengelernt, als
greuliches Rauhbein, und ihn nicht gerade in
liebender Erinnerung behalten. Er hatte
ſich ſo gut wie gar nicht verändert, und ich
erkannte ihn ſofort wieder. Wie ein häß-
licher Zwerg ſtand er vor mir mit der hohen
Schulter, dem großen Kopf, der ſcharf ge
bogenen Naſe und dem ſchäbigen Mantel.
Er klagte mir ſein Leid, ſeine Sorgen in be
wegten Worten, daß ihm auf der Klitſche
kaum noch ein Ziegel gehöre und er bittere
Not leide im Alter. Und zum Schluß kam
er damit heraus, ob ich ihm nicht mit ewas
Geld aushelfen könne, er habe gerade noch
das Geld für eine Fahrkarte zur Heimfahrt
vierter Güte!

„Na, er tat mir ehrlich leid, der Alte. So
vergrämt ſah er aus. Tags vorher hatte ich
mein Monatsgehalt bekommen, und leicht-

Aber ſiehſt du,

jertig, wie wich un einmal zer liebe Gott

kann ich dich f geſchaffen hat,

vor. Jetzt ſind in der Nacht Felsmaſſen her-
abgeſtürzt, und zwar anſehnliche Blöcke. Ein
zur Sicherung gegen Bergſtürze angebrachter
ſtarker eiſerner Träger iſt glatt weggebrochen
worden. Der Weg von der Untern Markt-
ſtraße hinauf iſt geſperrt worden. Plötzlicher
Froſt würde die Gefahr vergrößern. Das ge-
frorene Waſſer in den Riſſen würde in wei-
tem Umfang Felſen abſprengen; bei Tauwet-
ter würden ſie herabſtürzen.

24 Prozent
Sparkaſſenaufwerkung.

Gotha. Das Thüringer Miniſterium hat
den Teilungsplan über die Aufwertung der
Spareinlagen bei der Sparkaſſe für das
vormalige Herzogtum Sachſen-Gotha mit
einer Aufwertungsquote von 24 v. H. ge-
nehmigt. Mit Einſchluß der bis zum 31. De-
zember 1929 zugeſchriebenen Zinſen beträgt
die Aufwertung 27,75 v. H.

Tokengedenken
der DHV.-Jugend.

Drehlitz. Die Kaufmannsjugend des
Deutſchnationalen Handlungsgehilfenverban-
des ſtand am Totenfeſt in den Reihen jener,
die der Toten des Weltkrieges gedachten.
Jhre Gedenkſtunde war beſonderer Art. Jm
Nachtſchweigemarſch waren die Jungmannen
des Bundes zum Petersberg gezogen. Zur
Mitternachtsſtunde umſtanden ſie mit den
Dorfbewohnern das Krieger-Ehrenmal. Fern-
ab von Rührſeligkeiten ſprach der Gaujugend-
führer Walter Beruſtein (Halle) von dem
eiſernen Geſchlechte und ſeiner hohen Opfer-
tat. Er ſprach den Jungens von der un-
geheuren Frontleiſtung des deutſchen Heeres,
von der Großtat des deutſchen Volkes; von
der Tat des Einzelkämpfers, von Männlich-
keit, Kameradſchaft ſprach er zu den jungen
Menſchen, die den Krieg aus eigenem Er-
leben nicht kennen, weil ſie erſt zu jener Zeit
geboren wurden, als in Serajewo die Fackel

gab ich dem alten Polder
hundert Mark. Der machte Augen, ſage ich
dir! Ordentlich, mit zitternden Händen, legte
er meinen Schein in ſeine zerfetzte Brief-
taſche, und dann bat er mich, ihm doch das
Geleit zum Bahnhof zu geben.

Das tat ich denn auch. Er meinte dann
noch ſo ein bißchen hilflos, ob es mir auch
nicht unangenehm ſei, mit ihm zu gehen, weil
ſein Anzug ſchon etwas mitgenommen aus-
ſähe, aber ich fand Worte, ihn völlig zu be-
ruhigen.

Arm in Arm gingen wir langſam die
taghell erleuchteten Straßen hinauf, das
ſchien dem Alten ein ganz beſonderes Ver-
gnügen zu machen.

Kurz vor dem Bahnhof lag eine einfache
Speiſewirtſchaft, wo ich manchmal mein
Mittag einnahm. Dahin führte ich den
Onkel Polder, damit er noch etwas eſſen
konnte vor der langen Fahrt.

Es war ein ganz gemütliches Lokal, und
der Alte wurde ſchließlich ganz freundlich
und ſchaute nicht mehr ſo grämlich örein wie
zu Anfang ſeines Beſuches. Schließlich
fragte er mich, was ich denn eigentlich vor-
hätte, da der verlorene Krieg uns alle brot-
los gemacht habe.

Na, und da erzählte ich ihm, daß ich dahin
gegangen ſei, wo ich ſchon als Junge am
liebſten geweſen wäre zu den Pferden!
Ganz unten hätte ich angefangen in den
Ställen des Tatterſalls. Früh bei Tages-
grauen an die Arbeit, Pferde gewaſchen, ge-
ſtriegelt, gebürſtet, Ställe gefegt, Futter be-
ſchafft, immer auf dem Platz! Dann Pferde
zugeritten, die neuen Reichen begleitet auf
ihren Ritten und auf ihren Feſtlichkeiten
den Kavalier geſpielt. aber immer den
Ehrenſchild blank behalten!

einen leeren Magen gehabt, reOft

zum Werrenoranoe
Jungen von der
Opfertot deutſcher Menſchen zu ſagen, damit
ſie ſich dieſes eiſerne Geſchlecht zum Vorbild
nehmen, ſei Pflicht. Die deutſche Zukunft,
der größte, und ſchwerſte Opfer gebracht ſind,
ſtellt vor allem an die Jungen dieſer Zeit
Forderungen. „Unſer Gebet ſei, uns jenes
eiſernen Geſchlechtes würdig zu erweiſen, zu
ſein wie ſie: tapfer, treu, männlich.“ Mit
dieſen Worten klang die nächtliche Feier-
ſtunde aus.

Ueber Sonntag blieben die Jungmannen
noch beiſammen. Am Vormittag ging es
geſchloſſen zur Kirche.

Streikandrohung
der Straßenbahner.

Chemnitz. Den Kommuniſten iſt es ge
lungen, die Belegſchaft der Chemnitzer
Straßenbahn gegen die Sparmaßnahmen des
Rates durch Einführung der 49-Stunden-
Woche aufzuputſchen. Auf Grund von Be-
legſchaftsverſammlungen hat der Betriebsrat
an Oberbürgermeiſter Arlart ein Schreiben
gerichtet, in dem es u. a. heißt:

„Wenn bis Montag, den 1. Dezember, die
Kündigung nicht zurückgenommen und die
Verordnung über die Durchführung der
40-Stunden- Woche ohne Lohnausgleich nicht
zurückgezogen wird, wird der Betrieb Diens-
tag, den 2. Dezember, ruhen. Die Straßen
bahner ſind jederzeit bereit, die 49-Stunden-
Woche einzuführen, wenn keine Herab-
ſetzung im Wochenverdienſt ein-
tritt. Der Betriebsrat erwartet vom Rat
der Stadt bis Montag, den 1. Dezember,
12 Uhr, eine Erklärung über die Einſtellung
des Rates zu dem vorſtehenden Ultimatum.“

Es kann kein Zweifel darüber beſtehen,
daß der Rat auf Grund des Urteils des
Oberverwaltungsgerichtshofes an ſeinem
Sanierungsprogramm feſthalten wird.

Bebitz. (Hohes Alter.) Die Witwe
Beſtehorn feierte ihren 90. Geburtstag. Sie
iſt die älteſte Einwohnerin des Ortes und
erfreut ſich noch guter Geſundhert und
geiſtiger Friſche.

Spören. (Diebe) ſtiegen am Montag
nach Mitternacht in das Manufaktur-, Weiß-
und Woll warengeſchäft von Otto Schmidt und
ſtahlen Ulſter, Mäntel, Wäſche. Mit ihrer
Beute entkamen ſie ungehindert.

Leipziger Schlachkviehmarkt
vom 27. November

Auftrieb: 169 Rinder, dav. 14 Ochſen, 49 Bullen
91 Kühe, 14 Färſen, 694 Kälber), 139 Schafe

1933 Schweine, zuſammen 2935 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 30 Rinder, 31

Kälber, 22 Schafe, 524 Schweine. Preiſe für 50
Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark:
Ochſen
Bullen 50-62
Kühe 40--46, 35 39. 30 34, S
Färſen

Kälber S 65--70, 60 64, 50-59,
Scha e
Schweine 63 64 64 62 63, 6061,.

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber ſchlecht
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Überſtand: 60 Rinder (dav. 6 Ochſen, 20 Bullen
31 Kühe, 3 Färſen, Kälber), Schafe
65 Schweine.

denn die muß man haben, wenn man durch
will, Onkel Polder, ſagte ich ihm. Jn dem
wahnſinnigen Kampf um das tägliche Brot
werden immer die bevorzugt, die „nach
etwas“ ausſehen, auf die Aufmachung kommt
alles an heutzutage.

„Alſo gehungert haſt du, Karlchen?“ ſage
er ganz leiſe. „Warum ſchriebſt du mir denn
nicht, damals

„Verwandte helfen einem nicht, Onkel
Polder! Das alte Lied kennt man doch! Jch
hatte ja auch keinen, der mir nahe ſtand. Die
Eltern hab' ich doch verloren, als ich noch
Kadett war, und verzeih', Onkel Polder, an
dich habe ich gar nicht gedacht, dich hat der
Krieg ja auch arm gemacht!“

Er nickte mir zu. „Aber nun geht's dir
ſoweit gut, he?“ Er legte den großen Kopf
auf die Seite und lächelte liſtig. „Haſt viel-
leicht eine Geldheirat in Ausſicht, was,
Jung

„Nee, Onkel Polder!“ habe ich ihn ange-
ſchrien. „Wenn du mir nichts Beſſeres
geben kannſt als ſolchen Rat; du, ein
Trachenberger! Das laß dir geſagt ſein, ich
verkaufe mich nicht. Aber auf ein großes
Geſtüt will ich kommen, denn die Pferde ſind
nun mal meine Leidenſchaft. kennſt ja
auch das Wort:

Geſundheit des Leibes,
Am Herzen des Weibes,
Auf dem Rücken der Pferde
Das Paradies der Erde!

Da ſah er mich ſeltſam an mit adler-
ſcharfem Blick und ſagte nur: „Du glücklicher
Menſch du junger!“

Jch brachte ihn noch zur Bahn, und in
einem Abteil vierter Güte dampfte er ab.

„Das Darlehen, Karlchen, geb' ich

Du

dir
wieder, wenn beſſere Zeiten ſind!“ ſagte er
noch und drückte meine Hand.
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Die Anfallziffern
im Ruhrbergbau.

Der Verein für die bergbau-
lichen Intereſſen in Eſſen übermittelt
uns eine Erklärung zu der in einem Bericht

mit Unterſtützung von Kommunen auf die
maſchinelle Produktionsweiſe umgeſtellt wer-
den. Bisher waren bei drei Außenſeitern
zwölf Fourcault- Maſchinen in Betrieb, und
zwar zwei bei der Radeberger Maſchinen
glasfabrik G. m. b. H., ſechs bei der Helm-

Sitten Sergarletſererdenees t bei der Wilhelm Eisner Glasfabrik in Hin-
Mitteilung, daß allein im Ruhrbergbau ſeit denburg. Nunmehr hat auch ein vierter
Kriegsende r. 10000 Bergarbeiter tödlich Außenſeiter und zwar die Czerno-
verunglückt und über 709 000 verletzt worden
ſeien. Mit ſolchen, dem Uneingeweihten hoch
erſcheinenden Zahlen würden in der Oeffent-
lichkeit übertriebene Vorſtellungen über die
Unfallgefahr im Bergbau erweckt. Wenn man

wanzer Glashütte A.G. in Burow
in Oberſchleſien (an der halliſchen
Börſe im Freiverkehr gehandelt), den Be-
trieb mit drei Maſchinen aufgenovmmen, ſo
daß die Außenſeiter zurzeit über insgeſamt

die Unfälle eines längeren Zeitraumes zu 15 Fourcault- Maſchinen bzw. über eine
ſammenzähle, komme man bei allen ſtatiſti- Jahreskapazität von 4,5 Mill. Quadratmeter
ſchen Feſtſtellungen auf hohe Zahlen. (15 Prozent Kapazität- der Syndikatshütten)

Der bergbauliche Verein weiſt darauf hin, verfügen. Ein fünfter Außenſeiter die Lip
daß beiſpielsweiſe in Berlin allein im poldt Söhe G. m. b. H. in Brand-ErbisdorfJahre 1928 1694 Perſonen tod rich (drei Fourcault-Oefen) iſt ſeit längerer Zeit
verunglückt ſeien; das ergebe, auf inſolvent:, der Betrieb ſteht infolgedeſſen ſtill.
einen Zeitraum von elf Jahren berechnet, Die Außenſeiter unter bieten die Syndikats-
wie es der Alte Verband tue, mehr als 19000 preiſe teilweiſe ſehr ſtark. Der Radeberger
tödliche Unfälle, alſo faſt das Doppelte der Maſchinenglasfabrik G. m. b. H. iſt es erſt
Zahl der im Ruhrbergbau tödlich Ver- kürzlich gelungen, ſich den Zuſchlag der
unglückten. Mit derſelben Berechnungs- Reichsbahn bei zwei Ausſchreibungen über je
methode komme man im Deutſchen Reiche 36 000 Quadratmeter Tafelglas (Reichsbahn-
insgeſamt auf rd. 290 000 tödliche Unfälle, bedarf für ein halbes Jahr) durch Unter-
97 000 tödliche Verkehrsunfälle, 176 000 Selbſt- J bietungen zu ſichern.
morde auf jeden Tag entfallen 44 Selbſt-
morde und 40000 Todesfälle durch Er-
trinken, darunter 12 100 Kinder. Von amt-
licher Stelle ſei bereits in einem Bericht über
die Entwicklung der Unfälle im Ruhrbergbau
im Jahre 1929 darauf hingewieſen, daß in
dieſem Jahre eine ſo günſtigeVerhältniszahl ſeit Beſtehen der
reichs geſetzlichen Unfallverſiche-
rung. noch nicht erzielt worden ſei.

Landkraftwertk Leip zig A.-G.,
Kulkwitz.

Die Geſellſchaft, die der Eſag naheſteht und die
eine Dividendenerhöhung von 6 auf 6,5 Proz. für
16 Mill. RM. Stammaktien vorſchlägt, hat ihren
Stromabſatz 1929/30 um rund 6 Proz. ſteigern kön
nen. Jn den letzten Monaten wurde der Vorjahrs-
umſatz allerdings nicht mehr erzielt. Der Brutto

In den drei erſten Jahresvierteln 1930 habe überſchuß hat ſich nur von 6.95 auf 7.01 Mill. RM.
ſich dieſe günſtige Entwicklung weiter fort gehoben die Steigerung erklärt ſich aber lediglich
geſetzt. Die Verhältnisziffer zeige, auf 1000 aus höheren Zinseinnahmen. Wegen verbilligter
Beſchäftigte berechnet, einen Rückgang von Tarife haben ſich die eigentlichen Betriebseinnahmen

h M r etwas vermindert.0,573 in dem Zeitraum 1901 bis 1910 auf
0,427 im dritten Viertelfahr 1930. Die Unfall-
ziffern im Bergbau lägen auch nicht höher
als in manchen anderen Gewerbebetrieben.

Vor einem Abbau der Kredik-
ſpeſen.

Die vom Reichskabinett angeſetzten Be-
ſprechungen mit den Vertretern der Spitzen
verbände des Bankgewerbes und der Spar-
kaſſen über die Frage einer generellen Sen-
kung der Zinsſätze ſind eingehendennach 765 5 299) M Rei i 3 299Vorbeſprechungen zwiſchen den amtlichen und ge Hr. Dieſer wird er Winbegug deg
den intereſſierten Kreiſen abgeſagt worden. Kwinnvoriragee von 1928/29 mit insgeſamt
Es handelt ſich dabei nicht um eine Ver 95166 Mk. zu Sonderabſchreibungen auf die
tagung, ſondern, wie man hofft, um einen entwerteten gynten verwandt. Bilamz:
reſtloſen Verzicht auf derartige Beſprechun- Kraftwerk 67091 (61 240) Mk Umſpannwerk
gen. Die maßgebenden Bank und Spar h Kabelnetz 77 750 (82 050 Mk., Waren
kaſſenkreiſe haben vielmehr einen Abbau ſo-
wohl der Zinsſätze als der Zinsmarge und
der Proviſionen im Rahmen des Möglichen
von ſich aus zugeſagt. Wie dieſe Ermäßigun-
gen ſich im einzelnen geſtalten werden, ſteht
im Augenblick noch nicht feſt, ſo auch nicht, ob,
wie verlautet, die Kreditproviſion von auf

Prozent je Monat gekürzt werden wird.

Ein vierker Aufzenſeiker
des Tafelglasſyndikats.

Dem Verein deutſcher Tafelglashütten
(Tafelglasſyndikat) gehören neun Werke an,
die über eine Produktionskapazität von jähr-
lich etwa 30 Mill. Quadratmeter verfügen.
Das Syndikat führt ſeit längerer Zeit dar-

Arterner Elektrizitätswerke A.-G. in Artern.
Sonderabſchreibungen,

Das Unternehmen konnte im Geſchäfts-
jahr 1929/30 ſeine Stromabgabe um 21 Proz.
gegenüber dem Vorjahre ſteigern. Der Be-
trieb wurde von Gleichſtrom-Eigenerzeugung
vorwiegend auf Drehſtrom- Fernbezug um-
geſtellt. Dadurch wurden verſchiedene An-
lagen des bisherigen Kraftwerks ſtark ent-
wertet: Bruttoertrag 150 202 (146 471) Mk.,
Unkoſten 118566 (109459) Mk., Abſchreibungen

29 800 (29 400) Mk., Debitoren 12 295 (17 300)
Mark, Bankſchulden 7472 (18 364) Mk., Kredi-
toren 12 109 (17 173) Mk.

Gründung eines deutſchen Cordverbandes.
Die maßgeblichen niederrheiniſchen Firmen haben

ſich mit ihren ſüd- und mitteldeutſchen Konkurrenzen
verſtändigt und einen deutſchen Cordverband ge-
gründet. Seine erſte Aufgabe ſieht der Verband zu
nächſt darin, durch Feſtlegung einer unteren Grenze
einer Qualitätsverſchlechterung der in Frage kom-
menden Gewebe vorzubeugen.

Faber in Rumänien und Braſilien.
Zwiſchen der Bleiſtiftfabrik vormals Johann

Faber A.-G in Nürnberg und L. C. Hardtmuth
(Kohinoor) in Budweis hat eine Verſtändigung über
das rumäniſche Bleiſtiftgeſchäft ſtattgefunden. Ferner

An den 27. November 71950
ſtiftfabrik, an der Johann Faber ſeit ihrer Gründung
beteiligt iſt, einen weſentlichen Teil des Aktien
kapitals übernommen. Weiter wird gemeldet, daß
die in dieſem Jahre in Braſilien gegründete Lapis
Johann Faber, Lid., die Fabrikation aufgenommenhat und zufriedenſteileng arbeitet.

Ziegel- und Schamottewerke A.G. Könnern.

Die Geſellſchaft wird wie im Vorjahr keine
Dividende auf das 200000 RM. betragende
Aktienkapital verteilen. Generalverſamm-
lung am 19. Dezember.

Zuckerraffinerie Halle in Halle Roſitzer
Zuckerraffinerie in Roſitz. Jn der heute ſtatt-
gehabten Bilanzſitzungen beider Geſellſchaf-
ten wurde beſchloſſen, für beide Geſellſchaften
eine Dividende von 4 Prozent zu verteilen.
Vorzugsaktien erhalten 6 Prozent (i. V.
0 Prozent).

Bierbranuerei Kleinceroſtitz, F.
A.-G., Kleinecroſtitz bei Delitzſch. Die Geſell-
ſchaft, die mit der Riebeck-Brauerei, Leipzig,
eine Jntereſſengemeinſchaft eingegangen iſt,

Oberländer

wird wie im Vorjahr eine Dividende von
8 Prozent verteilen. Generalverſammlung
am 20. Dezember.

Neolitwerk A.-G. Deſſau. Die Geſellſchaft
wird in dieſem Jahre wie im vergangenen
keine Dividende verteilen. Der erzielte Ge-
winn iſt zu reichlichen Abſchreibungen ver-
wendet worden. Wie die Geſellſchaft mitteilt,
iſt der Geſchäftsgang zurzeit ſehr flott.
Generalverſammlung am 19. Dezember in
Berlin in den Geſchäftsräumen der Rück-
forth A.G.

Umtliche Deviſoenkurde vom 26 November

Geld] Brie! o el1 Dollar 4.191 4, 199 Pfund Steri 40.,351
100 holl. Guld. 168.65 168.97 100 italien. Lire 21,83
100 ſrang. ſris. 16,456 16.496 100 ſpan. Peſet, 46. 76

100 ſchweiz.ſſr 81 26 ;1,28 argentin. Peſo 4309
100 Belga 8,42 64 900 finniſche100 tſchech. Kr. 12, s 1246 Maria l10, e45
100 ſchwed. Kr. 138, a47 12 60 00 dulgar. Levas; 03d
100 norweg. Kr.112,06 112,271 apan. en 2.078
100 dän. Hron. 112 10 t18.82 braſil. Milrs. 0,40
100 öſtr. Schill. 58. s9s 59 ,116] 100 jugſl. Dinar „aos
100 ung. Pengö 73 28 75 42] (00 vortq. Esc. 16.80

Berliner Produktenbörſe vom 26 November
Amtlich keſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr., alles in Mark
Weizen, märktkiſcher. Kl. Speiſeerbſ. 24,00 26.,00

Brief
.0,891
21.97
46 865

448

10,5665
3,041
2.082
0,402
7,422

18.64

75--76 ko 250--251 Futtererbſen 19,00 21,00
Roggen, märt. 147 149 19,00 20,90Braugerſte 192 214 Ackerbohnen 17,00 18,00
Futtergerſte 174 182 Wicken 17,00 20,00
Hafer märiiſcher 137- 146 Lupinen, blaue S
Weigenmehl 29.,00--37.25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,50--26,75 Seradella, neue
Weizenkleie 8.50--9,00 Rapstuchen 8,50 9,50
Noggenileie 8,25--8,75 Leinkuchen 15.00--16,30
Raps Trockenſchnitze! 5,40 6,90Viktorigerbſen 25., 00-31, 00 Soya-Schrot 13.50--13,80

Magdeburger Zuckermarkt vom 26. Nov. Preiſe
für Weißzuger einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
60 kg brutiv ſür netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung
November Dezember 25,25. Tendenz: Ruhig.

v

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggen-
ſtroh Ballen drahtgepr. 0,70 0,80, dgl. Weizenſtroh
0,60--0,70, dgl. Haferſtroh 0,65 0.75, Gerſtenſtroh
0,65 0,75, Roggenlangſtroh 0,80-1,00, bindfadengepr.
Roggenſrroh 0,75--0,85, dgl. Weizenſtroh 0,65--0,76,
Häckſel 1,50--1,65, handelsübl Heu 1,40 1,75. gutes
Heu 1,85--2,35, Luzerne, loſe 290 8,30, Timothy
2.80- 3,10, Kleeheu loſe 2. Schnitt 2,60--3,00 Mielitz-heu, rein, loſe do. (Warthe) 1,65—-1,85. do. (Havel)
1,20 1,50.

t

atlische G0rse vom 27. November
heuté Vortag

Augem. Deutsche Credit- A. 96,26 G 6
Hallescher Bankverein 100 G 101 bGewerbe- und Handelsbank 88 G 88 GLanderedit-Bank 74,6 G 74,50 G
Zördiger Bankverein 50 G 50bMansfeld Bergbau A. G. S 38 B
Prehlitzer Braunkohlen 140 G 14906Kledech'sche Montanwerke 76 G 76 G
Werschen-Weibent. Braunk. J
Bruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorter Papier 96 G 101 B
Cröllwitzer Papierfabrik v
Cönnerner MalzfabriR. 118 118 GEilenburg. Kattun-Manufakt. 46 G 48 G
Engelhardt- Brauerei 156 6 165 G
Glauxiger Zuckerfabrik 48 BMalzfabrlk Reinicke Co. 114 G 1l4 b
Halle-Hetftstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieß. Z 87 B
Hallesche Röhrenwerke 63 B 53 BHüudebrand Mühlenwerke 26 6 25 GGebrüder Jentasch 24 B 24 BKalserdad Schmiedeberg 50 B 50Kyfihlänserhütte 63 88,6Gottfried Lindner 658,6 G 58,5 bSchraplauer Kalkwerke 42 G 42 G
Stadtmuhle Alsleben 93 336G. Vester Spedition 28 G 28 GWegelin Hübner 50 B 50 BZeſſzer Moschinen u. Elsen 66 6 66 G
Zuckerratfinerle Halle 40 B 40 B

Leipziger Börse vom 26. November.
Mitaeteſlt vom Bankhaus B. F l. ehmann. Halle.

Allg. D. Cred.-A. 96,70 J Lindner, Gottfr. 658,
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergd. 36,00
Chromo Naſork 70,60 Norddtsch. Wolle 53,50
Falkenstein Gard. 79,00 Pittler Maschinen 128,00
Kirchner Co. 81,00 Polvphon 148, 00Kobke Co. 650 Prehüitzerßraunu. 189,76
Lanädkratt Leipzi 86,00 Rauchwar. Walter 17,00
en 95,00 Riquet A Co. 106 o0heſpa. Baumwolle 10260 Fahlberg, List 4Co 89,60
do. Wollkämmer. Schlema Holzstoff 60,00
do. Kammgarn 65,00 Schubert Salzer 130,00
do. Hvpoth.-Bank 146,60 Stöhr Kammgarn 64,26
do. Bier Riebech 110,60 ThüringerGasges, 182,00

S do. Wolle 107,60
Golopfandbriete, wertbest. Anlemmen

Berlin, 26. November.
Pr. Lpfo. Anst Gwm. 191 100,00 O 18 r. Otr. Bod. Kom. 27 93,25
8 do. do. R 13 u. 151 99 00 2 do. do, 1928 95 00
8 90o. do. R. 17 u. 18 99 00 7 PrB. Centr.-Bod.- u.
7 do. do. K. 10 9650 Ptäbr. Bx. G. Pt. Em. 98, 00
7 do. do. R. 21 97,00 7, do. G. Komm. E. I 96,00
8 do. Kom R. 20 97. 'o0 8 Sachs Pr. G. A. A. II12 90,00
7 do. do. R. 6 93,60G o. do. R. 8 85, '50 6 Anh. Rogg. 1.-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. GId. R 8, 6, 10) 95 50 5 Bad Ld. -Elektr. Kohle
8 do. do. R. 9 90,20 5 Berl. Roggenwert 19231 7,50
8 do. do. K. 14 u. 15) 95 50 6Bresl. Kohlenwertanl..
8 9o0. do. R. 18 95,60 5 Elextr. Mitteld. Konlel 4,25
8 do, do B 19) 96,00 7 Ev. Lak Anh. Roggw.
8 do. do R. 20 u. 21 96,26 5 Großkraftwk Hannov..
10 Pr. Pidbr. Gpfr. 39/40 100, 12 5 Kur-u. Neumürk. Rogg 6,03
8 do, do. m. 41] 97 30 5 Landsen. Contr.-Rogg.] 6,80
7 do. do. m. 42 91 60 5 Meckl.-Sobwer. Rogg. 7,60
6 do. do. m. 45 86,60 5 Oldb. Kred. Anst Rog.
6 do. Kom., Em. 19) 77,60 5 Pr. Centrod. -Rogg. Pr. 7,60
10 Prov. Süehs. läs. Gpf.. 5 Pr. Kaliwert-Anleidvel 7,60
d do. o. do 93,00 5 Pr. Roggenwert- Anl.) 7,56
7 do. do, Ausg. 1-2 82 50 5 Prv. Säohs. Las. Rogg. 6,72
6 do. do. Ausg. 1-2 78,10 5 Rogg -Rbk. Berl. 1-11] 7,00
8 Pr. Centr. Bod. G. Pf. 27 98.00 5 80hi. (deon. Rogg. -Pt.! 6,14
8 do. ao. 1928100,26 [5 Westt. Lasb. Prv. Kohl. 1260

8 proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 26. November: 93,00.

Metallpreſſe in Berlin vom 26. Nov. für 100 kg
in Reichsmark). Elelktrolytkupfer wire bars 110,765,Ortg.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Wal
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahibarren
90 Proz. 174, Reinnidel 98-—99 Proz. 350, Antimon
Regulus 52 50--54,59, Feinſilber für i kg ſein 48,50

über Klage, daß ſtillgelegte Mundglashütten l hat L. C. Hardtmuth von der rumäniſchen Blei- 50.50.
S hHaimler-Benz 28,50 28,62 ca Geisent 188,00188, 251L.0wenbrauerer [196, 00 196, 00f dacnsenwerk 76,75, 78,00] Vogel, Tel-Dränte 56, 90 56, 50Berliner Börse r Demmer. Gebr. ebr. Goedhart 102,00 102,00 CLüdensch. Meiall 46,00 46,00) Sächs Gubst. Döni 38, 5 37.00 x arme 38,00 31,00

26. d sKont 5 Hfsch.-Atlant. Tev 93, o0 o3,o0 h. Goldschmidt 40,25 4350 Lüneb. Wachsbl. 46,00 48 251 Saline Salzungen do. Spitzen 75,75 76,00

n e aneee Mats 9 enden Ach 2 eDeutsche Anleihen Industrie- Aktien o. Cont. GasDess. 103 0o 10/25 burg r h 73 89 Jaroiti Schohol. 100.00 190.00 Vororte ort 10080

T 56 i. A ammersen A.- G. erk 3226 Disch. Werthest. Adler Portl.-Zem. 38,75 34 50 do. Juſe-Spinner. 36 00 37,50 56 anyrön Saxonia, Zement) r.Anleine 1923 25 du os,50 Adjerhütten Glas 66,25 67,00 do. Kabeſiwerke. 5100 52,001 ardurger Fisen 38 25 Male Berge 837 97 Schiet-Defries, W Warstein u. Hagl.

R n 35 92 5 Alexanderwerk z 2 in 2 97.00 105.25 larper Bergban 74 9 76, so Maschib Buchau 103'00 102 0 Schneider, Hugo 68,00 70,00 et 11250 112,50

Rei o 98,5 i 5 Post u Eb. V. m. Schönebeck, Men iob Reichsant. 27 5 87 87 Ai h 100 o 7o lao. Zchachwau, 78 00 00 en ger 82,00 8250 e wer I Z. 8 h Sgrer c 766 Wasser Geisenk 120,00 122,00
3Dt.Reichssch K' 87.25 87.25 Ajsen Port).-Cem. 118,00 120,00 do. Spiegeiglas. 60,50 60,50 Sigenau a a Moiorenib. Denn Schuckert Co. 115,00 117,50] Wavss Freytag 45,00 as, 006 Pr. Staatsavi Amen Papier 9000 98700 o. Steinzeng 110 00 114 00ſ 1debrd. Mühlen 28, o0) 28, 25 Motorenfb. Deutz) 54,25 55,251 Schul Patzenn. 164780 lös 50 Wegelin Rutzfabr. 85,00 00

1928 auslosbarſ 95,12 985,121 de o ſunge do. Teleph. u. Kab. 77,00 78, of ger Min. 3322 Necharwerke. s so 118, o Smwabenbrän 180,00 egelin «Hubner 51,00) s8, 00
Pr. Staatssch. Anhalt. Kohlenw. 57,00 56,75 do. Ton-u. Steinz. 7150] 75,00 i i z5 e 104,50 107,50 Siegen-Sol. Guß 662 6,50 r ben 13573 13355
a49. l Folge 9902 9950 ler werre A. u7a vo 17400 d n wette 589 2320 Norad. Moillim 50.00 e denten n eregen A. 1402 18000

7 Thür. Staaisa. 26 s162 82.25 Anneburg. Steing. 6100 6150 40. Meiaiſmandel s1,00) i o mann Stärne 97 22 97 22 Overb. Veberl. z. 9200 92 00] Siemens Kilajske 153.00 161. oo izaner Meta 2209 3732t r 82,87 83.00 Augsb. Nbg. Mibr. 63,00 64,00 e 175, 00 178,00 tlohenlohewerk 5925 508 '50 Oberschl. Eis. Bd. 37 62 37 50 n A. G. 73,00 73,00 e 34,00 ä39
t 2 i 30 Bachm &Ladewig 86 00 ger Pörſſter 72,00 72,00 Holstenbrauerei 149,80 150,00 43 h 64.87 65,50 4372 85 Wrede Mälzerei 117,00 117 00

8Pr. Làds.Rent. Bk. 98,50 98,50 P. J. Bemberg 63 ,00 66,50 Dortmund. A. -Br 16800 170 00 tlorchwerke 22,50 24 25 0 o. do. Genub) 60,50 61,25 Jiasturt en x 23'00 2200 Wungderiich Co. 45 00 45 12
Deuische Anleſne S J. Berger Tieſbau 208, ,o0 214,00 Hürener Meigliv. 90, 00 93 00 Hotelbeitriebsges. 100,00 100,25 n h wer 90'00 92'0017 66 00 6 25Auslos,-Sch s2,00 52.25 Bergmann Elektr. 120, /50 128.00 5 it A. Nobeil Hubertus Braunk. 125,25 125, 00 Oeking. Stahlw. 31,00 80,00 ur n Sia ,00 82.00 eitzer Maschtbk. 66, st n k Wein ,00 Guben. Hutt. 148,75 143,75 am 59,75 61,25 um ne 3700 3100 Drenst. Koppei, 42,00 43100 r an Zelle ſotſ- Verein 8425, 33

ohne nen 5,50 8,70 Beriin Hoiz-Kont. 80,50 30,50 Silenburg, Kattun 46,50 47, 50tiuia Breslau 57,00 57,001 Ostwerke 12860 151 001 e en 5399 3380
A ar. Ind. 47,00 4700 intracht Braunk. 1165,00 115,25 Phönix Bergbau 58,00 59 50 Störr W 5320 h Fastenbo! 3175 31 00nhalt. Anl.-Aus- z Verk. M. 144'75 e Bergbau 158,00 169,50 nix Bergbau 00 Stöhr Kammgarn, 68,50 64,00do. Maschinenb. 29,75 31,50 isenb.-Verk. 148 50 144,75 do. Braunkohlen 54 75 55, 25osungs- Schein e Dresden Industriebau A.-G. 12,00 12,50 Stolberger Zinkh. 46,00 47,00 Bank- AktienBerthold, Mess. L. 26.75 26, ,75 lektra Dres 162, 25 162 00 Jul. Pintsch. A.-G.Thüring. Anleihe ervorge Wal 3800 Slektr.-Ijef.-Ges. 105 00 10750 Max Jüdel Co. 99,25 101 oo Jul. Pints 160,00 160,00 Gebr Stollwerck 86, 25 88,78 T. D. Cred. A. 96. 00 9575Auslosungssch. v 49,121 de C Jülich Zuckerfahbr. Pittler Lpz. Werkz 127,00 127,00) Stralauer Glas 90,00 90,00 10eDi. Wertbest. Ani. Sraunaus Nürnbg 136,00 136,75 Elektr. W. Liegn. 11700 117,00 Plauen Gardinen 48150 48.00 Stralsung. Spieil, 173 00 17850 e Brau-Ind. 408, o nos, oot. Schut a 2, o 2,05 Braunk. &Brik. Ind 140, 00 140, 'oo iek. Licht u. Kraft 117 25 117, 00 Kahla Porzellan 25,75 27,87] do. Tull u. Gard Svensko Tä Fast. 268 00 270 00 Berl. Handelsges. 125,00 126,00Braunschi. Kodl. 220,00 220,00 EngeiharäggBran 137 160, 5 Kaiser-Keſler AG. 56,00 56,00pöge, lerieet S s Ianos 2 g8 ypoth. Bank 239 218,00

Verkehrs Aktien do. Jute-Spinn. 88,00 88,00 Eschweil. Bergw. 197,50 198,00 Kaliw. Aschersib. 139,00 149,501 do. Vorz Akt 00 o. Kassenverein 25x K 575 Mapchinen] a40 (00 40,00 ExcelsiorFahrrad 8.00 8,00Klöckner- Werke 68,25 65.25 porte 141,00 144,00 far C 10229 Brnschir.-H. Hyp. 149.00 150,00
37777 en 82, o s480 Breitend. Portl-C. 75 25 76,75 Fahlb. Saccharin, 3900 39.00 E. H. Knorr A--G. 160,00 164.75 gadeberg Export 152.50 189 o0 Teleion-F. Beriin. (Commerz- u. Pr. B 100, 50 110,25
Allq I okcalb r 10s 50 rio 50 Brown, Boveri Co. 64, 00 65,00 alkenstein Gard 77; 00 78,00 Köln-Neuess Bgw 75, '50 77,00 Rugs narrte 4700 4700Tempelhofer Feld 27, o 27 „oo Oarmst. u. Nat.-Bk. 144,50 147,00

g. T J. Brüning Sohn 20, 00 20 00 G. Farbenindust. 128, 00 131 '37 Köln. Gas- u. EIktr 53, 'i2 53 12 9 Teutonia Misbur 143, 50143 '50 Dess. Landesbank 87,00 87,00Barmen-Eilb. Strb. J. Rathgeb. Waggon 66,25 66, 00 Ceu u urg tBruechw. Lang Buderux Eisenw. a850 48,25 ſreibisch A.-G. 200,00 200, do Körbisd. Zuckertb. Rauch Walter 19725 29700( Thür. letiweiötbi Dentsche Bank u.Canada Ab S. 1675 17 25 Bvh-Guldenwerk. 40,25 40.25 ſein -dute-Spinne, 55 do 54,25Körting. Gebr. 30,00 30,50 Ravensbg. Spinn, 19,00 Elektr. u. Gas 130,25(181,o0] Pisconto-Ges, 106, 00 107, vo
Di. Eisenb. Betr. 50 00 5050 Calmon, Asbest Feldmühle Papier 108,50 107, '50Körtings Elektriv. 78,00 78,0Reichelt Met Schr. 19 50 20,50ſ d Gasg. Leipzig 130 50/134 50 Dtsch. Effekt. -B k. 27 2700
do. Reichsb. V.- A. 86,12 86,80 Capito Ki 40,00 40,00 S eit. Guſlleaume 8500 86.25Kvffhäuserhütte 52,25 52.50 hein Braunkon. eonharäd Tieiz 110,00 114,00 O Hyp. -B. Berlin 129,00 13050ér. Cagseler dir. 5480 84180 S gerkng- 2487 2487 Flensb. Schiftbau Lahmeyer Co. 11975/122 ooſgo Chamolte 0 i 60 frachenbg. Zuckt. 29.12 30.521 t. geren 62891107
do. do. V.-A 6700 87,00] Chari. Wasserwk. 79,00 80,00 ſt raustädt. Zucker 44,50 44,75Taurahüſte 39,00 39.00 do. Fiektrizität 116,00 Triptis Akt. -Ges. 36 Kteerreeree 97.

Heib.- Biankenva G. Chemievoſig. 14760 140,60 ſSriedrichshütte 11s,00 118, o einz. Br. Rievect 109,00 110 70ſ do. Spiegelglas 105, 25 106,501 untabrik Flöha, 35,25 38126 Sei r e s
Halle Hettstedt 24, 25 24,25 Ehem Fr. Buckau, 83,00 83,00 8. Frister Co 127,50 127,501 G. Landkraftw. 8425 84 0040. Stamwerke 66725 68'62 Ver. Glangstoff. 90 o 92 oo n. v. 100,00 100 00
Hbg.- Amer. Pack 66,00 66,50 Go. do. Gränau 38,00 40,00 Froebeln Zuckert. 49,25 49 25 o Pianot zimm. 7/501 750 R. -Wesit. Kalkw. 61500 do. Gothania wer 86 25 86 25 r v 146,00 146 50
Hamburg. Hochb 64,87 64,75 do. do. v. Hevden 42,25 48.25 Gebhardt Co. 70, oo 70, o LeonnardBraunk 140,00 144,00do. do. Sprengst. 4900 do. Harz. Port.- C. 56,00 56,00) Hannov. Bodenkr 216 00 216 00
do. Sudam. Dpfsch 144,75 148,00] do. Ind. Gelsenk. 42 (00 40,50 Gebhardt& König 64, 50 Leopoldsgrube 30,25) 32,50David Richter A. G. 50,00 52,00] do. Jutespinn. LtB Mecdiib. Strel vo 147 00 147 00
Hansa Dampfsch. 118,00 119,00 do. Werke Alberi 21,12 2025 r 81 o 81,75Lichtenberg. Terr. 64,00 64,001A Riebeck Mont. 75,00 75,25 do aus. Glasw. 29,00 29,00 Neining Hvp.-Bi 15278 155,00
Neptun Bremen Chromo Najork 71 75 73,00 GermaniaPortl. 85 00 86,00Cindener Brauerei 121,00 120 „50Rockstroh- Werke 5150 s5150 do. Märk. Tuchibk. 28 00 27,25 Miiteld Bod Cr.A 198.00 198 00
N. Lausitz. Eisenb oConcord. chem. F. 24,75 Gesturel-Loewe. 108 50 109. ,25) Linde's Eismasch. 121 ,00 120, 00Roddergrube 620,00 620, 00 do. Prtl. Schimisch 98, 00 100,00 t

J Bank „00 100,00Norddtsch. LIova 66,75 67,751 do. Spinnerei) 31,50 Gildemeister& Co. Iindström A.G. 870,00 370,00 Ph. Rosenih. Porz. 55,00 57,75 do. Schuhfb. Bern. 26,25 26,00] Nordd. Grd. Cr. B 15250 154 75
Nordh. u 24,50 24,50] Contin. Gummiw. 112,00 113,75 Gladbacher Wolle 120 50 120,50] Lingel Schuhfabr. 54, 75 55 00 Rositz. Zuckerraff. 36,00) 3450 do. Smyrna- Tepp 120, o 120, 00 Reichsbank 210,00 212,00

n 97,00 c Fahrrad Glas Schalke Lingner- Werke 69,00 69, 25Ruscheweyh 60,00 62,00d o. Stahlw. v. d. Z. 138,00 138,00] Sächsische Bank 148,00 143.00
insterwil 2 I Cröllwitz Papier [109,60 109 50 IGlauziger Zucker 46,50 48,001C. Lorenz A. G. 4 lBRätgerswh. A.-G. 43,78 45, 251d0. Thur. Meta 26, l 27,001 do. Bodeneredit 146,50146,60

e
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Am Froitag, 28. November 1930, abends 8.30 Uhr, spricht im „„Kasino

Reichstags Abgeordneter
Tiebel Wittenberg
Eintritt 30 PF O Erwerbes ose gegen Ausweis 10 PFS.
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Die glückliche Geburt eines

geſunden Töchterchens zeigen

ſehr erfreut an

Dr. med. Martin Franke

und Frau
Liga geb. Baumeier

Merſeburg, den 26. November

Karlſtraße 31

z. Zt. Städt. Krankenhaus.

Unsere Buchdruckerei liefert:

amilien-
Drucksachen
Vermählungs- und Ver-
lobungskarten, Geburts-
u, Todesanzeſgen, Dank-
und Besuchskarten, in
sauberster Ausführung
zu soliden Preisen

Todesfälle
Merſeburg

Emilie Hubold, 73 J. Beerdig.28. 11. 15.30 Uhr Stadtfriedhof.
Zöllſchen

Anna Magſch, 65
Webau

Hugo Kögel, 65 Jahre.
Weißenfels

Alma Rauchfuß. 73
Ammendorf

Anna Benndorf,
Halle

Robert Knobbe, 87
Elſe Moritz.

Jahre.

Jahre.

70 Jahre.

Jahre.

Amtl. Bekanntmachungen

Jagdpachtgelder.
Die Jagdpachtgelder ſind noch nichtreſtlos abgeholt. Es wird an Abholung

erinnert.
Merſeburg, den 25. November 1930.

II. 1109/30. Der Jagdvorſteher.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Donnerstag, den 4. Dezember 1930,

von 10--11 Uhr, Annahme.
Freitag, den 5. Dezember 10930,

von 15--164 Uhr, Verkauf.
Große Verſteigerung

Sonnabend, 29. November 1930,
vorm. 10 AUhr, verſteigere ich im Gaſt
hauſe „Zur Funkenburg“ hier öffentl.
meiſtbietend gegen bar: Klavier, Büfett,
Kleiderſchr., Küchenſchrank. 2 Sofas
Ausziehtiſch, Bettſtelle m. M., 1 Roll
büro; für Rechnung wen es angeht:
2 neue Schlafzimmer in Birke und
Goldbirke (je ein Kleiderſchrank, 2 Bett-
ſtellen, 1 Waſchkommode und 2 Nacht-
ſchränkchen), 4 neue Kleiderſchränke
in Eiche und Birke; aus der Konkurs-
maſſe Hermann: Mignon Schreib-
maſchine, Lichtpauskaſten, Reißbrett
Herrenrad, eiſerner Karren, Gras,
mähmaſchinen, Senſen, Schaufeln u
div. Gartengeräte u. Blumentöpfe;
aus der Konkursmaſſe Hopf: Anzüge,
ſonſtige Kleidungsſtücke, div. Herren
wäſche, Strümpfe, div. kl. Gegen
ſtände und Bücher. W. Franke.
beeid. Verſteigerer,
ſtraße 1. Telephon 2

a Bruchleidende
finden ſofortige Erleichterung, in vielen
Fällen auch Heilung auf natürlichem
Wege, ohne Berufsſtörung durch das

beſtbewährteſte

OpelBruchband ohne Feder, dank ſeiner vor
züglichen Konſtruktion wird es von Jung
und Alt mit Vorliebe getragen, daher die
vielen Heilerfolge. Seit kurzer Zeit weit
über 45000 im Gebrauch.

Wenden Sie ſich bei Leiſten-, Hoden-,
Schenkel-, Rabel-, Bauchbrüchen oder
Vorfalleiden unverbindlich und koſtenlos
an meinen Vertreter am Sonnabend,
den 29. November,
in Merſeburg Müllers Hotel.

Dankſchreiben von Geheilten laufen tägl.
ein. Verlangen Sie koſtenloſe Beratung

Martin Opel
B orfg S. NuMühldorf a. J. (b. München)

Merſeburg, Linden-

JMerseburg, Nordstr. 14

von 8--11 Uhr

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Hälterstr. 4, Filiale Gotthardtstr. 38

Tuberkuloſe und Krehs
ſind die Würgengel der Menſchheit. Wie-
viel Kranke mit dieſen Leiden allein
herum laufen erfaßt keine Statiſtik. Alle
Leidende, auch auf den anderen zahl-

lich geſund werden wollen, kann noch
geholfen werden, wer meine beſtbewährte
Heilmethode ausführt. Ohne unnütz
hohe Koſten. WMorgenurin mitbringen.
Sprechſtunden nur Sonnabends von
10-12 und 2-5 Uhr nachmittags
C. Holle, Merſeburg, Georgſtr. 2.
WMorgen, Freitag

Schlachtefest
Probieren Sie bitte
meine pa. hausſchl.
Wurſt.

E. Weickert,
Breite Straße 7.

IIIIIIIIII»u Freitag

Jeden Freitag
und Dienstag

Schlachtefeſt

Reſtaurant „Zum alten
Fritz“,Jnh. G. Pietzſch

M

Freibank
Freitag Sonnabend

Fleiſchverkauf

e

Städt. Schlachthof

Sclohteſc

Paula Menzer,
Große Ritterſtr. 12

reichen Krankheitsgebieten die noch ehr-

ageßora der Verbiliqungq!

Schränke 2 tür. eiche int. jetzt: 65.
Wascghkommoden in Holzmwarmor 97.
Nachischränke 24.Betten 80/180c0 m 25 90x190 eiche imit. 30.
Eisenbetten weiß emaill. Nr. 27 24.50Stahldrahtmatratzen 1429, 17.20, 12.
Auflagen mit Afrique-Föllung 23 33 13
Federbetten 7 Pfd. Föüllung 27.
Sofas I a Polſsterung 93. 135. 180. 80.
Chaisslonques prima gearb. 33..,47 60 35.
Schlafzimmer Sirke imit. n P 90.Schrank 160 cm m. ſonenspiegel“ (oilette

m. Spiegel, 2 Nachtschränke m. Glaspiatten, 2
Bettstellen 90X190 cm m. Matratzen, 2 Polster-
aufſagen Jacquard, 2 Polsterstühle u, Handtuchh
Alles auf Teilzahlung- Bei Baarzahlung 10 Rabatt

auf alle Preise
Möbel-Fabrikniederlaqe, Gustav Gaa

Neumarkt 22 e

Pouch-Merseburg und an der Abendkasse.

ken4Musikvereinigung Neu-Rössen

3. KonzertZ am 29. November, abends 8 Uhr (pünktlich)
9 im großen Saal des Gesellschaftshauses.

S Mitwirkende: SHerr Otto Wenu-Halle (Orgel),
Herr Kurt Malpricht-Merseburg (Cello).

J ULeitung: Herr Kapellmeister Hanns Koessert. 5

Eintrittskarten zu 1,00 RM. bei Buchhandl. Neubert-Leuna,

g
IIIIGGBBEEEII-WVIDIIIESWEI-SIIIIIIVFP-VVGEE-VEEI-SIIIIIIF-SII

Kluge Hausfrauen
berücksichtigen beim Einkauf

unsere inserenten!

Mod. Licqes of
nur 69. Mark
grobe Auswahl besonders
preiswerter Polstermöbe

Gebr.
2 Albrechtstr. 37T

Th. Koch
I. Etage

Tel.
2637

1 Paar erſtkl. edle
Wagenplerde

ejährig. oſtpreuß.
Fuchswallach u. 4
ährige Schimmel-
tute mit Brand, ca.
162 cm, durchaus
fromm und ſtadt-
icher, auch als Reit-
ferde zu gebrauchen(arotrian ind einſpännig zu

MeBß-

werkzeuge
für Metallbearbeitung

Katoalog umsonst
ein tretungAllein -Ver 2 4eubersn preisw. J

Abert hoffmann sSehlatzimmer

am Se Schränke
kiche, ßirke, Außb. mit

hochtragender und

Kühe
a

(mit Kälbern)

Empf. wieder einen friſchen Transp
r

ſowie eine große Auswahl prima
Läufer u. Ferkel preisw. z. Verk.
Richard 6chmidt, Frankleben

Telefon Groß-Kayna 217.

130 cm mit z
Mästheeinrichtung

130 cm mita 102.4
e 12u. Siege 156. 6
Flurgarderoben
29.- bis 75.- Mk.

lebt. Jungblut

Halle (Saale)
Albrechtstratße

St j w anrt en, zu verkanf.8 w Photographie aufa e e Sünſch.
Voitel,

flügel Abtsbeſſingen i. Thewonogenge Jernr. Ebeleben 40.
Tonschönheit.

37 J

Dankſagung.

Von meinen leiden befreit
Möchte Jhnen hierdurch mitteilen, daß mich das Jndiſche
Kräuter- Pulver von meinen Leiden befreit hat. (chroniſche
Gallenblaſenentzündung) Ich litt ſchon längere Zeit daran
Jm Haushalt wurde mir jede Arbeit zu viel, das Laufen
wurde mir auch ſchwer. Nach Gebrauch von 2 Schachteln
merkte ich ſchon große Beſſerung. Jetzt kann ich wieder ſtunden-
weit laufen und merke nichts mehr davon. Jch kann das
Pulver jedermann aufs wärmſte empfehlen. So ſchreibt Frau
Margarete Schröder, Merſeburg, Krautſtraße 15a

am 15. November 1930.

Das Indische Kräufer- Pulver besteht aus
19 verschiedenen meist indischen Kräufern.
Diese sino getrocknet und femgemahlen.
Sie wirken mäagensfärkend, beruhigend,
ausscheid., was zahlr. Genesende bestätigen
Schachfel 5,- M. Vorrältig in den Apolheken

Vorher n Merseburq u. auch 1. ihr. hächst. Apolheke Nachher

m
DIE SEIFE FüR Alte

h
neVeranr 0 rn

R GNTHEBGHA Mparis: 35 pr.S.

Generalvertreter u. Fabriklage
Walter Meyer, Leipzig- Gohlis

Schlößchenweg 1 S Telephon 51 5655

Runter
mit den Preisen:
Süße Mandeln Pfd. 35Bittere Mandeln 38Sultaninen 1 48Korinthen 7 e e 2 m 7 0 1 W 56

Zitronat Y. 30Puderzucher I 237Zucker L 27Blauer Mohn 7 7 e 2 1 I 56
Kokosraſpe l. 52Mandel-Erſatz 56Stollen-2ne hl 5 140

1 Pfd. guter Kakao
1 Pfd Zucker zuſammen

T TTTTTTheater-Verein Merseburg e. V.
Pflichtaufführung für den Monat Dezember 1930

Gastspiel der Brandenburgischen Bühne e. V.

Dienstadg, den. Dez. 1930
abends 8 Uhr im Tivoli

Viel Lärm
urn nichts
Komödie in 5 Akten von Shakespeare

Der Kartenvorverkauf beginnt am Freitag, den 28. Nov.
1930 im Verkehrsbüro (Haus d. Merseburg. Korrespondent)

Kleine Ritterstraße Der Vorstand

—DIATDTIIDITö
Lichtſpielpaluſt „Gonne“ Union Zheater

7 S
Tonfilm- Erfolg

h

Freitag Montag:
Der Erzieher ſeiner Tochter

Harry Liedtke, Ernst Verebes
Dolly Doris

Pat und Patachon

Der triumphale

Ein Tango
für Dich!

Hauptrollen Witl a r die blinden Passagiere
e KWorris unck Oskar Her Justige Großtfilm! Sie lachen

r o Minutem)!Täglich ab 5.40 und 8.10 Uhr. 2 Stunden (12
Anf. 6.30 u. 8.15. Sonnt. ab 4 UhrSonntags ab 4 Uhr Anf. 6.30 u. 8.1

Sonne Patu. Patachon
Jüngeres

kräft. Mädchen
für Haus- u. Garten-
arbeit, nur von aus-
wärts, ſofort geſucht.
Korn, Halle a. S.,

Calvinſtraße
an der Lutherkirche,,r Frondehen

unger Vückergeſellee „Gasthof Förtsch“ Freitag,19 J., mit 1 a Zeug
niſſen, war zuletzt den 28, Nov., abends 8 Uhr
1 Jahr in Bade-ort tätig, ſucht zwecks
weiter Ausbildung
per ſofort

Stellung
Werte Angebote an

Hans Hofmann
Knapendorf

b. Merſeburg.

3 Freunde im Alterrn 2328 Jahren,
2 Handwerkerm. eig.
gut geh. Geſchäft, ſo
wie ein Landwirts-
ſohn mit 60 Morg.

gr. Wirtſch. wünſch.,
da es ihuen an paſſ.
Damenbekanntſchaft
fehlt, drei liebevolle
Mädels im Alter v.
20 26 J. kennenzul.

Der nicht übertreffend größte
Film:

Das gottlose Mädchen
Ein Film der für Jeden ein ge-
waltiges Erlebnis bedeutet.
12 Akte.
Hierzu der Tom Mix- Film

Vogelfrei
7 Akte In der Hauptrolle
Tom Mix

oeow

C. T.-Lichtspiele, Großkayna
Montag der grobeFreitag bis

Ufatonfilm:

Das Halsband der Königin
Ein Sensationsprozeß aus den
Tagen der Königin Maria An-

bzw. in Briefw. zu toinette, die das Opfer einer
treten zwecks ſpäterer beispiellosen Hochstapelei und

Heirak Intrige wurde, sowie ein gutes
p Beiprogramm.Nur ernſtgem. Zu- pro

ſchriften, wenn möl.
mit Bild, wolle man
richten unt. R. 43307
an d. Exp. d. Bl.
2 aSchuh Reparaturen

alle vorkommend.,
werden billigſt u.
gut ausgeführt.

Prompt. Bedienung
Köhler Suchert

Weihnachts
geſchenk!

Grüne Wellenſittiche
zu verkaufen.

Halle a. S.,
aubenſtraße 20. II.

Miet-
Pianos

Abert Hoffmann

Halle (S.) z

III
Lauchſtädter Str. 26

h
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